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Offene Briefe n jüngſten Krieg. 


Sri Sgr. 


Noch ein ſpecieller Blick auf die Stimmung unſerer 
Truppenführer vor dem Kriege. 

So war in den Vortagen des Ueberganges über die böhmiſchen 
Grenzen, vor dem 23. und 25. Juni, die Stimmung unſerer jungen 
Krieger derart geworden, daß der Zweifel in ihren Seelen ſich von der 
Hoffnung bereits ſtark überflügelt ſah. Das entſchloſſene Einrücken in 
Sachſen, Heſſen und Hannover wurde Offizieren und Mannſchaften in 
dem Wortlaute der betreffenden Proclamationen des Königs und der 
Feldherren von den Truppen⸗Commandeuren vor der Front mitgetheilt. 

Wie dieſer erſte offene Schachzug zum Vorwärts neben ſeinen ſon⸗ 
ſtigen thatſächlichen Vortheilen mit gewaltiger Schwere in die Wagſchale 
fiel, welche bei den erſten Entſcheidungen des bevorſtehenden Kampfes die 
moraliſchen Elemente des friſchen Kriegermuthes dieſſeits und jenſeits 
abzumeſſen hatte, werden diejenigen unſerer Leſer leicht begreifen, die 
mit uns einer Anſicht geworden: daß das Bewußtſein oder doch der feſte 
Glaube an das Uebergewicht der preußiſchen Soldatenkraft ſchon vor 
dem Kriege vorhanden war, daß das gezogene Schwert nur den Schleier 
zertiß, den die langen Jahre des Friedens darüber gewoben hatten. 
Der Geiſt Friedrichs, geläutert durch den Geiſt der Freiheitskriege, der 
Geiſt des neuerwachten Deutſchland wurde nach langem Schlummer 
plotzlich lebendig in den Armeen des Königs Wilhelm! 

Die erkennenden Augenzeugen des in dieſen Tagen beginnenden He⸗ 
roismus unſerer Krieger waren gleichzeitig Zeuge der faſt an Muthloſig⸗ 
keit grenzenden Beſorgniß vieler unſerer den Grenzen anwohnenden Grund⸗ 
eigenthümer. Es war das Eigenthümliche jener Tage, daß die verän⸗ 
derte Stimmung der Armee ſich nicht mittheilen konnte. Meiſt ver⸗ 
ſchloſſen gegen den ängſtlichen Quartierwirth machte ſich das Herz des 
Soldaten nicht bei dem freundlich gebotenen Mahle auf, ſondern nur 
dann, wenn er, die Waffe zur Seite, auf den bewachten Höhen ſtand, 
das Auge nach dem Lande des Feindes unverwandt gerichtet hatte — 
und ſeine Sehnſucht zum Vorwärts durch das Verbot gerade die glü⸗ 
hendſte Nahrung in ſich aufnahm. Wir gedenken hier insbeſondere der 
erſten Armee, welche in breiteren Fronten kurz vor dem Einmarſche ſchon 
an den Grenzen ſtand. 


Ob in dieſer Zeit es dennoch dieſer oder jener verwegene Preußen⸗ 


Jüngling auf feinen Kopf hin unternahm, auf geflügeltem Roſſe unge⸗ 
heißen in das feindliche Land hineinzujagen, laſſen wir unbewieſen; die 
Wahrſcheinlichkeit dürfte dafür fein. Das Bramarbaſtren fand nirgends 
ſtatt, aber in ſolchen Stückchen ließ ſich wohl ein preußiſcher Uebermuth 
im Einzelnen los. 5 

Dieſen gehobenen Stimmungen analog wolle ſich der jene Zeit 
prüfende Zeitgenoffe die Gedanken und Empfindungen unſerer hochgeſtellten 
Führer bis zu den Häuptern hinauf gegliedert denken. Je hoͤher das 
Glied in der Kette der Kriegsſchaaren, deſto eher, vorzeitiger trat die 
Frage des Schicksals an daſſelbe heran — aber nicht allein in der Zeit, 

der an eine zung bier entwickelt 
haben. Und e mochte wohl dee e, 
niren, denn von ihnen wurde der Soldat rechtzeitig dahin geführt, wo 
das Erwachen der Zuverſicht über ihn kam. Es lag dabei nicht nur 
ſeitens des Königs — wo man es allgemein weiß — ſondern auch 
ſeitens der Heerführer unter ihm, auf dem Grunde religioſen Vertrauens, 
der zündende Funke nicht in der Ueberzeugung von dem eigenen ſpeci⸗ 
ſiſchen Werthe, ſondern nur in der von dem hohen Werthe des Ganzen, 
in dem man ſelbſt eine hohe Stellung erlangt. Dieſer gezündete Funke — 
nachdem man an jenen Stellen über die Unmöglichkeit, den Frieden zu 
erhalten, ſich die Klarheit erworben — brannte dort unter dem Panzer 
des Schweigens ſchon kräftig, ehe im Volke die Regungen begannen. 
Ohne dies Feuer wären die genialen Entſchlüſſe, der Muth, aus eigener 
Initiative das ſtolze Haus Oeſterreich niederzuwerfen, nimmer und nim⸗ 
mer zur Welt gekommen! Oeffentlich ſprach man wohl von dem Glau⸗ 
ben an den Geist und die Kraft der Väter — aber mehr ſagte man 
nicht. 

e Kronprinz gab die Wechſelfälle des Krieges, die Möglichkeit der 
Invaſton den Schleſiern reichlich zu bedenken — die tühnfte Hoffnung 
mußte immerhin das nackte Gegentheil ihrer Verwirklichung in Betracht 
ziehen — allein der Geiſt, welcher in ſeinem Hauptquartier die Dispo: 
ſitionen durchwehte, welcher den Uebergang nach Böhmen, trotz einer ihm 
an Stärke weit überlegenen feindlichen Armee, zu ordnen hatte, konnte 
nur, mußte von dem Geiſte der Hoffnung durchdrungen ſein! Ohnedem 
hätte man ſo, wie man befahl, nimmer befehlen können! Wenn nament⸗ 
lich eine ſpätere Generation die knappen, lakoniſchen Ordres von Frie- 
drich Carl leſen und ſie vergleichen wird mit dem glänzenden, wort⸗ 
reichen Style des erſten Napoleon, ſo wird man vielleicht erſt allgemeiner 
die volle Schwere und Bedeutung würdigen, die ſie in ſich faßten. Die 
große Ueberraſchung über die folgenden Ereigniſſe, welche die Mitwelt 
hatte, wird möglicher Weiſe die Nachwelt nicht mehr ganz fo verſtehen, 
wie wir ſie mit durchlebt haben. Entſtand bei unſern Soldaten der 
feſte Kitt zu ihrer Siegeshoffnung erſt in dem Momente ihres giganti⸗ 
ſchen Stoßes auf den Feind, ſo durften doch die entſcheidenden Häupter 
fie zu dieſem nicht ſo führen, wie gerade geſchehen, wenn nicht in ihren 
Geiſtern die Ueberzeugung bereits hell geſchienen: Es ſei der Feind nicht 
voll ebenbürtig, er müſſe und werde geworfen werden! 

Es war ein klares Colorit, welches der Künftler, der unſern General⸗ 
ſtab leitete, dem Bilde gab, auf ne die Geſtaltungen ſich abhoben, 
nach denen der Krieg geführt werden ſollte. 

905 gehörte aber auch die Begeiſterung und der Glaube echter Kunſt⸗ 
jünger dazu, um dieſe Geſtaltungen richtig zu faſſen und in analogen 
Bildungen lebendig zu machen. Da dies bei unſern Generalen und 
Kriegsoberſten der Fall war, fo dürfen wir ſicher annehmen, daß auch 
bei ihnen keine unklare Ueberhebung, ſondern ein wohlgeankerter Glaube 
längſt vor dem Kriege beſtand — der Glaube, daß man, trotz fehlen⸗ 
der Kriegserfahrung, den feindlichen Generalen in der Kunſt der Trup⸗ 
penführung überlegen ſei. a 

Der Befehl, welcher auf „Nachod“ marſchiren ließ, wo man auf 
brei- ſelbſt vierfache Uebermacht ſtoßen konnte, läßt ſich nur aus einer 
Geiſtesſtummung unſerer Heerführung erklären, die von ſehr poſitiven 


Vorausetzungen eines anderweitigen Uebergewichts durchdrungen war. 


Wenn aber dies preußische Glaubensaxiom, dieſer theoretiſche Sat 
ünferes Generalſtabes jemals in's Leben der Völker übergehen follte — wenn 

„ vor 50 Jahren ſtark geblutet und ſeitdem friedlich 
9 itet, ohne jeglichen Erfolg, in Europa endlich zur Geltung kommen 


N mußte in dieſen Tagen jene Theorie 
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mehr noch in der Kraft potenzirt mußte ſich das Bewußtjein der Stärke, 


ebenſo kühn als rückſichts⸗] Beſtimmtheit die Verwerfung des Projects erwartet. Die Regi 
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los mit dem Säbel in der Fauſt zur Anwendung kommen; es mußte 
draufgegangen werden, und wenn, fo zu fagen, die feindliche Stellung 
mit Ketten am Himmel gehangen. Die herrlichſte Defenfive konnte das 
Glaubensaxiom des preußiſchen Generalſtabes niemals zur Geltung brin⸗ 
gen. Die Sicherheit aber, mit welcher das lakoniſche „Vorwärts!“ 
der oberſten Führer von den untern durchgeführt wurde, muß bei eini⸗ 
gem Nachdenken wohl alle Zweifel beſeitigen, daß unſere Offenſive gegen 
einen bisher gewaltig erſchienenen Feind nicht etwa zufällig ſo rechtzeitig 
unternommen war, ſondern daß ſie ſich lange vor der Zeit organiſch 
entwickelt hatte. 


Breslau, 15. März. 

Wie günftig ſich in der jüngſten Zeit die Beziehungen Preußens zu den 
ſüddeutſchen Staaten geſtaltet haben, darüber hat bekanntlich Graf Bis⸗ 
marck ſelbſt in einer der letzten Sitzungen des norddeulſchen Reichs tages 
Auskunft gegeben. Derſelbe erklaͤrte nämlich, wie ſich unſere Leſer erinnern 
werden, daß die ſüddeutſchen Staaten in Machtfragen auch jetzt, bevor ihr 
föͤrmlicher Anſchluß an den Nordbund erfolgt iſt, zu dieſem ſtehen würden. 
Zu dieſer Verſicherung iſt nun die „N. Fr. Pr.“ im Stande eine bemerkens⸗ 
werthe Aufklärung zu geben. 8 

„Dieſelbe — ſo ſagt das gedachte Blatt — baſirt keineswegs blos auf 
den vagen Erklärungen des Fürſten Hohenlohe im baieriſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe und den nebelhaften Beſtimmungen des Stuttgarter Conferenzpro⸗ 
tocolles, ſondern auf ganz positiven Ahmachungen, welche bereits zwiſchen 
der preußiſchen und den ſüddeutſchen Regierungen ſtatigefunden haben. Wir 
erwähnten ſchon vor einigen Tagen, daß vorbereitende Unterhandlungen 
über eine eventuelle Allianz zwiſchen dem deutſchen Süden und Norden 
ſchweben, um nach der erfolgten definitiven Conſtituirung des Nordbundes 
dieſen Anſchluß ſofort ohne weiteren Zeitverluſt vollziehen zu können. Bei 
dieſen Präliminar⸗Verhandlungen wurde nun, wie wir hören, von Berlin 
aus erklärt, daß die beſtimmte Zuſage, im Kriegsfalle die ſüddeutſchen Con⸗ 
tingente dem Ober⸗Feldherrn des norvdeuiſchen Bundes unterordnen zu 
wollen, einer weiteren Erörterung des Gegenstandes vorauszugehen habe. 
In Folge deſſen ſollen Darmſtadt und 
bereit erklärt haben; Darmſtaot unter weſentlich formellen, Balern dagegen 
unter theilweiſe ſehr materiellen Vorbehalten. Baden hat, jo berlautet 
weiter, feiner Zujtimmung nur eine nothdurftige Wahrung des kriegsherr⸗ 
—— 1 angehängt; Würtemberg endlich hat ſich noch gar nicht 
geäußert.“ 

Das Ergebniß der italieniſchen Wahlen läßt ſich vor der Hand als ein 

für das Minifterium entſchieden günſtiges bezeichnen, indem am Abende des 
11. März von 88 Wahlen 66 für die Regierung, 22 file die Oppofition aus⸗ 
gefallen waren. Außerdem notirte man 156 Ballotagen, wovon bei 108 die 
Regierung im Vortheil ſtand. Als Grund, weswegen die letztere beim Wahl⸗ 
kampfe mit den Koryphäen der äußerſten Linken ſo glänzend ſiegreich hervor⸗ 
gegangen iſt, giebt eine Florentiner Correſpondenz der „Preſſe“ eine ganz 
‚verfehlte Taclik dieſer Partei an. Indem fie nämlich Garibaldi gleichzeitig 
in ſechs Wahlbezirken den Regierungsmännern als Candidaten entgegenſtellte, 
daſſelbe Manöver aber auch ſonſt wiederholte, trat in den Reihen der Linken 
ſelbſt eine Stimmenzerſplitterung ein. Offenbar hat die Letztere von ihrem 
Terrain viel verloren und da es ſich darum handelt, eine Vereinbarung mit 
dem Clerus nach dem von Ricaſoli beibehallenen Cavour'ſchen Programm: 
freie Kirche im freien Staate, zu Stande zu bringen oder, wie Garibaldi es 
wollte, den Papſt und die Biſchöfe ohne alle Entſchädigung ausgehen zu laſſen, 
ſo iſt wohl nach dem Reſultate der Wahlen kaum mehr ein Zweifel zu hegen, 
wie die Entſcheidung fallen wird. 

Was Übrigens den Stand der italieniſchen Finanzen betrifft, jo bringt die 
„Perſeveranza“, wie wir auch an einem anderen Orte ausführlicher erwähnen, 
einen längeren Aufſatz über das wichtige Capitel der „Erſparniſſe“. Derſelbe 
enthält insbeſondere den Nachweis, daß in den letzten vier Jahren in der Ver⸗ 
waltung allerdings nicht weniger als 196 Millionen Erſparniſſe gemacht 
worden ſind, daß aber trotzdem die Geſammtausgaben ſeit 1863 um 34 Mil⸗ 
lionen geſtiegen ſind, was daher rühre, daß, während die Ausgaben für die 
Verwaltung um 196 Millionen abgenommen haben, andere Ausgaben (Zinſen 
der Staatsſchuld, Penſionen, Eiſenbahngarantien ꝛc. ꝛc.) um 230 Millionen 
geſtiegen find. Die Hauptvpermehrung betrifft aus bekannten Gründen die 
Zinſen der Staatsſchuld; ſie allein beträgt mehr als 165 Millionen. Was 
insbeſondere das Deficit anlangt, welches auf 2613 Millionen zu berechnen 
iſt, fo erklärt ſich daſſelbe theils durch die Größe der Ausgaben (für Heer und 
Marine, welche exit geſchaffen werden mußten), theils durch den ungenügenden 
Umfang der Einnahmen. Das Deficit von 1866 namentlich erklärt ſich theils 
durch den Krieg, theils dadurch, daß ſchon für das Deficit von 1867 vorge 
ſorgt wurde. Daſſelbe beläuft ſich (einbegriffen das vorgeſehene Deficit von 
1867) auf 800 Millionen. Die Friſt, für deren Dauer die jetzt aufgelöste 
Kammer der Regierung die proviſoriſche Handhabung des Budgets bewilligt 
hat, läuft bekanntlich am 31. d. Mis. ab. Da nun bis dorthin der Zuſam⸗ 
mentritt der neuen Kammer nicht moglich iſt, ſo wird — wie die officidſe 
„Perſeveranza“ bemerkt — das Cabinet in die außerordentliche Lage verſetzt 
ſein, ſich durch ein k. Decret zur weiteren Fortführung des Budgets ermäch⸗ 
tigen zu laſſen. N 

Inwiefern die unerwartete Ankunft Benedetti's in Paris den franzöſiſchen 
Politikern die Veranlaſſung gegeben hat, von einer Luxemburger Frage zu 
reden, darüber giebt unſere Pariſer Correſpondenz (ſiehe unten) nähere Aus» 
kunft. Hinſichtlich der orientaliſchen Frage iſt es jetzt nicht zu bezweifeln, 
daß es zwiſchen Frankreich und Rußland noch zu keiner vollkommenen Ver⸗ 
ſtändigung darüber gekommen iſt. Die gerühmte „Entente“ iſt über allgemeine 
Grundjäge nicht hinausgekommen. Ueber die Einzelheiten und insbeſondere über 
den Antrag Frankreichs, die Abtretung der Inſel Kreta an Griechenland, eine 
Grenzberichtigung in Theſſalien von der Pforte zu verlangen, iſt keine Einigung 
erfolgt. Man ſieht einer Rückäußerung des Petersburger Hofes entgegen. Rußland 
hat bisher nur auf allgemeine Bürgſchaflen gedrungen im Intereſſe der Verwirk⸗ 
lichung der bereits vertragsmäßig feſtgeſtellten Reformen zu Gunſten der chriſtlichen 
Bevoͤllerung. Rußland hat in erſter Reihe eine Umgeſtaltung des Pariſer Ver⸗ 
trages von 1856 im Auge. Frankreich würde vielleicht um den Preis der von ihm 
erzielten Einigung mit Rußland auf deſſen diesfallige Forderungen eingehen, 
aber England bezeigt, wie aus den amtlichen Erklärungen klar hervorgeht, 
wenig Luft, am Werle des Krimkrieges zu rühren. In Pariſer politiſchen 
Kreiſen wird vielfach der Verdacht ausgeſprochen, Rußland wolle, während 
Frankreich mit feiner Militär⸗Reorganiſation und mit der Weltausſtellung 
und Deutſchland mit ſeiner Reorganiſation beſchäftigt ſind, die orientaliſche 
Frage wieder aufs Tapet bringen und eine ſeinem Intereſſe entſprechende 
Löͤſung derſelben erwirken. — Sehr bedenklich ſind die Ausſichten für die 
franzöſiſche Militär⸗Reorganiſation, indem jetzt beſonders die Oppoſitions⸗ 
Journale in den Departements mit großer Energie über das Project here 
fallen, während die Regierungsblätter daſſelbe kaum zu vertheidigen wagen. 
Was die Stimmung im geſetzgebenden Körper anbelangt, fo wird fait mit 


Baiern ſich zu einer ſolchen Zuſage 


erung bejteht | jonen unterhalten, 
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| Sonnabend, den 16. März 1867, 


ungeachtet deſſen auf ihrem Projecte und will, wenn daſſelbe durchfällt, den 
geſetzgebenden Körper auflöfen. 

Die Neuwahlen, welche in Spanien während der letzten Tage ſtattge⸗ 
funden, ſind, wenigſtens in Madrid, in größter Ruhe vor ſich gegangen; 
indeß iſt über die politiſche Färbung der Neugewählten noch nichts bekannt. 
Dagegen meldet man, daß die angedrohte Strafe gegen den Infanten Hein⸗ 
rich, den Bruder des Königs, vollzogen wurde. Ein königliches Decret hat 
denſelben aller ſeiner Aemter und Titel entſetzt, weil er bekanntlich öffentlich 
erklärt hatte, daß er mit dem jetzigen Regimente in ſeiner Heimath nichts 
mehr zu thun haben wolle. 

Bemerkenswerth iſt, daß, während man in Frankreich nicht genug Beſorg⸗ 
niſſe vor einem Zuſammengehen Preußens und Rußlands erwecken kann, 
das Organ der altruſſiſchen Partei, die „Moskauer Zeitung“, Rußland von 
Preußen bedroht findet. Dieſelbe beſchäfligt ſich in ihrer Nummer vom l4ten 
v. M. wieder ſehr eingehend mit der Stellung beider Mächte zu einander und 
läßt in der Erörterung derſelben erkennen, daß fie ſich über die herkömmlichen 
Phraſen, welche neidiſches Unbehagen einzugeben pflegt, nicht zu erheben ver⸗ 
mag. Im vorigen Jahre, ſchreibt man der „K. Z.“ von Berlin aus, wurde 
uns von dieſer Seite klar gemacht, daß Preußen nur durch die Gunſt Ruß⸗ 
lands beſtehe, jetzt leſen wir, daß Preußen ſich in ſeiner öftlichften Pro⸗ 
vinz eine Poſition durch die Feſtungen Königsberg und Loetzen ge⸗ 
ſchaffen habe, welche keinen defenſiven, ſondern einen offenſiven Zweck 
verfolge. Königsberg eine Feſtung erſten Ranges, Loetzen ein zweites 
Mantua, wie jene Zeitung meint, weil alle Wege in jenem Landes⸗ 
theile ſich dort vereinigen ſollen. Dieſe Feſtungen exiſtiren nun zwar 
ſchon ſeit etwa 20 Jahren und haben, wie jeder Strategiker auf den erſten 
Blick erkennt, einen rein defenſiven Zweck, aber es paßt nun einmal dieſe Auf⸗ 
faſſung nicht den Zwecken der Agitation, alſo wird ihnen eine offenſive Be⸗ 
deutung zugeſchrieben. „Rußland habe keine drohenden Punkte gegen Preu⸗ 


ßen, in der Hoffnung, daß die preußiſche Nachbarſchaft ſtets gnädig für Ruß⸗ 


land gelaunt ſei und ſich ihrer ſtrateg ſchen Vortheile nicht bedienen werde.“ 
Seiner Zeit iſt zwar viel von der Wichtigkeit der ruſſiſchen Poſitionen der 
Alexander⸗Citadelle von Warſchau, der Feſtungen Modlin und Demblin 
(JIwanogrod) die Rede geweſen, welche die Heerespaſſage nach dem linken 
Weichſelufer ſichern. Die „Moskauer Zeitung“ kennt die Bedeutung dieſer Linie 


nicht, ſie hat auch keine Ahnung von der Wichtigkeit der ruſſiſchen Feſtung 


Brzesc⸗Litewski, deshalb forderte fie die Anlegung eines verſchanzten Lagers 
bei Wilna und den Bau einer Eiſenbahn von Smolensk nach Brzesc⸗ 
Litewski. Weshalb? Weil in Preußen — eine Eiſenbahn von Königsberg 
über Loetzen nach Lyk für Rußland bedrohlich ſei. In 24 Stunden könnten 
bedeutende Streitkräfte an der ruſſiſchen Grenze geſammelt und zur Be⸗ 
ſetzung der Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn, welche parallel mit der Grenze 
laufe, benutzt werden. Das Blatt eifert daher auch gegen die von einer 
preußiſchen Geſellſchaft beantragte Conceſſion zur Verlängerung der Bahn 


von Lyk nach Bialyſtock, wo ſich eine Station der Warſchau⸗Petersburger 


Bahn befindet, weil dieſes eine Verlängerung des preußiſchen Kriegsweges 
nach Rußland ſei. Daß Preußen Rußland bedrohe, wird in Deutſchland 


zwar Niemand glauben, aber die „Moskauer Zeitung“ hat jedenfalls ein 


Intereſſe, dieſer Fabel in Rußland Verbreitung zu verſchaffen. 

Die barbariſche Maßregel des Kaiſers Maximilian in Mexico, alle ge⸗ 
fangenen Republikaner erſchießen zu laſſen, fängt inſofern an ihre furchtbaren 
Früchte zu tragen, als der republikaniſche General Escobedo jetzt genau dafs 


ſelbe Verfahren allen denjenigen gefangenen Imperialiſten gegenüber anwendet, 


welche nicht geborene Mexicaner ſind. Freilich ſteht zu hoffen, daß dieſe Mel⸗ 
dung in gleicher Weiſe auf eine bloße Drohung zurückzuführen ſein wird, wie 
man behauptet, daß die übrigen republikaniſchen Generale, welche eine ſolche 
Maßregel ſchon während der Kämpfe mit den Franzoſen angedroht hatten, 
mit derſelben nie Ernſt gemacht haben. 5 


Deutſchlan d. 

Berlin, 14. März. [Die Amendements der Natio⸗ 
nalen. — Die Stellung dieſer Fraction zur Verfaſſung. — 
Compromiß⸗ Verhandlungen. — Die parlamentariſchen 
Führer aus den neuen Prosin zen. — Ueber die Ver⸗ 
faſſungsconceſſionen der Regierung.] Die National⸗Liberalen 
treten in die Specialdebatte mit einmüthig beſchloſſenen Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen zur Verfaſſungsvorlage ein. Die Vorausſetzungen einer 
Ausſcheidung der alten oder, beſſer geſagt, der Gründungselemente aus 
dem Abgeordnetenhauſe erweiſen ſich als falſch. Die Haltung der Mit⸗ 


L 


glieder aus den neuen Provinzen in Bezug auf alle liberalen Ver⸗ 


faſſungsfragen iſt ſo tadellos, daß kein Grund vorhanden wäre, eine 
ſolche Scheidung eintreten zu laſſen. 
während der letzten drei Tage über die Amendements zur Genüge feſt⸗ 


geſtellt. Eins der hervorragendſten Mitglieder der Fraction ſagt aus, 


daß man ſich gegenüber der national-liberalen Fraction fo lange jedes 
Urtheiles über die entſchiedene Haltung aller ihrer Mitglieder begeben 
follte, bis man in der Specialdebatte mit den Verbeſſerungsvorſchlägen 
der Fraction über die erſten vier Artikel der Verfaſſungsvorlage hinaus⸗ 
gekommen. Dann wird man erſt ein unparteiiſches Urtheil über die 
Stellung der Fraction gewinnen können, die allerdings nicht aus homo⸗ 
genen Elementen zuſammengeſetzt, die aber in der Hauptſache darin 
einig iſt, keins der weſentlichen Volksrechte aufzugeben, welche die 
preußiſche Verfaſſung enthält. Die Gegner der National⸗Liberalen laſſen 
fi) indeſſen bis zur Stunde von ihren vorgefaßten Meinungen noch 
nicht abbringen und ſetzen den obigen Auseinanderfegungen den Ruf: 
„Abwarten!“ entgegen. Sie find vorläufig der unmaßgeblichen Mei⸗ 
nung, daß allerdings an den liberalen Intentionen der Nationalen nicht 
gezweifelt werden dürfte; aber ſobald Herr v. Bismarck gegen die 
wichtigſten Amendements ſein Veto einlegt und behauptet, daß dieſe 
Conceſſionen unverträglich mit der Machtſtellung Preußens und den 
Intereſſen des norddeutſchen Bundes find, fo werden die gemäßigten 
Elemente derſcraction von dem üblichen Bedenken erfaßt werde und lieber 
der Regierung concediren, als das Nichtzuſtandekommen der Verfaſſung 
verantworten wollen. Von national⸗liberaler Seite wird jedoch ange⸗ 
deutet, daß die Natur jedes Compromiß⸗Amendements ein vorhergehendes 
Einvernehmen bedingt, deſſen Grenzen allerdings nicht feſtgeſtellt werden 
können, das ſich aber doch auf dem Boden gleichartiger Prineipien be⸗ 
wegen müſſe. Damit ſcheinen jene on dit's beſtätigt zu werden, welche 
über die Verhandlungen einzelner Mitglieder der National⸗Liberalen mit 
den Vertretern der preußiſchen und der Bundesregierungen, ſowie mit 
den übrigen Fractionen in unſeren politiſchen Kreiſen curfiren. Man 


legt in dieſer Hinſicht weniger Gewicht auf die ſcheinbaren Beziehungen 


welche die älteren Mitglieder der national⸗liberalen Fraction mit Per, 
die dem Miniſterium naheſtehen. Als guten Grund 
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Das hat gerade die Discuffion 
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führt man an, daß die Regierung es bisher nicht für rathſam befunden, 
lich mit Fractionsmitgliedern aus den neuen Ländern fo eng zu lien, 
daß die Wünſche der „Berliner Reform“ (die bekanntlich den National⸗ 
Liberalen naheſteht), ſo erfüllt werden könnten, daß die liberalen Führer 
dazu berufen würden, um die Verwaltung in ihre Hände zu legen. 
Endlich ſoll man innerhalb der preußiſchen Regierung ſelbſt noch nicht 
im Klaren darüber fein, wie weit man in den Conceſſionen an den 
Reichstag gehen könne, ohne einerſeitks die Zwecke des Bundes zu ver⸗ 
eiteln und andererſeits das Odium der Dictatur auf ſich zu laden. Ein 
verantwortliches Miniſterium zugeſtehen zu wollen, wenn auch von der 
Schwierigkeit ſeiner Bildung abſtrahirt wird, erachtet man in Regie: 
rungskreiſen als eine Neutraliſirung des Bundesraths; der Conflict und 
der Bruch mit den Bundesregierungen würde unvermeidlich ſein. Mehr 
Gewicht legt man auf die Verhandlungen der National⸗Liberalen mit 
den Commiſſaren der Bundesregierungen. Doch dringt darüber nur 
wenig in die Oeffentlichkeit, offenbar weil es nicht gewünſcht wird. Was 
wir in vertraulicher Weiſe mitgetheilt erhalten, iſt noch nicht zur Ver⸗ 
öffentlichung reif. 
© Berlin, 14. März. [Die Organiſation der Elbherzog⸗ 
thümer. — Hr. v. Patow. — Aufhebung des Einzugsgel⸗ 
des. — Polizeizeitung. — Unterrichtsverwaltung.] Ueber 
die Organiſation der Verwaltungsbehoͤrden in den Elbherzogthümern 
bringt die „Flensb. Z.“ manche, zum Theil ſchon bekannte Mittheilun⸗ 
gen, die im Ganzen nicht unwichtig zu ſein ſcheinen. So ſagt ſie, daß 
die früher beabſichtigt geweſene Vereinigung der beiden Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein unter eine gemeinſame Regierung jetzt aufgege⸗ 
ben ſei, daß jedes von ihnen ein getrenntes Oberpräſidium erhalten werde 
und daß das für das Herzogthum Schleswig in der Stadt Schleswig 
bleiben, das für Holſtein aber wahrſcheinlich von Kiel nach Altona ver⸗ 
legt werden ſolle. Dieſe Nachricht iſt im Ganzen richtig, wenigſtens 
der erſte Theil gewiß; der zweite Punkt aber, die Verlegung des Ober⸗ 
Präſidiums von Kiel nach Altona, iſt jetzt in Erwägung gezogen. 
Auch das iſt begründet, daß dort alle Einrichtungen wie bei den Regie⸗ 
rungsbehörden der alten Provinzen getroffen werden, daß alſo beſondere 
Behoͤrden für das Unterrichts-, Medicinal-, Steuer, Finanz⸗ und Zoll⸗ 
weſen u. ſ. w. eingeſetzt werden ſollen. Cbenſo wird die Organiſation 
für die Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden ihren weiteren 
Fortgang nehmen und ſchweben jetzt im Staatsminiſterium die Verhand⸗ 
lungen, welche ſich auf die Einrichtung ven Conſiſtorien, Provipzial⸗ 
Schul⸗ und Medieinal⸗Collegien u. |. w. für die beiden Bezirke beziehen. 
Hier würde es ſich aber natürlich um gemeinſame Bezirke handeln, da 
beide ja derſelben Provinz angehören werden. — Aus Frankfurt wird 
berichtet, daß man beabſichtige, dem Hrn. v. Patow bei ſeinem Schei⸗ 
den von dort eine Ovation zu bereiten; der Regierung kann es natür⸗ 
lich nur erfreulich ſein, wenn der Mann, den ſie dort an die Spitze der 
Verwaltung geſtellt, ſich ſoviel Anerkennung erworben, daß man ſich ge⸗ 
drungen fühlt, fie öffentlich darzulegen. Aber man findet doch auch, 


daß dieſe Darlegung außerordentlich ſpät kommt und daß es bedauerlich] tert zu fein. 


it, daß die Kundgebung ſolcher Geſinnungen nicht ſchon früher erfolgt 
if, denn nach allen Berichten, die aus 


T 
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verſtorbenen Schulraths Kohlrauſch. — Aus der Anſprache des evang. 
Ober⸗Kirchen⸗Raths an die Gemeinden wegen ihrer Betheiligung an der 
allgemeinen Haus: und Kirchen⸗Collecte des vor. Jahres geht hervor, daß die 
Provinz Brandenburg bisher am wenigſten aus den Collecten empfan⸗ 
gen hat; ebenſo Sachſen und Pommern; dagegen find den Provin⸗ 
zen Preußen und Schlefien bedeutende Hilfen zugewandt worden, und 

am meiſten Weſtfalen, Poſen und der Rheinprovinz. 

[Jubiläum.] Zu dem am 29. Juni in Rom ſtattfindenden 1800 jährigen 
Martyriums⸗Jubiläum des Apoſtels Petri ſind vom Papſte auch ſaͤmmt⸗ 
liche Biſchöfe in der preußiſchen Monarchie eingeladen. f 

Proceß.] Gegen den Redacteur der „Zukunft“, Dr. Guido Weiß, 
iſt wegen eines in der Nr. 49 dieſes Blattes vom 27. Februar enthaltenen 
Artikels aus Küſtrin (Zur neuen Aera der Verſöhnung ꝛc.) aus 88 101, 102 
des Strafgeſetz⸗Buches und § 34 des Preßgeſetzes gerichtlich eingeſchritten und 
Dr. Weiß bereits vernommen worden. 5 i 
Beſchlag genommen. ’ (Reform.) 

Poſen, 14. März. [Perſonalien.] Sonnabend, den 9. d. M., verließ 
der Domherr Dr. Richter unſere Stadt, um nach Trier überzuſiedeln, wo er 
eine gleiche Stellung einnehmen wird. — Der katholiſche Schulrath Hauptſtock 
verläßt Poſen, um eine Pfarrſtelle in Schleſien zu übernehmen. (Poſ. Ztg.) 

Von der Elbe, 13. Marz. [Berichtigung.] Der Abgeordnete 
Schleiden, ſchreibt man der „N. A. Z.“, ſagte in der Sitzung des 
Reichstages vom 12. d. M. unter Anderem etwa Folgendes: 

„Der Herr Bundes⸗Präſident hat ſich geſtern von ſeiner lebhaften 
Phantaſie hinreißen laſſen, von den Auguſtenburgern zu ſprechen, die 
ſich im Rücken der preußiſchen Armee mit dem Gablenz ſchen und dem hanno⸗ 
verſchen Corps hätten vereinigen können.“ 

Herr Schleiden iſt entweder von den damaligen Projecten und 
Wünſchen der Auguſtenburger nicht unterrichtet — und dies wird der 
Fall ſein — oder er ſprach gegen beſſeres Wiſſen. Folgende Thatſache 
iſt feſtſtehend. 

Von Auguſtenburgiſcher Seite wurden die Redactionen befreundeter 
Blätter dringend erſucht, eine Agitation für Einberufung des 
holſteiniſchen Bundes⸗Contingents zu eröffnen. Ein Redac⸗ 
teur, welcher ein Schreiben dieſes Inhalts erhielt, wollte ſich vergewiſſern, 
was mit ſolcher Einberufung des holſteiniſchen Contingents bezweckt 
würde. Er reiſte nach Kiel, begab ſich zu Hrn. S. und richtete an 
dieſen die Frage, ob er meine, die holſteiniſchen Truppen ſollten an der 
Seite Oeſterreichs eventuell gegen Preußen kämpfen? In ſolchem Falle 
wollte der Redacteur — ein Mann, der wegen ſeiner Auguſtenburgiſchen 
Geſinnung ſeither von der Leitung des Blattes entfernt iſt — nichts von 
dem Plane wiſſen. Die Frage wurde nach einigen Winkelzügen bejaht. 
Hr. Schleiden wird ſich in Zukunft erſt von den Führern ſeiner Partei 
orientiren laſſen müſſen, ehe er ſich von feinem lebhaften Gefühl, das 
ihn bereits einen ehrenvollen Poſten gekoſtet hat, abermals hinreißen läßt. 

Hannover, 12. März. [Geſcheiterte Verhandlungen.] Der 
Geh. Finanzrath v. Klenck iſt von Berlin, woſelbſt er an den Ber: 
handlungen über das für König Georg auszuſcheidende Privatvermögen 
Theil genommen haben ſoll, in dieſen Tagen nach Hannover zu ſeiner 
Familie heimgekehrt. Die Verhandlungen ſcheinen alſo abermals geſchei⸗ 
(Hud. 3.) 
Wiesbaden, 12. März. [Confeſſionsſchulen.] Der Bürger⸗ 


Frankfurt und über die dortige ausſchuß unſerer Stadt hat in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag des 


Stimmung hergekommen, iſt man doch bisher daſelbſt nicht gerade be⸗ Vorſtandes der katholiſchen Kirchengemeinde auf Einführung von 


müht geweſen, 
— Das Geſetz wegen Aufhebung des Einzugsgeldes wird in 
det nächſten Nummer der Gefepfammlung erſcheinen. — Es iſt mehr⸗ 
fa von dem bevorſtehenden Erſcheinen einer Polizei⸗Zeitung die 
Rede; allerdings liegt es in der Abſicht des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, 
ein ſpecielles Organ zu gründen, welches als Publications⸗Organ für die 
amtlichen Erlaſſe des Präsidiums fungiren kann, wie ja alle landräth⸗ 
lichen Kreiſe ein ſolches haben. Bisher war dazu das „Intelligenzblatt“ 
benutzt worden, daſſelbe iſt aber nicht austeichend, weil es nicht in alle 
Kreiſe des Publikums dringt. Es wird alſo ein ſolches Blatt erſcheinen, 
aber uur innerhalb der Grenzen der hier bezeichneten Wirkſamkeit, nicht 
als politiſche Zeitung und auch nicht im Zuſammenhange mit dem 
„Publieciſt“. — Die neueſte Nummer des Centralblattes für die ge⸗ 
ſammte Unterrichtsverwaltung enthält viel Intereſſantes; fo. einen Erlaß 


über die Stellung der Milttäx⸗Oberprediger in den Provinzial⸗Schul⸗ 


Collegien; einen anderen über Einführung eines Curſus der Stenographie 
in den hoheren Unterrichtö-Anftalten; einen des Cultus⸗Miniſters über 
die nothwendige Fürſorge der Behörden für die emeritirten Elementar⸗ 
Lehrer; einen der königl. Regierung zu Königsberg über die Aufgabe 


dem Hrn. v. Patow feinen Aufenthalt angenehm zu machen.] Confeſſionsſchulen 


ſtatt der beſtehenden Communalſchulen ohne 
Discuſſton einſtimmig abgelehnt. Die Verſſcherung des Bürgermeiſters 
Fiſcher, daß auch der Gemeinderath den fraglichen Antrag vorausſichtlich 
einſtimmig ablehnen werde, wurde mit allſeitigem Bravo begrüßt. 


(Frkf. J.) 


Münden, 11. März. [Zur Militär-DOrganijation.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung des beſonderen Ausſchuſſes der Kammer der Abgeordneten über 
die Militär⸗Organiſation erklärte Fürſt Hobenlohe dem Vernehmen 
nach mit Bezug auf die kürzlich 1 Anfrage: Die Stuttgarter Be⸗ 
ſchlüſſe ſeien zwar in Form von Protocollen gefaßt, hätten aber die Bedeu⸗ 
tung eines Staatsvertrages. Hierbei hätten zwar Baden und Heſſen ge⸗ 
wiſſe Vorbehalte gemacht, dieſelben alterirten aber die Abmachungen im 
Ganzen nicht, und die Ratificationen ſeien allſeits ohne Vorbehalt erfolgt. 
Daiern und Würtemberg hätten ſich überdies durch beſondere Ueberein⸗ 
kunft zum Vollzuge der Conferenzbeſchlüſſe verpflichtet. Die Discuffion er⸗ 
ſtreckte ſich ſodann über die Frage, inwieweit Beitimmungen über die Heeres⸗ 
ergänzung in den Geſetzentwurf hinüberzunehmen ſeien. Die Anſicht, daß, 
um ein brauchbares Geſetz zu erhalten, auch der ganze adminiſtrative Theil 
des Heeresergänzungsgeſetzes eine Umarbeitung e müſſe und in das 
neue Geſetz aufzunehmen ſei; daß der Entwurf eigentlich nur ein Grund⸗ 
lagengeſetz darſtelle, dem man aber ſofortige Vollziehbarkeit abſprechen müſſe, 
daß mühim nur eine Umarbeitung des Geſetzennwurfs oder eine Reduction 


der Volksſchule in der Gegenwart und einen Nekrolog zu Ehren des f deſſelben auf bloße Principien unter Vorbehalt ihrer Ausführung in einem 


Unter Piraten. 
Von einem alten Seemanne. 
(Schluß.) 

Nach Beendigung des Abendbrotes wies der Häuptling uns einige 
Baracken als Wohnung an, indem er zugleich bemerkte, daß wir ſpäter 
unſere eigenen bauen konnten. So wenig wir nun auch Urſache 
hatten, der Geſellſchaft, unter welche wir gerathen waren, zu trauen, 


und ſo ſchwer auch die Exlebniſſe während der letzten vierundzwanzig 


Stunden auf uns laſteten, ſanken wir doch bald in einen tiefen Schlaf, 
aus dem wir am folgenden Tag erwachten, als die Sonne ſchon hoch 
am Firmament ſtand, und aus der Fülle meines Herzens dankte ich 
für unſere wunderbare Rettung. 

Schon in wenigen Tagen halten unſere neuen Genoſſen Vertrauen 
zu und gefaßt. Auf meine Bitte, uns ihre eigenen Schickſale mitzu⸗ 
theilen, erzählte mir der Häuptling, daß er, der Lieutenant, und neun 


andere ſeiner Begleiter an der Fahrt eines Handelsſchiffes theilgenommen 


hatten, welches von Sydney nach China in Ballaſt fegelte, und daß fie 
ſich kaum einige Tage auf der See befanden, als der Capitän fie fo 
unmenſchlich behandelte, daß fie ſich gegen ihn auflehnten, Alle ermordeten, 
die ſich ihnen nicht anſchließen wollten, und ſich hierauf des Schiffes bemäch⸗ 
mit welchem fie eine der Inſelgruppen im ſtillen Ocean zu errei⸗ 
chen hofften. Von einem Sturme ſüdwärts getrieben, begegneten ſie 
einem Schooner, der von den Fidſchi⸗Inſeln mit Vamswurzeln nach 
Sydney fuhr. Im Bewußtſein, dem Verdachte eines. zufällig vorüber: 
ſegelnden Kriegsſchiffes oder Kauffahrers nicht entgehen zu können, ber, 
ſchloſſen fie, ſich des Schooners zu bemächtigen und ihre Richtung nach 
der Karamandu = SInfelgruppe zu nehmen, welche der Lieutenant ſchon 
einmal beſucht hatte. Sie brachten die fünf Mann des Schooners auf 
ihr Schiff, das fie in den Grund bohrten. Sie hatten durchaus nicht 
die Absicht, Seeräuber zu werden, als ſie die Meuterei angeſtiftet hat⸗ 
ten, allein ſie hatten ſchon zu viele Verbrechen begangen, um an eine 

ſloſe Rückkehr denken zu können, und fo wählten fie die Inſel Garcia 
zu ihrer bleibenden Wohnſtätte, von wo aus ſie mit ihrem Schooner 
zuweilen Streifzüge gegen ein voruͤberfahrendes Schiff unternahmen, es 
plünderten und deren Mannſchaft, wenn fie ſich ihnen nicht anſchließen 
wollte, erbarmungslos binopferten. Der Häuptling, der Lieutenant und 

f andere Mitglieder der Bande waren Amerikaner, vier englische 
Deportirte, welche ihre Verbrechen in den Straftolonien abgebüßt hatten, 
fünf andere, die beiden Neger mit inbegriffen, bildeten den Theil der 
Mannſchaft eines gefaperten Schiffes, weiche gleich uns das Leben da⸗ 
durch erkauften, daß fie ſich mit der Band: vereinigten. Vier derſelben 
ſchlenen an ihrer neuen Lebensart Gefallen zu finden, ein einziger ſprach 
innerlich bewegt von jener Zeit, in welcher er rein von jeder Schuld 


war, und er ſah hoffnungsvoll der Rückkehr nach ſeiner 8 8 


tung des nächſten Kreuzzuges übertragen werden. 
Kunde durchaus nicht wohl zu Muthe. 
chelnd und ſcherzend meine Willfährigkeit zu erkennen; ich kounte nur 
mit Mühe meinen Anhängern von dem Vorhaben Nachricht geben, denn 
trotz der mir zugedachten Ehre ließ man mich niemals mit ihnen allein, 
und ich wurde ſtets unterbrochen, wenn ich mich mit dem Einen oder 
dem Andern in ein längeres Geſpräch einlaſſen wollte. 


verloren betrauerten. f 

Während unſerer Anweſenheit hatte der Schooner nur zweimal die 
Inſel verlaſſen. Nach ungefähr vierzehn Tagen war er von der erſten 
5 mit Beute von keinem großen Werthe, wohl aber von Nutzen 
für Leute in unſerer Lage zurückgekehrt. 

Von der zweiten Reife hatte er drei Fidſchiweiber mitgebracht, welche 
ein Yankee und zwei Neger ſich ſogleich als Frauen zueigneten. Glück⸗ 
licherweiſe hatten die Piraten uns noch nicht fo ſehr ihres Vertrauens 
werth gehalten, um uns an dieſen Expeditionen Theil nehmen zu laſſen, 
und ſo entgingen wir der Alternatioe, Blut zu vergießen oder im Wei⸗ 
gerungsfalle zum Tode verurtheilt zu werden. Während unſeres ſechs⸗ 
monatlichen Aufenthaltes war es uns indeß gelungen, die Anhänglichkeit 
des Mannes, welcher, wie ich früher erwähnte, Unzufriedenheit mit ſeiner 
jetzigen Lage äußerte, ſowie das Vertrauen des Häuptlings und des 
Lieutenants zu gewinnen. Beide ſetzten mich eines Tages in Kenntniß, 
daß fie mit mir den Befehl über die Bande theilen und mir die Lei⸗ 
Mir war bei dieſer 
Deſſenungeachtet gab ich lä⸗ 


Jede Nacht mußten zwei Mann am Ufer Wache ſtehen, um den 


Schooner, welcher in der nahen Bucht vor Anker lag und nur mit 
dem Oſtwinde auslaufen konnte, im Auge zu behalten. 
den Entſchluß, mich unter allen Umſtänden des Schooners zu bemächti⸗ 
gen, um unſere Flucht auf demſelben zu bewerkſtelligen. 


Ich faßte nun 


Palmer, fo 
hieß der Mann, der ſchon wiederholt feine Unzufriedenheit mit der 
jetzigen Lebensweiſe geäußert hatte, war zufällig eines Abends mit mir 
auf der Wacht. Ich lenkte unmerklich das Geſpräch auf fein Vorleben 


gegen, um die Verwandten wiederzuſehen, die ihn vielleicht als auf = 
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eigenen: Heeresergünzungsgeſeße übrig bleibe, drang allgemein durch. Dem 


über antwortete der Kriegsminiſter nur mit einer Hinweiſung auf die 
Eherigteiten, welche die . Bearbeitung eines vollſtändigen 
ergänzungsgeſetzes gefunden haben würde. Da jedoch der Staatsminiſter des 
Innern nicht anweſend war, zu deſſen Reſſort die Heeresergänz bene 
ſo wurde eine Vertagung der Ausſchußſitzung beſchloſſen, und es ſoll über 
die angeregten Fragen in der nächſten Sitzung eine neue Anfrage an die 
Staatsregierung formulirt werden, über die, ſodann das Geſammtſtaats⸗ 
miniſterium ſich zu äußern Gelegenheit hätte. 5 (N. Z.) 
München, 12. März. [In der heutigen Sitzung der Kammer 


der Abgeordneten] wurde die Vollendung mehrerer Ausſchußarbeiten an⸗ 


gezeigt, ſo insbeſondere bezüglich der Anträge die Aufhebung der Todes⸗ 
Ds e und die Errichtung eines Verwaltungs-Gerihtshbofs betreffend; 
eide Gegenſtände werden demnach alsbald in der Kammer zur ee 
gelangen. Der vierte Ausſchuß der Kammer der Abgeordneten hat nämli⸗ 
den Antrag der Abgg. Prof. Dr. Edel und Dr. Völk auf Errichtung eines 


as betreffende Blatt war nicht in] Verwaltungsgerichtshofs berathen und mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, daß die⸗ 


ſer Antrag, der einen früheren Kammerbeſchluß reproducirt, der Kammer zur 

Annahme zu empfehlen ſei. Der in der Ausſchußſitzung anweſende Staats⸗ 

miniſter des Innern hatte, wie das Protocoll anführt, gegen den Antrag keine 

Einwendung zu machen. Heute berieth die Kammer die Rückäußerung der 

ae ner eichsräthe bezüglich der Creditforderung für weitere Militärs 
edürfniſſe. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung, Berathung des Antrags wegen 
Erlaſſung eines Landtags⸗Wahlgeſetzes mit directer Wahl und geheimer 
Abstimmung, ward, da die Kammer an dem Leichenbegängniß der Frau Her⸗ 
zogin Sophie Theil nimmt, bis zur nächſten Sitzung vertagt und wurden nur 
noch Antrag des Petitionsausſchuſſes einige Anträge den betreffenden 


au 

aut en zugewieſen. 8 

ii ee März. [Thierſch.] Der Profeſſor der Chirurgie, 
Dr. Carl Thierſch hat einen Ruf nach Leipzig (an die Stelle des 
verſtorbenen Profeſſors Günther) erhalten und wird demſelben ſchon zu 
Oſtern Folge leiſten. Die Univerſität Erlangen verliert in ihm eine 
ihrer bedeutendſten Capacitäten, deren Verdienſte um den Unterricht wie 
um die Verwaltung hervorragend ſind, deren wiſſenſchaftliche Leiſtungen 
aber im Inlande wie im Auslande gleich hochgeſchätzt werven. Vor 
Kurzem hat die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris dem Profeſſor 
Thierſch einen Preis (vom Prix Breant) als Anerkennung für feine 
Cholera⸗Arbeiten zuerkannt. (N. Pr. Z.) 


Oeſteere ich. 

Wien, 14. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Prinz Benjamin 
Rohan wurde vorgeſtern mittelſt eines Militär⸗Sanitätswagens in 
Begleitung eines Arztes aus Brandeis nach Prag überführt. — Der 
Herzog von Gramont hat vorgeſtern, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, 
Freiherrn v. Beuſt, welcher das Großkreuz der franzöoͤſiſchen Ehrenlegion 
ſchon beſaß, dieſelbe Kategorie des Ordens in Brillanten überbracht. 
Die Ordensverleihung iſt wegen bſchluſſes des öſterreichiſch⸗franzoͤſiſchen 
Handelsvertrages erfolgt, doch ſoll das betreffende Schreiben des Mar⸗ 
quis v. Mouſtier die ganz beſondere Hochachtung hervorheben, die Kaiſer 
Napoleon für die Perſon des Baron Beuſt empfindet. — Der Lega⸗ 
tions⸗Secretär, Freiherr v. Hübner, iſt von London hier angekommen. 
— Der italieniſche Geſandte Graf Barral wurde geſtern Vormittags 
von dem Herrn Erzherzog⸗Marſchall Albrecht empfangen. — Der 
ruſſiſche Geſandte Graf Stackelberg wird Anfangs der kommenden Woche 
aus Petersburg hier eintreffen. (N. Fr. Bl.) 

Peſt, 13. März. [Zur Kaiſerreiſe.] Der „Lloyd“ meldet: 
Der Aufenthalt Sr. Majeſtät dürfte ſich auf zehn Tage erſtrecken und 
dürfte während dieſer Zeit wiederholt Anlaß zur Behandlung wichtiger, 
Ungarn betreffender Staatsangelegenheiten fein. Der heutige Tag ſcheint 
der Ruhe gewidmet zu ſein. Morgen Mittag findet die Eidesablegung 


der Miniſter im Thronſaale und hierauf Galadiner ſtatt. Abends Fackel⸗ 
Serenade mit 2000 Fackeln. a A 


VE een 


Italien. 
Florenz, 9. März. [Ueber die Reife des Prinzen Hum⸗ 
bert] ſchreibt man der „K. Z.“: Ich habe ihnen gemeldet, Prinz 
Humbert beabſichtige, ſeine europälſche Reiſe mit Paris zu beginnen, 
um der Eröffnung der Ausſtellung beizuwohnen. In Folge eines von 
Herrn Nigra hieher gelangten Berichtes iſt die Reiſeroute abgeändert 
worden. Der italieniſche Geſandte meldet nämlich, es würden die den 
regierenden Familien angehörigen Prinzen erſt gegen Ende Juni ein⸗ 
treffen, um der am 1. Juli ſtattfindenden feierlichen Preisvertheilung 
an die Ausſteller belzuwohnen. Der Kaifer hat es fo gewünſcht, Prinz 
Humbert und General Menabrea werden ſich ſomit zuerſt nach Berlin, 
dann wahrſcheinlich auch nach Petersburg begeben und erſt ſpäter nach 
Wien, wo der Prinz feiner „Zukünftigen“ ſich vorfiellen ſoll. 
[Diplomatiſches.] Graf Greppi, zum Geſandten am würtembergi⸗ 


Zimmermann, dem ich auftrug, drei unſerer Parteigänger, welche in 
einer anderen Baracke ſchlieſen, ebenfalls zu wecken, während ich mich 
anſchickte, die übrigen zwei zu rufen. Dies war jedoch mit großer Ge⸗ 
fahr verbunden, denn zwei Mitglieder der urſprünglichen Bande ſchliefen 
in demſelben Raume, und unſerer wartete ſicher der Tod, wenn ſie 
aufwachten. In der Baracke angelangt, berührte ich fanft den Schläfer 
nächſt der Thür. Er wendete ſich unn und fragte, wen ich ſuche. Ich 
batte ſtatt einen der Unſerigen einen der Bande geweckt. Ich war 
über dieſen Mißgriff wie verſteinert, erwiderte kein Wort und hielt mich 
vollkommen ſtill. Er mochte nun glauben, ſich geirrt zu haben, denn 
er ſchlief wieder ein; ich harrte noch etwa zehn Minuten und berührte 
dann glücklicherweiſe den rechten Mann, dem ich zufüfterte, ſich ſtill zu 
verhalten, ſeinen Nebenmann zu wecken und mir mit ihm zu folgen. 
Wir waren bald unter freiem Himmel, trafen im Schatten der Bäume 
den Zimmermann mit den übrigen Leuten, und ich verkündete ihnen 
raſch mein Vorhaben. Einer derſelben wollte fi uns nicht anſchließen 


und würde ſicher Lärm gemacht haben, wenn er nicht ſeine Kameraden 


gefürchtet hätte. „Möge er bleiben“, ſprach ich, „allein wir müſſen 
ihn um unſerer eigenen Sicherheit willen unſchädlich machen.“ In 
einigen Augenblicken war er mit ſeinem eigenen Leibgurt gefeſſelt und 
mit einem Querholz geknebelt. Wir durften nun keine Zeit verlieren, 
ſtießen mit dem Boote, das glücklicherweiſe das einzige auf der Juſel 
war, da das unſerige ſchon früher verloren gegangen, vom Ufer, und 
einige Minuten ſpaͤter hatten wir den Schooner erreicht, welcher blos 
fünfzig Nards entfernt lag. Wir trennten mit einem Beile das Anker⸗ 
tau vom Schiffe, verſenkten das Boot, das zu groß war, um es an 
Bord zu nehmen, ſetzten dann das Segel bei und legten raſch eine gute 
Strecke zurück. Palmer, welcher mit den Bodenverhältniſſen des Meeres 
vertraut war, leitete das Schiff, und da ſich am Ufer nicht das 
mindeſte Geräuſch wahrnehmen ließ, jo glaubte ich ſchon uns zu unſerer 
Rettung Glück wünſchen zu können, als plötzlich ein heftiger Schrei an 
unſere Ohren drang. Der Mann, den wir am Ufer zurückließen, hatte 


und er geſtand mir, daß er eben ſo gern wie ich ſelbſt zu entfliehen] ſich von ſeiner Feſſel befreit; er rief nach Beiſtand, und gar bald ballte 
wünſche, aber nicht wiſſe, wie die Flucht in's Werk geſetzt werden] das ganze Ufer von dem Geſchrei der Piraten wieder, welche ſich an 


konnte. N 

„Würden Sie wohl“, fragte ich ihn ploͤtzlich, 
ßen, wenn wir die Flucht unternähmen?“ 

„Ja“, lautete die feſte Antwort. y 

„Dann“, erwiderte ich, „erſcheint keine Zeit hierzu beſſer geeignet 
als die jetzige. Der Wind weht von Oſten, und wenn wir heute ab: 
ſegelten, koͤnnten wir unentdeckt bleiben. Iſt der Schooner au 


drei Tagen verprovlantirt.“ 


f ch mit] Stunde waren wir vo 
Lebensmitteln verſehen?“ — „Reichl , verſetzte er, „er wird bereits feit Mir erfreuten a 


der Spitze der Bat, die wir ulcht vermeiden konnten, aufftellten, um 


„ſich uns anſchlie⸗ ihre Musketen auf uns abzufeuern. Ich rief unſerem Steuerman ae 75 


ſich zu ducken. Zu fpät, eine Kugel ſtreckte ihn zu Boden. 

ergriff nun das Steuerruder, und wir entfernten uns immer mehr vom 
Ufer, ohne daß eine einzige der Ladungen, welche die Piraten uns 
nachſendeten, uns irgend einen Schaden zufügte, und nach einer halben 
mmen in Sicherheit a 


— 


uns nun allerdings der Sicherheit, 


denn eine Ver. 
| folgung war nicht zu befürchten, allein ein anderer nicht minder grau ⸗ 
Ich begab mich hierauf ſogleich nach den Baracken, weckte den Et bedrohte jetzt unſer Baan. Wie faden a icht 


Iden Hofe ern nach Stuttgart Graf de la Tour, bis 
1 a ofe Apen 0 le in 1 
worden; ibn begleitet als Legationsſecretär der junge Graf Marco Areſe. 
Graf de la Tour überbringt auch der Regierung in Peking die Rotification 
des zwiſchen China und Iſalien abgeſchleſſenen Handelsvertrages. 

[Garibaldil ſcheint, nach einer Mittheilung der „Liberté“, auf 
feine Reife nach Turin verzichtet zu haben, da die Oppoſition dort im 
Vortheil iſt; er geht direct nach Florenz, um den Parlamentsſitzungen 
beizuwohnen und nicht eher nach Caprera zurückzukehren, als bis die 
römiſche Frage gelöſt iſt. In Treolſo bat er eine Anrede an das Volk 
gebalten, wodurch er dieſe Löſung auf dem friedlichen Wege in Ausſicht 
ſtellte und den Clerus hart mitnahm. 8 

„Die Monſignori, denen man ſo viele Millionen zugedacht hat, ſollten 


hat dieſer Millionen nöthig, um die unglückliche Klaſſe der Bevölkerung zu 
unterſtützen. Schicen wir alio anticlericale Abgeordnete in's Parlament.“ 
(Bravo! Wir werden ſie hinſchicken) Wiederholt nennt er die Geiſtlich⸗ 
feit eine „freiheitsmörderiſche Secte, die Feindin Italiens“. 

f Frankreich. 

* Paris, 12. März. [Zur Luxemburgiſchen Frage.] Die 
„Patrie“ meldet heute, daß Hr. Benedetti in Begleitung feiner Ge⸗ 
mahlin nur nach Paris gekommen ſei, weil der Geſundheitszuſtand der 
Marquife v. Lavalette ſehr ernſtliche Beſorgniſſe hervorrufe. Die Be⸗ 
ztebungen zwiſchen der Familie des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin 
und der des Miniſters des Innern ſeien ſehr intime. Hr. Benedetti 
habe übrigens nur auf fünf Tage Urlaub erhalten und müſſe am 
22. d. M., am Geburtstage des Königs, wieder auf ſeinem Poſten 
ſein. Trotz dieſer Erklärung will man hier nicht recht glauben, daß die 
Krankheit der 7 Jjährigen Frau v. Lavalette (fie iſt 10 Jahre älter als 
ihr Gemahl) Hrn. Benedetti hierher gerufen habe. Man bringt die 
Reiſe allgemein in Zuſammenhang mit der für Donnerstag erwarteten 
Thiers'ſchen Interpellation. Daneben iſt das Gerücht allgemein ver: 
breitet, daß die franzöſiſche Regierung mit der holländiſchen wegen ber 
Erwerbung Luxemburgs in Unterhandlung ſtehe; ſelbſt die „France“ 
nimmt heute davon Notiz, freilich nur, um hinzuzufügen, „fie ſei in 
Stand geſetzt, zu verſichern, daß keine Verhandlung ſelcher Art vorhan⸗ 
den ſei und daß allen darüber verbreiteten Gerüchten nichts Ernſtliches 
zu Grunde liege“. Nach einer hier umlaufenden Verſion wäre dies 
freilich inſoſern richtig, als nicht direct mit Holland angeknüpft worden 
wäre; aber Hr. Benedetti babe in Berlin leiſe angeklopft, ob Preußen 
ſich nicht geneigt finden ließe, ſeine deutſchen Anſprüche auf Luxemburg 
aufzugeben, falls Holland ſich geneigt zeige, dieſes franzöſiſche Grenzland 
an Frankreich gegen Geldentſchädigung abzutreten; Preußen erhalte da⸗ 
für eine beſtimmte und feſte franzöſiſche Allianz, da es in dieſem Falle 
der kaiſerlichen Regierung leichter ſei, der öffentlichen Meinung Trotz du 
bieten und innige Harmonie mit Preußen zu pflegen. Auf dieſe An⸗ 
deutungen Benedetti's ſcheine jedoch von Seiten Bismarck's eine eben ſo 
artige wie entſchiedene Ablehnung erfolgt zu ſein. Von anderer Seite 
werden alle dieſe Gerüchte entschieden beitritten und gewiß iſt, daß Hr. 
Benedetti hier überall feine Beziehungen zur preußischen Regierung als 
ſehr befriedigend bezeichnet. at 

[Zur egyptiihen Frage.] Der „Etendard“ giebt heute einige 
genauere Einzelheiten über die Anträge, welche der Vieekönig von Egyp⸗ 
ten an den Sultan geſtellt hat. 8 

smael⸗Paſcha verlange nicht, 


den eines Aziz, was 
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ohne Beſchränkung des Effeckivbeſtandes für dieſe letztere. 5 5 1 
Man meint, daß alle dieſe gemäßigten Anträge einen günſtigen Be⸗ 


ſcheid erhalten werden. 5 f 

[In der geſtrigen Sitzung des Senats] iſt Perligny mit 
großer Heftigkeit gegen die Neuerungen aufgetreten. Er bekämpft die 
Rückkehr zum parlamentariſchen Regime und will nichts von der Ber: 
antwortlichkeit der Miniſter wiſſen. England, ſagte er, konne ein 
ſolches Regime ertragen, weil dort die Ariſtokratie herrſcht, nicht aber 
Frankreich, wo die Demokratie an der Herrſchaft ſei, und alle Be⸗ 
börden von der Regierung abhängig ſeien. Nach ihm beſteht die Frei: 
heit darin, daß die Kammer die Geſetze votirt und die Handlungen 


das geringſte Nahrungsmittel und nur äußerſt wenig Trinkwaſſer an 
Bord. Im Vertrauen auf Palmer's Verſicherung hatte ich unterlaſſen, 
‚and wit Speiſe und Trank zu verſehen. Der ſchreckliche Gedanke, dem 
Hung erlode preisgegeben zu fein, ließ mich faſt mein Unternehmen bes 
kene n. Von keiner Seite konnten wir Hilfe erwarten, und ebenſo wenig 
war bel der Richtung des Windes an eine Rückkehr nach der Inſel zu 
denken. Meine Leidensgefährten benahmen ſich übrigens wahrhaft muſter⸗ 
haft. Kein Tadel, keine Klage entfuhr ihrem Munde; fie erklärten ſich 
vielmehr bereit, gemeinſam zu dulden und dem Tode muthig entgegen⸗ 
zugehen. Schon nach zwei Tagen hatten wir den geringen Waſſer⸗ 
vorrath aufgezehrt und zur Erhöhung unſerer Leiden trat am dritten 
Tage eine völlige Windſtille ein. Die Sonne ſchoß ihre Strahlen auf 
uns berab. Ermattet schlichen wir Schatten gleich auf dem Decke ein⸗ 
ber; wir ſlehten den Himmel um Regen, nur er konnte uns Hilfe 


durchaus Seewaſſer trinken wollen, er wurde wahnſinnig. Am folgen: 
den Morgen waren meine Kräfte fo ſehr erſchoͤpft, daß ich mich nieder: 
legen mußte. Ich betete, flehte um den Tod und ſchlief ermattet ein. 
Einige Stunden ſpäter wurde ich vom Zimmermann geweckt, der 


mit walter Stimme mir meldete, daß der Wind ſich gewendet babe 


und ein Schiff auf uns zuſteuerte. Von neuer Hoffnung beſeelt, vers 
ſuchte ich aufzuſtehen, allein ich fiel entkräftet auf den Boden hin und 
blieb bewaußtlos liegen. 

Dat; Schiff kam heran, der Capitän betrat unſer Deck und konnte 
in che merzliches Gefühl nicht verbergen, das ſich feiner bei unſerem 
Anblicke bemächtigſe. Zwei meiner Leidensgefährten lagen unbeweglich, 
unfähig, einen Laut hervorzubringen. Der Zimmermann ſtammelte mit 
ſchwacher Stimme fein Willkommen. Mitleidsvoll ließ der Capitän 
und an Bord feines Schiffes bringen und uns mit aller Sorgfalt pfle: 
gen. Wir erholten uns allmälig, nur ein Einziger fand ſein Waſſer⸗ 
grab auf dem Wege nach Valparaiſo, wohin die „Amalie“, fo bieß 
das Schiff, ſegelte, und von wo wir uns ſpäter nach England ein⸗ 
ſchifften. In dieſer Weife endete eine der ereignißvollſten Reiſen, die 
ich ſemals gemacht habe. (W. P.) 
„[Der Staat und die Juden im norddeutſchen Bunde,) ein 

Ran n das norddeut arlament, von M. Levy, konigl. Richts⸗ 

ee Nola Aa, Drag und Verlag von Bern, Scheibel. 


n auf das treffende Dichter wort: „Vom Rechte, das 
un uns geboren, — von dem iſt leid r nie die Frage!“ hat ver Prrfaſſer 


uden⸗Emancipation, welche ein jo wichtiges 7 
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ben, ung ü rwor⸗ 


mit 40 Centimes täglich leben, wie der arme Arbeiter, (Beifall.) Der Staat neur) ſprach zu Gunſten des Senatsbeſchluſſes. 


[erhalten nicht allein von einer großen Anzahl 


bringen. . Am vierten’ Tage hatte einer unſerer unglücklichen Begleiter ans 
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wo die Miniſter allein von dem Präſidenten abhängen, und nie in die 


Kammer kommen. Dabei vergißt er freilich, daß in Amerika der Prä⸗ d 


ident verantwortlich und das Land frei it. — Dupin bekämpfte Per: 
ſignp mit großer Energie. Er finde, meinte es, daß man ſich nicht 
mehr in den ſtürmiſchen Zeiten von 1852 befindet, daß der Kaiſer alt 
werde und daß man Inſtitutionen ſchaffen müſſe, daß, wenn auf einen 
Karl d. Gr. ein Ludwig der Einfältige folgt, Frankreich nicht daran 
zu Grunde geht. Mit der Abfaſſung des Senatsbeſchluſſes ift Dupin 
nicht zufrieden; er will aber doch für ihn votiren, weil dadurch dem 
Senate, der bis jetzt faſt ganz ſtumm bleiben mußte, etwas größere 
Redefreiheit geſtattet wird. Die Unterdrückung der Adreſſe beklagt der 
Redner aufs Tiefſte. — Rouland (früher Miniſter, jetzt Bank⸗Gouver⸗ 


ſeiner Rede iſt, daß er nicht will, daß, wie Einige verlangen, die Män⸗ 
ner, welche ven zweiten December gemacht, von der Regierung ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Er will, daß die neue Generation innig an die alte 
Ach anſchließe. Die Discuſſion ſollte am folgenden Tage wieder fort⸗ 
geſetzt werden. 

[Im geſetzgebenden Körper] wurde geſtern die bereits ſeit 
mehreren Tagen anhängige Discuſſion über das Unterrichtsgeſetz 
zu Ende gebracht, nachdem es noch zu einigen lebhaften Erörterungen 
über einzelne Punkte gekommen war, Bei der namentlichen Abfım- 
mung über das aus 22 Artikeln beſtehende Geſetz wird daſſelbe von 
250 Deputirten einſtimmig angenommen. Von der Oppoſition ent: 
hielten ſich Berrver, J. Favre, E. Picard, Thiers und ebenſo auch 
Kolb⸗Bernard der Abſtimmung. 

[Der Text der Interpellation von Thiers und Genoſſen) 
lautet: „Die unterzeichneten Depntirten verlangen, die Regierung über 
die auswärtigen Angelegenheiten Frankreichs, insbeſondere, was Deutſch⸗ 
land und Italien betrifft, zu interpelliren.“ 

[Zur Preſſe.] Man fpriht nach dem „Etendard“ wiederum von 
neuen Modificationn des Preßgeſetzes. Die Gefängnißſtrafe wegen 
Preßvergebens ſoll vollſtändig abgeſchafft werden. Uebrigens iſt der 
Entwurf in feiner definitiven Faſſung dem Staatsrathe noch immer 
nicht vorgelegt worden. 

[Der Correſpondent des „Monde“, Kuhn,] macht den „Verfolgun⸗ 
gen“ der preußiſchen Behörden gegenüber ſeine Eigenſchaft als Nichtpreuße 
geltend: er gehöre ſeit dem 10. Auguſt 1852 dem preußiſchen Staatsverbande 
nicht mehr an und babe ſich ſcit dem Jahre 1861 auf Grund eines franzöſi⸗ 
ſchen Pal in Berlin aufgehalten, er behauptet, „daß man gegen ihn als 
katholiſchen Schriftſteller und nicht als Hochverräther eingeſchritten ſei“; er iſt, 
wie er weiter verſichert, nur, „um einer wahrſcheinlich ſehr langen Unter: 
ſuchungshaft zu entgehen, aus Preußen weggegangen“; die vier Sbirren, 
welche am 24, Februar in jeine Wohnung zu Berlin „eindrangen“, mußten 
deswegen, anitatt ſeine Perſon feſtzunehmen, ſich damit begnügen, ſeine Photo⸗ 
Fran weich 9. zu bringen. Schließlich ruft Kuhn nochmals den Schutz 
* * 

„(dur Weltausſtellung.] Lord Comiey, der mit feiner Familie wieder 
bier eingetroffen iſt, erwartet die Antunft des Prinzen bon Wales, um 
während deſſen Anweſendeit die Honneurs zu machen. Er wird im Juni 
nochmals nach Paris kommen, da der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
der feierlichen Preisvertheilung an die Ausſteller am 1. Juli beizuwohnen 
beabſichtigen. Bekanntlich werden zu vieſem Feſte, das im alten Induſtrie⸗ 
Palaſte in den elyſäiſchen Feldern abgehalten wird, glänzende Voranſtalten 
getroffen. — Auf dem Marsfelve iſt England am weiteſten voraus. Oeſter⸗ 
reich und Spanien ſind noch ſehr zurück. Unter den kürzlich angekommenen 


Gegenſtänden für Preußen befand ſich auch die koloſſale Reiterſtatue des] Jah 


Königs Wilhelm. Süddeutschland arbeitet fleißig. Im Parke wird ein chineſi⸗ 
ſches Kaffeehaus errichtet, wo man wirklich chin ſiſchen Thee in wahrhaftem 
chineſiſchen Porzellan erhält und von geborenen Chineſen beiderlei Geſchlechts 
bedient wird. 300 junge Damen aus dem Reiche der Mitte ſind bereits über 
Marſeille bier angekommen. 


von der die engliſchen Arbeiter vertretenden Central 


Spanien. | 

Madrid. [Das neue Geſetz über die Preffe,] welches, 
wie bereits erwahnt, einſtweilen, bis die Cortes es in der nächſten 
Seſſion genehmigen, in Kraft treten ſoll und ſchon vom 7. März an in 
Spanien giltig iſt, belebt aus 10 Abſchnitten, die in 54 Artikel zerfallen. 
Es find demſelben nicht nur alle periodiſch oder täglich erſcheinenden Blätter, 
ſondern alle Druckſachen ohne Ausnahme, Lithographien, Photographien c., 
in welcher Form und auf welcher Materie immer, unterſtellt. Es kann Nichts 
ohne vorherige Anzeige bei den Behörden für die Veröffentlichung gedruckt 


der Regierung überwacht, in Frankreich müſſe er wie in Amerika fein," werden; außerdem ift dafür eine Caution von 4000 Piaſtern in klingender 


tung durch das preußiſche Abgeordnetenhaus ſo erfolglos, daß eine nähere 
Behandlung der Sache kaum mehr der Mühe werth erſchien. Nun erfaßt die 
uns vorliegende Schrift jene oft ventilirte Frage von einer neuen Seite, ir⸗ 
dern fie ſchlagend nachweiſt, der ſich conſtitutrende norddeulſche Bund habe die 
moraliſche und rechtliche Verpflichtung, die oft verheißene, aber immer wieder 
aufgeſchobene volle . 5 Im der Juden in Deutſchland 
ur Wahrheit zu machen. „Soll „ tuft der Verf. aus, das bei Nachod, 

kalitz, Trautenau, Kiſſingen, Königgrätz ec. regen von Chris 
ften und Juden vergoſſene Blut lein genügender Kitt fein zu einer aufrich⸗ 
tigen Verbräderung ohne Clauſeln und Hinterthüren?“ Die Schrift enthält 
eine ernſte Mahnung an den norddeutſchen Reichstag, welcher dieſelbe nicht 
unbeachtet laſſen möge. 


. das Ende des croatiſchen Räuberanführers Udma⸗ 
nitſch] bringt der Agramer „Pozor“ intereſſante Details. Der Gendarmerie⸗ 
Poſten in Popovacza 5 durch einen Müller, daß ſich Udmanitſch bei 
feiner Geliebten in Potok befinde. Bald war die Patrouille, der Führer und 
vier Mann, zur Stelle. Das Haus wurde umzingelt. Ein Junge kam ber: 
Er wurde angehalten und geſtand, der Joſo (Udm. hieß Joſeph) ſei 
oben, Darauf lam der Hausvater ſelbſt heraus. Auch er fand, nach an 
fänglichem Lau nen, der Joſo ſei im Haufe. Es wurde ihm aufgetragen, 
ſeinen Gaſt 23 69 ——9 er möge ſich ergeben. Die Antwort lautete: wer 
ihn haben wolle, möge ſich zu ihm bemühen. Der Haus wirth wurde hierauf 
genötbigt, Stroh her eizutragen und es an den vier Ecken ſeines Hauſes auf⸗ 
lien Mit dieſer Meldung, daß es nun wirklich Ernſt wird, wurde der 
Bauer nochmals zu feinem gefährlichen Gate hinaufgeſchickt und dieſer von 
ihm beſchworen, ibn doch nicht ins Unglück zu ſtürzen. üffe aus dem 
aufe waren die Antwort. Uomanitih feuert, fein Liebchen ladet ihm die 
affen. Ringsum ift Alles wie ausgeſtorben, kein Menſch im Dorfe rührt 
ſich. Die Gendarmen zwingen endlich den Hausmirtb, das Stroh um fein 
Haus anzuzünden. Bald leckt und züngelt die Flamme an dem hölzernen 
Haufe empor. Die Gefährtin des Ndubers ſpringt zuerſt aus dem Hauſe, 
mit einem Bündel unter dem Arm. Die Gendarmen ließen die Räuberbraut 
laufen. Mitlerweile ſchlägt die Flamme immer höher empor und hüllt den 
Räuber wie einen Dämon ein. Mit der Waffe in der Hand ſpringt er in 
die Vorhalle heraus, mit dem Rufe: „Macht ihr den Anfang, oder ich 
fon ge an!‘ Kaum ſprach er dieſe Worte aus, ſo ſtürzte vor ihm die 
Einfaſſung der Halle niedergebrannt zuſammen. In dieſem Moment faſſen 
der Räuber und der Patrouilleführer einander ins Auge, der Gendarm legt 
an, aber raſcher noch der Räuber — ein Knall und entſeelt ſtürzt der Gen⸗ 
darm, ein Deutſchbötzme, zu Boden. Drei der Gendarmen ſpringen ihrem 
Kameraden bei. Dieſen Augenblick benutzt der Räuber, ſchwingt ſich aus 
em Haufe, giebt wieder Feuer und verwundet den Gendarmen Prazak 
ſchwer in den linken Arm. Nun ergreift der Räuber die Flucht, und ſchon 
bat er das brennende Haus und feine Verfolger auf etwa 300 Schritte binter 
ſich — als ihn ſein Schickſal erreicht. Der fünfte Gendarm, Namens Pe⸗ 
trovich, ſpringt aus einem Verſtecke hervor und faßt den vorbeieilenden 
Räuber bei ſeinem langen Haare. Dieſer wendet ſich um, bewältigt feinen 
neuen Angreifer und wirft ihn nieder. Er wollte den Gendarmen töbten, 
und während er ſich ſo mit ſeinem Opfer zu ſchaffen machte, gewann der 
verwundete Prazak Zeit, herbeizueilen. Ein Schuß war ihm noch übrig ge⸗ 
Inte Se eat madte ee Ehrung und hä dam, ben 6 
r. Udman a nen Sprung rute dann, 
aufgebend, in die nahe Pfüpe, a 


den Geiſt der männlichen Bev 


Münze zu ſtellen. Zwei Stunden vor der Ausgabe müͤſſen zwei Exemplare 
er Drudacen bei der n oder dem tab des Ortes 
deponirt werden. Zwei andere bei dem „Preßrichter“ und —.— endlich bei 
dem „Preßfiscal“. Es kann von Seiten der Behörde jede a 
verboten werden, welche beleidigende Gedanken, Anſchauungen, ſachen 
gegen die 1ömiſch⸗katholiſche Religion, den Souverän, die Verſaſſung, die Mit⸗ 
lieder der königlichen Familie, den Senat, den Congreß, einen fremden Herr⸗ 
(her (im Falle der Gegenſeitigkeit), die Behörden enthält oder wenn dieſelbe 
darauf auszugehen ſcheint, die Armeedisciplin zu lockern und die öffentliche 
Ordnung zu Hören. Auch kann die Veröffentlichung unterſagt werden, wenn 
ik offenbare Verleumdungen gegen Privatperſonen oder Corporationen ent⸗ 
ält, und wenn dieſe Beſchwerde erheben. Verantwortlich find Verfaſſer und 
Herausgeber und als Mitſchuldiger der Drucker. Den Charakter der Verböf⸗ 
fentlichung erlangt eine Druckſache dadurch, daß fie zebn Perſonen, die Drucker 
und Behörden ausgenommen, zur Kenntniß gelangt iſt. Vergehen gegen die 


Bemerkenswerth in Religion, gegen die Perſon des Souveräns und die Staatsgeheimniſſe werden 
J 


mit 6 Jahren Gezängniß und 1200 bis 3600 Thalern, gegen die öffentliche 
Ordnung mit 4 Jahren und 1000 bis 3000 Thalern, gegen die öffentliche 
Moralität mit 7 bis 36 Monaten und 500 bis 1000 Thlr., gegen fremde 
Herrſcher mit 400 bis 800 Thalern und 1 bis 6 Monat Gefängniß beſtraft. 
In Madrid wird ein eigener Preßrichter und Preßfiscal angeſtellt werden. 
Militärperſonen, welche ein Preßvergehen ſich zu Schulden kommen laſſen, 
werden vor ein Militärgericht derwieſen. Auch Fehler, welche durch den 
Druck begangen werden, unrichtige, entſtellte Thatſachen in den Zeitungen e., 
bei welchen eine böͤſe Abſicht vorliegt, lönnen unter Umſtänden beſtraft wer⸗ 
den. Ebenſo Unterlaſſungen, wie die Angaben der Hausnummer der Druckerei ꝛc. 
Alle Arten von Zeichnungen, Photographien, Stiche, Medaillen ꝛc. find in 
Bezug auf Veröffentlichung und age Strafbarkeit denſelben Beſtimmun⸗ 
gen unterwerfen. — Journale, die dreimal verurtheilt werden, werden deſi⸗ 
nitiv unterdrückt. . N 
Großbritannien. 

London, 12. März. GAA der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes] 
wurde eine Anfrage des Grafen Granville vom Lord Derby dahin beant⸗ 
wortet, daß es ihm nicht ſchwer fallen werde, am nächſten Montag genau das 
Verfahren anzugeben, welches die Regierung in Betreff der Reformfrage eins 


ſchlagen werde. 

„Im „ erwiderte Mr. Walpole auf eine Anfrage des 
O' Donoghue: Die Regierung habe zur Zeit nicht die Abſicht, und hoffe 
nicht in die Nothwendigkeit zu gerathen, das Kriegsrecht in Irland zu procla⸗ 
miren. Sollte ſich jedoch ein Anlaß dazu bieten, ſo werde das Haus davon 
benachrichtigt werden. Statt der Proclamirung des Kriegsgeſetzes, habe er 
dieſen Morgen aus Irland günſtigere Berichte als in der letzten Zeit 
empfangen. Man werde ſich an die gewöhnlichen Gerichtsböfe halten und 
eine Special⸗Commiſſion zur Aburtheilung der Frebler ernennen. 

[In der engliſchen Diplomatie] ſtehen einige Aenderungen 
bevor. F. Bruce, Geſandter in Waſhington, bat aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten ſeine Demiſſion gegeben; er ſoll das amerikaniſche Klima nicht 
vertragen können. Bekannt iſt ſchon, daß Lord Cowley ſpäteſtens nach 
der Ausſtellung den Pariſer Poſten verläßt und durch Lord Lyons, jetzt 
in Konſtantinopel, erſetzt wird, während die Nachfolge des Herrn Henry 
Elliot, engliſchem Geſandten in Florenz und Ruſſell's Schwager, zufallen 
dürfte. Für den Poſten in Florenz ſpricht man in diefem Falle von 
A. Paget, jetzt in Liſſabon, der endlich ſeinerſeits durch Lumley, früher 
in Dresden, oder Charles Wyke, ſeiner Zeit Geſandter in Mexico, erſetzt 
werden dürfte. 


Der Kriegsſecretär, General Jonatban Peel, der ſoeben feine 


Entlafjung genommen, hat einen Act ſeltener Uneigennützigkeit damit 
vollbracht. Im Ganzen beſtehen nämlich in England nur vier Miniſter⸗ 
9 & 2000 Pfd. St. und wenn gerade keine von dieſen bacant iſt, 
ekommt ein Miniſter gar keine Penſion. Gegenwärtig iſt nur eine Penſion 
vacant, diejenige nämlich, die Mr. d'Jsraeli ſeinerzeit erhielt und voriges 
ahr, als er wieder Schatzkanzler wurde, natürlich verlor. Um jedoch eine 
derartige Penſion zu erhalten, muß man alles in allem zwei Jahre Minifter 
geweſen ſein. Als General Jonathan Peel aus politiſcher Ueberzeugungstreue 
bei Lord Derby ſeine Demiſſion einreichte, fehlten ihm zu den zwei 
noch gerade acht Tage! Lord Derby bot ihm an, ihn zwar ſeines Amtes 
entheben, aber die officielle Entlaſſung erſt nach acht 775 kundzumachen, 1 
daß er die Penſion bezieden könnte, der tapfere General lehnte diese jedoch ab! 
De ae 3 sie 4 e well die er 
oran e dem Unterhauſe exponiren dürfe, en 
bedeutende ag enthalten, die von ihm angeregt ſeien und deren 
. Rn er daher ſelbſt übernehmen und nicht feinem Nachfolger auf: 
[Die atlantiſche Telegraphiel hat in der vorigen Woche zuweilen 
vortrefflich gearbeitet, und es iſt einmal der Fall Vergebemen, daß die 
Schluß⸗Courſe der biefigen Börſe, die von London um 4 Uhr Nachmittags 
abtelegraphirt wurden, in Newyork um 12 Uhr Mittags deſſelben Tages und 
San Francisco eine Stunde ſpäter abgedruckt waren. 


Ruland. 
© Warſchau, 13. März. [Güter⸗ Vertheilung. — Bill: 
für der Gouverneure.] Von Seiten des Regulirungs⸗Comite's if 
ein Plan verfertigt worden, wonach ſämmtliche ländliche Güter, die 
Staatseigenthum des Königreichs Polen ſind, in Privatbeſitz übergehen 


[Rott +.) In Berlin iſt am 11. März der königl. Hofſchauſpieler a. D. 
Moritz Rott nach längerem Leiden im 71. Lebensjahre geſtorben. Rott war 
nd Moſes Roſentbal) von Aach nenne jüdiſchen Eltern 1795 in Prag ge⸗ 

oren und erlernte dort die Kau ende. rühzeitig jedoch trieb ihn ein 
unüberwindlicher Hang zur Bühne, deren Zierden eine er denn auch gewor⸗ 
den iſt. In Wien glänzte er neben Kunſt ic. unter der Carl ſchen Direction, 
ſpater unter v. Küſtner in Leipzig und wurde, nach wiederholtem, mit glän⸗ 
zendem Beifall aufgenommenem Gaſtſpiel, durch Graf Redern 1832 für die 
hieſige Hofbühne gewonnen, der er bis zum Schluſſe ſeiner Laufbahn ange⸗ 
hörte. Am zweiten Pfingſtfeiertage des genannten Jahres debutirte Rott als 
Kriegsratb „Dallner“ in Ifflands "Dienftpflicr" und bekleidete von da ab 
nacheinander die Fächer der jugendlichen, geſetzten Helden, Heldenväter und 
bumoriſtiſchen und ſerteuſen Charakterrollen ꝛc., in denen er ſtets und mit 
Recht ver gefeierte Liebling des Publikums war. 1854 überfiel ihn eine the 
weis chroniſche Heiferkeit, die ihn, in Verbindung mit ähnlichen Chicanen, 
wie. fie ſpäter ſeinem Nachfolger Hendrichs bereitet wurden, veranlaßte, 
ſeine Penſionirung nachzuſuchen. Von da ab hat er nur dann und wann, nur 
bier und auswärts gaſtirt, und dann theils in Dresden, theils hier in ehren» 
voller Zurückgezogenbeit gelebt. R. war dreimal verbeirathet. Seine erſle 
Gattin, eine adelige Dame aus Kurßheſſen, ſtarb früh; fie war die Urſache 
geweſen, daß er zum Chriſtenthum übertrat. Von ſeiner zweiten > 
geb. Tuczet, wurde er geſchieden, während ſeine dritte Gattin, geborene 
. zugleich feing Nichte, ihn getreulich bis an fein Lcd 5 
at. 


[Oper.] Aus Paris, 12. März, wird telegraphirt: Die erſte Auffüh⸗ 
rung der neuen Verdi'ſchen Oper „Don Carlos“ hat geſtern Abend einen 
außerordenllichen ‚Erfolg gewonnen. Das Publikum verlangte mehrere Stücke 


da capo. Die Majeftäten wohnten der Vorſtellung bel. Br, 


[Polniſche Schlachtopfer.] Ein in framdliher Sprache verfaßtes 
Flugblatt, das die Unterſchrift: 24. Dezember 1866 trägt und, wie im 
bemerkt iſt, von 129,213 Polen (68,420 im eigentlichen Königreich, 52,669 
gittbauen und 9121 in den rutheniſchen Provinzen) durch — aner⸗ 
kannt wurde, appellirt an das Mitgefühl des civiliſirten Guropa’s für das 
niedergetretene Polen. Um ein Bild davon zu geben, wie Rußland in ö 
verfährt, bringt das Manifeſt folgende Liſte, deren Zablenangaben officiell 
ſind. Seit Januar 1863 wurden zur Deportation nach Sibirien verurtheilt, 
theils zur Zwangsarbeit, theils zur Coloniſation, theils blos als Gefangene 
18,682 Perſonen (darunter 164 Frauen und 114 Prieſter); im Innern Ruß⸗ 
lands internirt 12,556 Perſonen (darunter 218 Frauen und 163 Priefter); 
nach den Steppen des Ural geſchleppt 33,780 Perſonen; als gemeine Gol: 
daten ſtrafweiſe in die Armee eingereiht 2416 Perſonen; zeitweilig in die 
Strafanſtalten und hierauf in die ewige Verbannung nach Sibirien abgefübrt 
81,500 Perfonen; während der Unterſuchung in den Kerkern geſtor f 
erſonen; auf den Schlachtfeldern begraben (nach den ruſſiſchen Regiftern) 
‚800 Perſonen: gehängt und erſchoſſen 1468 Perſonen; Flüchtlinge und 
Emigranten im Auslande 7060 Perſonen; im Ganzen ſeit 1863 141,882 Per⸗ 
onen, In dieſer Liſte der polniſchen Schlachtopfer ſind die confcribirten in 
jolge der pin Aushebung zur Armee Abgeſtellten, welche 2 pCt. 
erung ausmachen, nicht inbegriffen. N 
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ſollen. Es iſt dabei die Eintheilung gemacht zwiſchen ſolchen Gütern, 
die ehemals geiſtlichen Orden gehörten und zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
h derts an den Staat übergingen, und ſolchen, die der Staat feit 1831 
? durch Confiscationen oder ſonſtwie erworben hat. Erſtere Güter follen 
durchgehends an ſolche Bauern veräußert werden, die bis jetzt kein 
8 Grundeigenthum beſaßen, letztere Güter dagegen ſollen als Donationen 
h an ruſſiſche Militärs vertheilt werden. Den Bauern foll der Ankauf 
N dadurch erleichtert werden, daß die Zahlung auf hundert Jahre repartirt 
‘ wird. Das Geld ſoll alljährlich in die Kaffe zur Tilgung der Robots⸗ 
Ablöſung fließen. Von den zu Donationen beſtimmten Gütern find 
5 unter Anderem für den Kriegsminiſter Miliutin (den Bruder des be⸗ 
1 kannten Polenfeindes) einige Güter⸗Complexe beſtimmt, die zuſammen 
an 30 Dörfer enthalten. Ob dieſer Plan, der nichts weiter iſt als 
eine Fortſetzung des Syſtems, das Königreich zu Gunſten der Ultra⸗ 
Ruſſen auszuſaugen, die Beſtätigung des Kaiſers erhalten wird, iſt 
natürlich nicht bekannt. — Die Willkür der neuen Gouverneure im 
7 Königreiche und ihre Gewalthandlungen haben wirklich einen unglaub⸗ 
25 lichen Grad erreicht. Der Statthalter hat ſich veranlaßt geſehen, drei 
deieſer Herren hierher zu berufen, um fie wegen ihrer Handlungen zur 
Verantwortung zu ziehen. So hat der Gouverneur von Kielce, wie 
wir ſchon mitgetheilt zu haben glauben, das Läuten der Kirchglocken in 
den Frühſtunden unterſagt, weil, wie er als Urſache ausdrücklich angab, 
der Glockenklang ſeiner nervöſen Frau ſchade. Der Gouverneur von 
Kaliſch hat die durch einen Todesfall erledigte Stelle des Präſiden⸗ 
ten im Civiltribunal eigenmächtig mit einem jungen Lieutenant beſetzt, 
7 der keine Ahnung von Rechtskunde hat. Der dritte des Kleeblatts, der 
Gouverneur in Suwalk, hat ſich öffentlich Thätlichkeiten erlaubt gegen 
N einen hochſtehenden Beamten, weil derſelbe als Mitglied eines Comite's 
K. zur Arrangirung eines auf officiöfen Antrieb veranſtalteten Balles die: 
fen zur feſtgeſetzten Stunde anfangen ließ, obſchon der Herr Gouverneur 
1 noch nicht erſchienen war. Es heißt, daß dieſe drei Gouverneure ihrer 
5 Poſten entſetzt werden ſollen; wir zweifeln aber, daß Graf Berg, deſſen 
Stellung ohnehin in Petersburg unaufhörlich untergraben wird, durch 
7 energiſches Auftreten ſeine Gegner noch mehr wird aufreizen wollen. 


E — 2 


b Provinzial-Beitung. 
e Breslau, den 15. März. [(Tagesbericht.] 

„ ([Militäriſches.] Der Berliner O⸗Correſpondent der „Bresl. 
Zeitung“ machte ſchon in Nr. 125 die Meldung, daß die Zahl der 
in der preußiſchen Armee angeſtellten hannoverſchen Offiziere 
e eine ungemein große ſei. Heut erhalten wir ein Extrablatt der in 
Hannover erſcheinenden „Ztg. f. Norddeutſchland“, welches in 8 langen 
7 Druckſpalten dieſe Ernennungen ſpeciell mittheilt. Wir entlehnen dieſer 
1 außerordentlich langen Liſte nur diejenigen Anſtellungen, welche die ſchle⸗ 
105 ſiſchen Truppentheile betreffen. a 

' (N, B. der Buchſtabe h. bedeutet „hannoveriſch“.) 
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rangirt. 
5 Bei dem 1. 
Reinbold v. 5. h. 


regirt. Pr. Lt. v. 8 
Mad enbrink v. 6. h. Inf.⸗Reg. einrangirt. 


„ Inf.⸗Reg. einrangirt. ' 
b Pi. den 0 Obers tefifhen Infanterie⸗Regiment Nr. 23. Major 
Brindmann v. 4. h. Inf.⸗Reg. einrangirt. Hpk. Stolte v. 3. h. Inf. 
Reg. wird mit den Geh.⸗Comp eines Hpims. 1. Kl. 30 60 

Bei dem Schleſiſchen Fuͤſilier⸗Regiment Nr. 38. Hauptm. Cleve 

v. h. Garde⸗Jäger⸗Bat. mit den Competenzen eines Hauptmanns J. Klaſſe 

ve Wach, Sec. ⸗Lieut. ie OR 4. ee einrangirt. Sec.⸗Lieut. 
v. Dachenhauſen v. 6. h. Inf.⸗Reg. einrangirt. 

eſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 51. Pr. 

* . che “ ie. r.⸗Lt. Köhler v. 4. h. 
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Nö ne mi e hinter Pr.⸗Lt. Walther einrangirt. Sec.⸗Lt. Behm 
v. 7 i 
ra 


en Infanterie⸗Regiment Nr. 22. Hptm. 
N 85 di Beh Con. eines Hauptms. 1. Ki. 
Diebitſch v. 5. h. Inf.⸗Reg. einrangitt. Sec.⸗Lieut. 
i Sec.⸗Lt. Brindmann v. 4. 


u 


u 


nun 
= > 


. b. Inf.⸗Reg. einraugirt. Sec. Lt. Brandis v. 7. h. Inf.⸗Reg. ein⸗ 
Bi dem 3. Oberſchleſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 62. Haupt⸗ 
* mann Gade v. 3. h. ev . mit den Geh.⸗Comp. eines Hauptm. 1. K 
2 aggregirt. Hauptm. v. * v. 5. bh. Inf.⸗Reg. als Comp.⸗Chef ein⸗ 

2 rangirt. Sec.⸗Lt. Schultze v. 3. h. unterde einrangirt. 
* Bei dem 4. Sberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 63. Haupt: 
5 mann Aang v. 2. h. ebene mit den Geh.⸗Comp. eines Hauptmanns 
1. Kl. . 15 En T 405 v. 3. h. Inf.⸗Reg. mit einem Patent 
25 nter Pr.⸗ „Damitz einrangirt. i 
. Rt Bei dem 2. Schlepſchen Gren. Negiment Nr. 11. Pr.⸗Lt. Bothe v. 
2. h. Nägerbat. wird aogregirt, Pr.⸗Lt. Küper b. 3. h. Jägerbat, wird mit 
einem Patent hinter Pr. Lt. ogalla v. Bieberftein I. aggregirt. Sec.⸗Lt. 
: Muüldner v. Mülnheim v. 7. h. Inf.⸗Reg. wird einrangirt. Sec.⸗Lieut. 
Mänchmever v. 4. h. Jnf.⸗Reg. wird einrangirt. Sec.⸗Lt. Neuber v. 2. 
b. Inſ.⸗Reg. wird glefiſche N 
Pei dem 1. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 5. Sec.⸗Lt. Kannen⸗ 
eher v. 2. h. Jäger⸗Bat. einrangirt. Sec.Lt. Schwarz v. 2. h. Jäger: 


Nei 
1; Ban den 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 6. Sec.⸗Lt. Weener 


v. h. Garde⸗Jäger⸗Bat. einrangit. Sec.⸗Lt. Siemens v. 1. h. Jäger⸗Bat. 


ngirt. ie 
2 en Dragoner⸗Regiment Nr. 4. Nittm. Dör⸗ 
* N Rn mit den Geh.⸗Comp. eines Rittm. 2. Kl. 


3 ang fr dem 2. echleſiſchen Dragoner- Regiment Nr. 8. Rittmeiſter 


8 Meyer v. h. Garde⸗Küraſſier⸗Reg. mit den Geh.⸗Comp. eines Rittmeiſters 
aſſe 


2. Klaſſe. 
Bei dem 1. Schl n:Negiment Rr. 4. Rittm. Boten 
. v. h · e en is abr. Sbef eincangitt r. Lt. v. Plato 


5 im 51 125 dagen . mit einem Patent hinter Pr. Lt. Gr. v. War⸗ 

5 sleben aggregirt. 

1 ei dem 5 Echteſſcgen Huſaren⸗Regiment Nr. 6. Pr.⸗Ll. Vogt 

55 v. h. 3. Jäger⸗Bat. f regirt. . a 
Bei dem Schleſiſchen Ulanen-Megiment Nr. 2. Rittm. v. Kronen: 


ſeldt v. h. Garde⸗Küraſſier⸗Regim. mit den Geh.⸗Comp. eines Rittm. 2. K 


56. 1. und den 


Geh.⸗Comp. eines Hauptmanns 
Haceius v. d. h. Renter Brigade wir 


d mit 


2 


l.] Partie der „Armida“ von Fräulein Paula Berner vorgetragen 


l. gewartet hatte und in der größten Eile über den Hof gelaufen kam und wollte 
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1864. B. aggregirt. Sec.⸗Lt Bodecker v. d. h. Artillerie⸗Brigade wird als 
außeretatsmäaßiger Seconde⸗Lieutenant angeſtellt. f 
„Bei der 6. Artillerie-Brigade. Hauptm. Blum enbach v. d. h. Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade wird mit einem Patent vom 1. Mai 1858. A. und den Geh.⸗ 
Comp. eines Hauptmanns 1. Kl. aggregirt. Pr.⸗Lieut. v. Sichart v. d. h. 
Artillerie⸗Brigade wird mit einem Patent vom 15. September 1854 aggregirt. 
Pr.⸗Lt. Franck v. d. h. Artillerie⸗Brigade wird mit einem Patent dom 
15. October 1866 hinter dem Pr. Lt. Chriftiani der 1, Artillerie⸗Brigade 
aggregirt. Sec.⸗Lt. Hahſe v. d. h. Artillerie⸗Brig. wird einrangirt. 

Bei dem Stabe des Ingenieur⸗Corps. Oberſt⸗Lt. Oppermann v. 
Ing. ⸗Corps als charakteriſirier Oberſt⸗Lt. mit einem Majors⸗Patente vom 
12. Sept. 1865. B. 1, dem Stabe des Ing.⸗Corps agaregirt, und iſt ihm bis 
zur Einrangirung in eine etatsmäßige Sielle das Gehalt von 1800 Thlr. 
jährlich anzuweiſen. Mojor Gotthard vom Ing.⸗Corps wird dem Stabe 
des Ing.⸗Corps aggregirt; derſelbe iſt erſt dann zur Einrangirung in eine 
eine etatsmäßige Stelle vorzuſchlagen, wenn er nach ſeinem Patente an eine 
5 heranſteht; bis dahin iſt ihm dieſes Gehalt extraordinär 
anzuweiſen. 0 

Bei der 2. Ingenieur⸗Inſpection. Pr.⸗Lt. Menſch v. d. h. Ingen.⸗ 
Corps mit einem Patent hinter Pr. Lt. Stürz des Ingen.⸗Corps einrangirt. 
Sec.⸗Lt. Tappen v. 2. h. Inf.⸗Reg. als außeretatsm. Sec.⸗Lt. angeſtellt. 

** (Truppenverpflegung.] Man erinnert ſich der Mittheilungen 
aus dem letzten Kriege, wonach die Verpflegung der preußiſchen Soldaten oft 
deshalb beſondere Schwierigkeiten verurſachte, weil Tauſende von Commiß⸗ 
broten gänzlich verdorben an ihren Beſtimmungsorten ankamen und als uns 
genießbar beſeitigt werden mußten. Wie man neuerlich aus den Vorberathun⸗ 
gen über die künftige Ausrüſtung, Bewegung und Verpflegung der Truppen 
erfährt, iſt das Commißbrot in ſeiner jetzigen Zubereitung für nicht mehr 
haltbar erachtet worden. 

H. [Die Prüfung der Aspiranten zum einjährigen Freiwilli⸗ 
gendienſth, welche jüngſt abgehalten wurde, hat, wie wir aus guter Quelle 
entnehmen, das Reſultat gehabt, daß von 53 Prüflingen nur 10 die Qualifi⸗ 
cation zu dem von ihnen gewünſchten Ehrenrechte zuerkannt werden konnte. 
Wir können nicht umhin, offen zu bekennen, daß dieſer für die große Mehr: 
zahl der Prüflinge unerfreuliche Ausfall uns nur erfreulich erſcheint. Die 
Anfprühe, welche der Staat an diejenigen Preußen ſtellt und, wie wir mit 
wahrhaftiger Freude hinzufügen, an diejenigen Norddeutſchen ftellen wird und 
muß, welche des genannten Ehrenrechtes theilhaft werden wollen, ſind nach 
unſerem Dafürhalten fo niedrig bemeſſen und der Unterrichtsanſtalten, welche 
die vom Staate geforderte Qualification bei einigen Anlagen der Schüler und 
bei wohlbemeſſener Unterſtüzung der Schule durch das Haus höchſtens bis 
zum 16. Jahre gewäbren, in unſerem Schleſten und beſonders in unferer 
Stadt jo Diele, daß uns die oben angegebene Zahl der Angemeldeten als eine 
erorbitante vorkommt. Wir haben bei mehrfachen Blicken in das bürgerliche 
Leben die Nothwendigkeit einer geſteigerten Vorbildung für dieſes und nicht 


blos für die Pıärogatıve eines Freiwilligen gefunden und wir glauben unter 


dieſen Umſtänden die Heffaung ausſprechen zu können, daß die Zeit nicht 
fern fein werde, in welcher bei den betreffenden Prüfungen der königl. Depar⸗ 
tements⸗Prüfungs⸗Commiſſion wenigſtens Söhne unſerer Mitbürger in ver⸗ 
ſchwindender Minotität oder unter der Rubrit „vacat“ erſcheinen werden. 

i *7* [Ernennung] Sicherem Vernehmen nach iſt der biöyerige 
Director des k. Waiſenhauſes zu Bunzlau, Herr Wäzold, früher Ober: 
pfarrer zu Reichenbach OL. (ein Schüler des Eliſabetans), zum königl. 
Conſiſtorial⸗ und Schulrathe hierſelbſt ernannt worden. (Derſelbe iſt 
der Bruder des hier ſehr beliebten Dirigenten des „Sängerbundes“ 
Herrn Hauptlehrer Waäzold.) 

+ [Der Bau des Liebig'ſchen Belvederes! auf der Taſchen⸗Baſtion 
ſchreitet rüſtig vor und ſind bereits die Erdſchüttungen ſoweit gediehen, daß 
der untere Theil der Boͤſchung bepflanzt werden kann. Von Seiten der Bro: 
menaden⸗Deputation, der wir ſchon jo diele Verſchönerungen zu verdanken 
haben, wird unter der ſchöpferiſchen Leitung unſeres genialen Stadtgärtners 
Herrn Lösner Alles aufgeboten werden, daß dieſes der Stadt zur Zierde 
gereichende Bauwerk auch die zweckentſprechendſten Anpflanzungen erhalten 
wird. Die oberen, die Arcaden einſchließenden Futtermauern, welche bisher 
blosgelegt waren und darum den Tadel des Publikums auf ſich gezogen hat⸗ 
ten, werden nunmehr bald verſchwinden, indem fie ebenfalls verſchüttet wer⸗ 
den. — Geſtern langte mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die ca. 
40 Centner wiegende, nach einem Rauch ſchen Modelle gegoſſene „Victoria“ 
aus der gräflich Einſiedel'ſchen Eiſengießerei zu Lauchhammer hier an, 
welche beſtimmt iſt, das Bauwerk auf ſeinem Höhepunkt abzuſchließen. Da 
die Kupfer⸗Eindeckung der Kuppel vollſtändig fertig it, fo wird in den näch⸗ 
ſten Tagen die Aufſtellung dieſer ſchweren Figur erfolgen, und mußte dicſer⸗ 
halb erſt das überaus ſtandhafte Gerüſt noch um ein Bedeutendes erhöht 
werden. Die Figur ſelbſt iſt aus Eiſen gegoſſen und auf galvaniſchem Wege 
broncirt, und wird der Guß, ſowie die ganze Ausführung der Figur von 
Kennern als vorzüglich bezeichnet.“) Nachdem die „Victoria“ auf der Kuppel 
aufgeſtellt fein wird, erfolgt ſofort der Abbruch der ganzen Rüſtung. Wie 
wir hören, wirv das ſchoͤne Bauwerk noch in dieſer Saiſon dem Publikum 
übergeben werden können. 5 ; 

) Unſer E⸗Referent meldet noch: Die Statue wird morgen Nachmittag um 
3. Uhr unter feierlichen Klängen der Muſik aufgeſetzt werden. Ihr Haupt 
ſchmückt ein Lorbeerkranz, während ſie in der rechten Hand einen Eichen⸗ 
tranz, in der linken dagegen die Palme des Friedens trägt. Ganz bon 
Eiſen, wiegt ſie bei einer Höhe von 10 Fuß 41 Ctr. N 

> [Erklärung.] Die erſte Beilage Nr. 119 dieſer Zeitung enthält einen 
mit G. vorgezeichneten Attikel über die Bauten unſeres Mitbürgers 
Hrn. Liebig an und auf der Taſchenbaſtion, deſſen Verfaſſer ich nicht 
bin, wie mir die geehrte Redaction auf mein Erſuchen bezeugen wird. N 

. Göppert, Dr. G. MR. u. Profeſſor. 
*) Geſchieht hiermit. D. Red. 


a. — [Die Seid welche am 19. März Herr Cantor Thoma im 
Saale des Hotel de Sileſie mit den Sängern von St. Eliſabet veranſtalten 
wird, ſei hiermit der Theilnahme des Publikums beſtens empfohlen. Ein 
neues Tonftüd von N. W. Gade dürfte das Intereſſe der Muſikfreunde ber 
ſonders erregen, nämlich „Die Kreuzfahrer“ (dramatiſches Gedicht von C. 
3 Es ift dieſe Compoſition die neueſte Arbeit Gade und ſoll 
ſich durch Schönheit und Friſche in der Charakteriſtik beſonders auszeichnen. 
Als Soliſten wirken geſchätzte Krafte mit, die Herren Torrige (Tenor), 
Schubert (Baß), Concertmeiſter Lüſtner und Pianiſt Louis Riedel 
(Bruder des Organiſten). Tie „Kreuzfahrer“ zerfallen in drei Theile: 1 In 
der Wüſte; II. Armida; III. Gen Jeruſalem. Die Rolle des „Rinaldo“ und 
„Etemiten“ iſt in den Händen der oben genannten Herren, won 1 

rden 
wird. — Außerdem gelangen noch eine 6itimmige Motette von H. Schüg, 
ein Aſtimmiges Lied — 5 Ten (Marta auf's Gebirge geht), Adagio 
und Fuge in G-moll für die Violine von Bach (vorgetragen von Herrn 
Lüſtner), ein Terzett für Sopran, Alt und Tenor von Thoma und der 
137. Pſalm für Solo und Chor von E. F. Richter zur Aufführung. Auf 
frühere Erfahrung geftügt, dürfen wir erworten, daß die Aufführung der 
Chöre und Solis aufs Sorgfältigſte vorbereitet iſt. 

—® [Induſtrielſes.] Nach einer Mittheilung des Herrn Directors 
Fuchs wird in Mittelſteine (Grafſchaſt Glatz) auf den Beſitzungen des 
Baron v. Lüttwitz ein Kallſtein von auffallend feſtem und dichtem, dem 
Baſalte ähnlichem Gefüge bergmänniſch gefördert, welcher in ſeiner chemiſchen 
Zuſammenſetzung den 7 Cementſteinen gleicht und beim Brennen 
ſeinen Kohlenſäure⸗Gehalt nur unter dauernder Anwendung ſehr hoher Tem⸗ 
peratur verliert. Derſelbe zeigt nach dem vollſtändigen Brennen die den 
Cementſteinen eigenthümliche Eigenſchaft, ſich weder löſchen zu laſſen, noch 
auch an der Luft zu zerfallen. Erſt nach längerer Berührung mit feuchter 
Luft findet eine allmälige Aufnahme von Waſſer und Kohlenſäure ftatt, in 
Folge deren ein langſames Zerbröckeln eintritt. Wie die Analyſe ergiebt, 
unterſcheidet ſich der Mittelſteiner Cement von dem engliſchen Portland: 
Cement haupthaͤchlich dadurch, daß ein Theil der Kieſelerde des letzteren durch 
Thonerde und ein Theil des Kalts durch Bittererde erſetzt iſt. Es find Ein⸗ 
richtungen getroffen, um durch entſprechendes Brennen und Mahlen des ge⸗ 
förderten Cemeniſteines ein Probuet zu liefern, welches den künſtlichen Cemen⸗ 
ten wirkſame Concurrenz machen dürfte. Man erwartet, daß die Anwendung 
des Cements, ſobald die Eiſenbahnverbindungen mit der Graſſchaft vollſtan⸗ 
dig hergeſtellt ſind, eine bedeutende Ausdehnung erlangen wird. 

ss [Cine Flüchtige.] Vorgeſtern kam eine Entweichung aus der Fil al⸗ 
Gefangenen⸗Anſtalt af ver Schweidnitzerſtraße unter bemerkenswerthen Um⸗ 
ftänden vor. Als die Pförtnerin in der Mittagsſtunde gerade einen jungen 
Burſchen herausließ, drängte ſich ſtürmiſch eine ganz leicht bekleidete Manns⸗ 
perſon an die r heran, die anſcheinend den Augenblick des Oeffnens ab⸗ 


bei dieſer Gelegenheit mit fortkommen. Die Bidrtnerin ſtutzte, da ihr das 
Geſicht des Mannes bekannt vorkam, wenn ſie ſich auch ſeiner Perſon nicht 
ſpeciell erinnern konnte und wehrte ihm inſtinetmäßig den Austritt. Der 
Andere erzwang ſich denſelben jetzt, ſchob die Frau gewaltſam zur Seite und 
entging ihr. Nun 5 es der Pförtnerin wie Schuppen von den Augen. Der 
Flüchtige war lein Mann, wie es nach der Größe und der Kleidung den An⸗ 
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d. Z.) eine abermalige unrichtige Mittheilung, denn von den dort wieder 
erwähnten 140 Gehalt erh 
läffiger Quelle erfahren, von einem Betrage von 140 Thlrn. überhaupt: 
die ) richtige ichnung 
meines „ungenau“ werde ich wie te bloße 
Behauptung, daß der latholiſche Anſtaltslehrer 

5 Fortſetz der Beilag 


a 


ſchein hatte, ſondern eine im Gefangenenhauſe detinirte Frauensperſon, die 
ſchon wiederholt die Flucht ergrüllen hat. Sie hat in wirklich ſehr ſchlauer 
Weiſe ſich die nothdürftigſten Mannskleider zu verſchaffen gewußt und ſich 
gu Theil ſelbſt angefertigt, um auf der Auf { 
us einem Betttuch machte fie ſich nämlich ein paar Beinkleider, formte ihren 
braunen Reck zu einem Mantel um und ſtutzte nach dem Abſchneiden eines 
Theiles ihrer Haare dieſelben zu einem Barte um, mit dem ſie ihr Geſicht 
auch in der That ziemlich unkenntlich gemacht hat. Zu der Mütze war fie 
dadurch gekommen, daß ſie dieſelbe einem ſich zufällig in der Gefangenenanſtalt 
aufhaltenden Jungen entwendet hatte. Der Flüchtigen iſt man bis jetzt noch 
nicht habhaft geworden. Ian 
+ [Statiſtiſches.] Es dürfte von Intereſſe fein, die Entwickelung und 
den Verlauf, welchen die Cholera im verfloſſenen Jahre im Landkreiſe von 
Breslau genommen und welche Opfer ſie gefordert hat, in Zahlen vor 
Augen zu führen. Vom Ausbruch der Cholera — Mitte Juli — bis zum 
Erlöſchen — Mitte November — wurden im Ganzen 118 Ortſchaften im 
Kreiſe mehr oder weniger von der Seuche heimgeſucht. 


. Erkrankt: Geſtorben: 
Vom Ausbruch bis zum 15. Auguſt 289 Perſonen, 211 Perſonen. 
Vom 16. Auguſt bis zum 31. Auguſt 1010 = 568 
Vom 1. Septbr. bis zum 15. Septbr. 1087 = 500 
Vom 16. Septbr. bis zum 30. Septbr. 671 . 2988 
Vom 1. October bis zum 15. October 568 179 
Vom 16. October bis zum 31. October 166 42 
Vom 1. November bis zum Erlöͤſchen 44 = N 


Summa 3835 erkrankt, 1815 geſtorben. 
Geneſen ſind alſo 2020 Perſonen. Die Summe der Geſtorbenen beträgt 
zur Geſammtibevölkerung des Kreiſes ca. / Procent. 
— Laut amtlicher Nachweiſung hat der Flächeninhalt der mit Tabak 
e Grundſtücke in Preußen Tat dem Jahre 1842 um 10,009 Morgen 


-R. oder ca. 28 Proc. abgenommen; er betrug in der geſammten 


Monarchie 1844: 38,163 Mrg. 124 Q.⸗R., dagegen 1864: 28,154 Morgen. 
Von den einzelnen Provinzen wird namentlich in Pommern, Schleſien, Bran⸗ 
denburg, Sachſen und Rheinland Tabaksbau in größerem Umfange betrieben, 
während er in den übrigen Provinzen weniger bedeutend iſt. Wie aus der 
bezüglichen Tabelle erſichtlich, waren 1864 in der Nase Provinz Poſen 
1507 Mrg. 105 Q.⸗R., in Schleſien 3480 Mrg. 40 Q.⸗R. mit Tabak bes 
pflanzt. Den umfangreichſten Tabaksbau hatte die Provinz Brandenburg 
mit 6968 Mrg. 49 Q.⸗R. und nächſtdem iſt Pommern mit 5511 Morgen 
33 Q.⸗R. bei dem preußiſchen Tabaksbau betheiligt. 


* Glogau, 14. März. [Zur Tageschronik.] Der hieſige „Niederſchl. 
Aazeiger“ meldet: Da der Herr Hauptmann v. Sowinski von der ten 
zwölfpfündigen Batterie des Niederſchl. Feld⸗Artillerie⸗Kegiments Nr. 5 be⸗ 
urlaubt iſt, wurde die Batteriekaſſe dem Herrn Lieutenant v. Rothenburg 
übergeben. Als derſelbe geſtern Vormittag die Batterie⸗Fahrübungen vor⸗ 
nehmen ließ, erbrach fein Burſche die Kaſſe, entwendete aus derſelben circa 
800 Thlr., kleidete ſich in die Civilkleidung ſeines Herrn und entfernte ſich 
aus der Wohnung. Als gegen Mittag das Verbrechen entdeckt wurde, ver⸗ 
breitete der Telegraph den Steckbrief nach allen Richtungen hin. In Hans⸗ 
dorf iſt die Ergreifung des Verbrechers erfolgt, von wo er bereits geſtern 
Nachmittag mit dem um 4,5 Uhr angelangten Zuge, nebſt dem geftoplenen 
Gelde, wieder nach hier zurückgebracht wurde. — In Tſchepplau brachen 
am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr auf dem Eife eines Teiches, in der Nähe 
der Schmiede, 4 Kinder ein, von denen 3 ertranken; das vierte, welches ſich 
mit dem Kopfe über den Eisſchollen hielt, wurde durch die Bemühungen des 
Herrn Wilhelm Peickert gerettet. 


© _Liegnig, 14, März. [Curioſum. — Communales.] Ein ruhiges 
Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen, ſagt ein im Velksmunde gebräuchliches 
Sprichwort. Daß indeſſen auch derjenige ziemlich ſanft und ruhig ſchlafen 
kann, welcher mit ſeinem Gewiſſen in dieſer Beziehung nicht ſo ganz einig iſt, 
davon iſt uns in der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung ein ſchlagender Beweis 
geliefert worden. Der auf der Anklagebank erſchienene Kräuterſohn Lieder 
aus Carthaus, war der Körperverletzung eines Menſchen, alſo eines Verbrechens 
beſchuldigt, was ihm, wie man zu ſagen pflegt, freilich nicht gerade den Kop 
koſten konnte, welches aber unter den obwaltenden Umſtänden immerhin kitzli 
genug für ihn war, fo daß wir der Meinung waren, feine ganze und volle 
Aufmerkſamkeit hätte vom erſten bis zum letzten Augenblicke der Verhand⸗ 
lung ſolgen müſſen. Dies war indeß nicht der Fall, für L. mußte die⸗ 
ſelbe etwas zu Langweiliges gehabt baben. d err r⸗ 
figende reſumirte, hatte er ſich es bequem gemacht, die ER 
geitügt und war ſo ſanft und ruhig in das Land der Träume hinübergeſchlapft, 
aus welchem der Herr Vorſitzende, ihn zurückzurufen ſich anfänglich vergeblich 
bemühte jo daß er erſt von einem in der Nähe ſtehenden Herrn aufgerüftelt 
werden mußte. — Am 12. d. M. ſtand im bieſigen magiſtratual iſchen Seſ⸗ 
ſionszimmer ein wiederholter Termin zum Verkaufe des der hieſigen Brau⸗ 
Commune gehörigen alten Malz⸗ und Brauhauſes an. Bis 5 t iſt, ſo viel 
wir erfahren, Herr Oberbürgermeiſter Bök Beſtbietender. Dieſe Grundſtücke 
ſollen im wohlerwogenen Intereſſe für die Commune acauitirt werden und 
werden wir ſeiner Zeit über die Verwendung derſelben ein Mehreres berichten. 


++ Hirſchberg, 14. März. [Garniſon.] Am heutigen Tage fand eine 
Sitzung der Mitglieder beider Gemeinde⸗Behörden im Jag Seen immer 
ſtatt, in welcher der den Vorſitz führende Bürgermeiſter Vogt den Erſchie⸗ 
nenen folgende von Seiten des königl. Bezirks⸗Commando in Hirfhberg an 
den Magiſtrat in 24 Stunden zur Beantwortung geſtellte Frage zur defini⸗ 
tiven Erklärung vorlegte: 5 

„ob die Stadt Hirſchberg principaliter den Regimentsſtab und 2 Bat. 


C T RE 
N 1 n 7 r N A er A 
* AT 


Straße nicht Aufſehen zu erregen. N 


oder ebentualiter den Regimentsſtab und 1 Bat. des königl. 38, Fühlier - 


Regiments in Garnifon aufnehmen könne und würde“. 

Der Beſchluß fiel dahin aus: ARE 
„Behufs der Aufnehmung von 2 Bat. iſt die Beſchaffung eines größeren 
Erercier⸗ und Schiebplakes, mehrerer Handwerksſtuben, Montirungslam⸗ 
mern, Wacht und Arreſtlocale nothwendig; die Ermittelun e diefer. [iM 
ſich nicht in 24 Stunden erwirken und es wolle deshalb Wagiſtr At bas 
königl. Bezirks⸗Commando erſuchen, den Gemeindebehörden zur Erklärung 
Be ſehr gern aufzunehmenden 2 Bataillone Friſt von 14 Tagen ou 

(4 . 

Ein Bataillon mit dem Regimentsſtabe aufzunehmen, erklärte ſich bie 

Commiſſion einſtimmig bereit. 9 f h 0 A 


„„ Warmbrunn, 14. März. [Zur Ausſtellung!] Heute ſandle die 
rͤfl. Schaffgotſch'ſche Glasfabrit Joſephinenhütte ihre pradtboll ausge 
tatteten, entzüdend ſchönen Glaswaaren, beſtehend in Vaſen und Auflähen ic 
zur Ausſtellung nach Paris. Der Gründer dieſes Etabliſſements, Herr In, 
pector Pohl, geht in künftiger Woche mit einigen feiner vorzüglichſten Ar⸗ 
beiter nach dort, um die Auſſtellung der Gegenſtände ſelbſt zu Te. 


© Waldenburg, 14. März. [Schule. — Concert.) Die im vorigen 
Jahre an der evangeliihen Stadtſchule errichteten Knaben⸗Selecta⸗Klaſſen ſo⸗ 
l als auch die höhere Toͤchterſchule haben ſeitens des Schulbeſuches eine 
fo ſtarke Betheiligung hervorgerufen, daß ſowohl die Schulbehörden, als auch 
die Vertreter der evangel. Schulgemeinde deren Erweiterung ſchon von 
1. Mai d. J. für nöthig ergchten. Es ſoll demnach bei der Knaben⸗Sele 10. 
welche nach und nach auf die Stufe eines Oymnaſtums oder einer Nealfc ole 
gehoben werden ſoll, ſchon vom 1. Mai d. J. noch eine Vorbereſturchsilaſſe, 
entſprechend der Sexta einer höheren Unterrichts⸗Anſtalt, und dlellkeicht noch 
im Laufe dieſes Jabres, ſpäteſtens aber bei Vollendung des bereit? im Bau 
begriffenen Knaben⸗Schulgebäudes, eine der en der höhern Lel ſranſtalten 
eniſprechende Klaſſe über die jetzige Rectorklaſſe, welche als Qua ta eines 
Gymnaſiums entſprechend angenommen wird, eingerichtet werden. — Ebenſo 
wird der bisher aus 3 Klaſſen beſtehenden höhern Töchterſchule ſchon om 
1. Mai d. J. eine 4. Klaſſe angereiht, um die Ausbildung in den höheren 
Klaſſen zu befördern und die Ueberfällung derſelben mit Mädchen von ver⸗ 
ſchiedenen Bildungsſtufen zu verhüten. — Das ge ſtrige letzte Sinſonie⸗Concert 
brachte eine der lebensfriſchen Sinfonien von Water Haydn. Auch die ander⸗ 
weitige Ausſtattung des Programms war hocchſt einladend. Ueberhaupt ge⸗ 
bührt Herrn Kapellmeiſter Fauſt für die Sinfonie⸗Concerte, in denen er nur 
ediegene und große Tonwerke zu Gehör bringt, deren Aufführun durch das 
eranziehen fremder Kräfte mühevoll und theuer wird, ſpecieller Dank. Wir 
hoffen, daß geſtern nur das letzte Concert in dieſem Cyelus und nicht über: 
haupt das letzte ſei. 


— . 
o, Brieg, 12. März. [Zur „Berichtigung “.] Der Herr A⸗Correſpon-⸗ 
dent bringt in feiner berichligenden Correſpondenz * G. d. M. (Nr. 115 


lrn. iſt kein oͤht worden und, wie ich aus z 


2 
icht 
Den verlangten Beweis über die 
ſeiner Zeit bringen. Di 8 

eine perſönliche und nicht 
e.) i 


Pit eines Beilage, 


Rede geweſen. 


ung in 


. 


y 
en 
4 N 


5 


4 


* 
\ 


N 


h 
* Serie III. Nr. 13,789 über 100 Thlr., nebſt den dazu gehörigen 


Thlr. 


dieses e Gerihtäbofes umgeſtoßen. Die vorliegende Entſcheidung ſoll 
den irt. „ 2 der Allg. deutſchen Wechſel⸗Ordnung ſtützen und aus dem dort 


Preußen ausgeprägten 68,538 
nen J 
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der Breslauer 


Zeitung. — Sonnabend, den 16. März 1867. 


(Fortfegung.) 

Gehalts;ulage von 50 Thlr. bezieht, iſt noch keine Beweisführung 
dafür. Die Sache verhält ſich einfach alſo: Für die bei den Strafanftaiten 
angeſtellten Lehrer beſtehen nach dem Miniſterlal⸗Reſcripte vom 14. Mai 1861 
folgende Gebaltsfäge: Minimum 300 Thlr., Maximum 400 Thlr., im Durch⸗ 
ſchnitt 350 Telr., und werden alle diejenigen Stellen, die zur Zeit der Erl 
digung mit einem höheren als dem niedrigſten Gehaltsſatze dotirt find, 
nicht wieder mit dieſem, ſondern zunächſt mit dem niedrigſten Satze wieder 
beſetzt. Der kathol. Lehrer, ſeit etwa 11 Jahren in gegenwärtiger Stellung, 
bezieht erſt das Maximalgehalt von 400 Thlr,, alſo noch keine perſönliche 

ulage. Persönliche Zulagen — erſt denkbar bei erreichtem Maximal⸗ 

ehalte — exiſtiren hier überhaupt nicht, und könnten höchſtens Unterſtützun⸗ 
— und — na als perſönliche Zulagen gedacht und angenom⸗ 

en werden. 


SW. Nicolai, 14. März. [Gasbeleuchtung.] Vor Kurzem iſt von 
Seiten der Herren Neumann und Langmeyer aus Zabrze dem hieſigen 
Magiſtrate ein Plan zur Errichtung einer Gas⸗Anſtalt unterbreitet worden; 
die Realifirung deſſelben hing lediglich von dem Umſtande ab, daß die bieſige 
Commune zu dem Conſum einer großen Anzahl Gasflammen auf 30 Jahre 
hinaus ſich verpflichten ſollte. Allerdings erforderte dieſe Verpflichtung ein 
um ſo größeres Opfer, als en die finanziellen Kräfte unferer Stadt fehr 
mittelmäßig find. Allgemein nahm man nun an, daß ſchon dieſerhalb allein 
der Plan einer zu errichtenden Gas⸗Anſtalt in ſich zerfallen müßte; dieſe An⸗ 
nahme hielt man um ſo gerechtfertigter, da ſchon manches, der Stadt Nutzen 
verſprechendes Project — wie jüngſtens die Einwilligung zu einer hierher zu 
Fersen arniſon 1c. — an dem hartnäckigen Spießbürgerſinn Einiger 
ſcheiterte. Mit Recht fürchtete man daher, daß man auch gegen dieſes Pro⸗ 
ject ankämpfen würde, was aber nicht geſchehen iſt. — In der jungſten Zeit 
iſt Vieles für die Heranbildung unſerer Schuliugend geſchehen. Es ift ein 
großes, katholiſches Schulhaus erbaut. — Auch die jüdiſche Gemeinde hat, 
nachdem der allgemein verehrte Lebrer Singer zum Bedauern Aller die hieſige 
Stadt verlaſſen, ihre Elementar⸗Schule neu organiſirt und dadurch, daß ſie 
einen katholiſchen Lehrer für die zweite Klaſſe engagirte, den klarſten Beweis 
für ihre Toleranz bekundet. 


Sa- Ratibor, 13. März. [Zur Tageschronik.] Herr Hausmann 
bat ſeine Central-Halle zu einem recht impoſanten Theater eingerichtet, in 
welchem ſich gegenwärtig die Vorſtellungen der Reißland'ſchen Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft des ungetheilteſten Beifalls zu erfreuen haben. Es hat ſich dei 
dieſer Halle die Unzweckmäßigkeit des Baues bis zur Evidenz herausgeſtellt, 
da Neben⸗ und Garderobe⸗Zimmer — zumal die Central⸗Halle nur aus dem 
Saale und Büffet beſteht — vermißt werden und wird Herr Haußmann dieſen 
Uebelſtand durch einen baldigen Anbau beſeitigen. Wie uns mitgetheilt wird, 
beabſichtigt auch Herr Haußmann in dem Garten ſeines Etabliſſements ein 
Sommer⸗Theater zu erbauen und ſoll gedachter Bau ſchon Ende Juni d. J. 
feiner. Vollendung entgegerfeben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 124 —14 Thlr. mittle 147 —15% 
Thlr., feine 174 —18½ Thlr., hochfeine 19—19 / Thlr., — Rleefaat, 
weiße feſt, ordinäre 19—21 Thlr., mittle 22—24% Thlr., feine 26 bis 
7% Thlr., hochfeine 23%— 29% Thlr. pr. Centn 
M 


er. 
oggen (pr. 2000 Pfd.) matter, get. — Ctr., pr. März 53% Thlr. Br, 
Arz- April 53% Tölt Br., April⸗ Mai 52% Thlr. bezahlt und Glb., Mais 
unt 52% Thlr. Br., Juni⸗Juli 52% Thlr. Gld., 53 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
1 Thlr. Br., September⸗October 47 Thlr. Br. 5 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 72 Thlr. Br. 

Gerite (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 50% Thlr Br. 

PR 105 br. 4 Bid.) get. — Ctr., pr. März 45 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
r. bezahlt. 

Has (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 96 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) matter, gek. 100 Ctr., loco 11 Thlr. Br., pr. März 
und März⸗April 10%, Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt und Br., 
N 11 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, September⸗October 

t. Br 


Spiritus geſcaftslos, g 


Werth der in den Jahren 1821 bis ultimo Juni 1857 in , Y%, und Y 
Stücken ausgeprägten Friedrichsd'or belief ſich auf 21,562,065 Thlr. Seitdem 
find keine mehr geprägt worden. Der Werth der von Preußen 182: bis 1866 
incl. geprägten Silberſcheidemünzen beläuft ſich auf 9.585.680 Thlr., der der 
Kupferſcheidemünzen in dieſem Zeitraume auf 1,812,931 Thlr. 


In Beziehung auf die beginnende Frankfurter Meſſe wird uns bee 
richtet: „Die Meſſe verſpricht, ſoweit es ſich bis jetzt überſchauen läßt, eine 
recht gute zu werden. Fremde, Verkäufer wie Käufer, ſind zahlreich erſchienen 
und Waare jeder Gattung befindet ſich in großer Menge auf dem Platze.“ 


Italieniſche Finanzlage. Die „Perſeveranza“ giebt die Ausgaben Ita⸗ 
liens fürs laufende Jahr auf 997 Millionen Franken an, wovon diele wie 
die Intereſſen der Schuld, die Zinsgarantie der Eiſen bahnen und die Pen⸗ 
ſionen keiner Verminderung fäbig find. Seit 1883 feien die Staatsausgaben 
um 230 Millionen geſtiegen. Dagegen hätten die Verwaltungsſpeſen und der 
Heeresaufwand ſich um 196 Millionen vermindert. Die Deficlte haben bes 
tragen 1862 477 Millionen, 1863 450 Millionen, 1864 465 Millionen, 1865 
341 Millionen, 1866 280 Millionen, und dieſe mußten zu hohen Zinſen ans 
geliehen werden. Für 1867 betragen die Koſten für die Armee um 90, für 
die Flotte um 32 Millionen weniger als in den früheren Jahren. „Ber- 
ſeveranza“ räth zur äußerſten Spaxrſamkeit, di⸗ſe aber ſei nur dann moglich, 
wenn die Wahlen in gemäßigtem Sinne ausfielen. 


Eiſeubahn⸗ Zeitung. 


Poſen⸗Bentſchen. Die Mittel für den Bau einer Eiſenbahn von Poſen 


dagegen zurückgezahlt 1121 Thlr., ſo daß es mit Einſchluß der zugeſchriebe en 
Dividende von 314 Thlr. ultimo 1866 16,860 Tblr. betrug. 209 Mitglieder 
haben ihren Stammantheil von 50 Thlr. volleingezahlt. Die Erhöhung 
deſſelben von 25 Thlr. auf 50 Thlr. wurde im Laufe des Jabres beſchloſſen. 
— Die Sparkaſſe des Vereins übernahm aus dem Vorfahre 33,662 Thlr. 
Neu eingezahlt wurden incl. der Zinſen 20,736 Thlr., dagegen zurüderboben 
19,066 Thlr. Das fremde Capital vermehrte ſich demnach um 1669 Thlr. 
und betrug am Jahresſchluſſe 35,332 Thlr., welche ſich auf 718 Sparkaſſen⸗ 
bücher vertheilen und mit 4 pCt. verzinſt werden. Ein Vergleich mit den 
Vorjahren ergiebt, daß ſelbſt in der ſchwerſten Kriſis das Vertrauen des 
Publikums zum Verein nicht erſchüttert worden iſt. Der Reſervefond iſt von 
1198 Thlr. durch Eintrittsgelder, Capitalzinſen e. um 186 Thlr., 10 pCt. 
des Reingewinns von 110 Thlr. und durch den Reſt der Dividende von 
% pCt. um 97 Thlr. auf 1591 Thlr. geſtiegen, wovon die ohne Deckung 
verbliebenen Vorſchüͤſſe von 732 Thlr. abgeſchrieben wurden, fo daß er ult. 
1866 859 Thlr. betrug. Nach den Mittheilungen des Vorſtandes iſt jedoch 
für einen Theil der Verluſte aufgeführten Summen anderweite Deckung 
beſchafft, jo daß nur ein Ausfall von ungefähr 400 Thlr. zu erwarten ftebt, 
Der größte Theil der Verluſtſumme kommt auf Mitglieder, welche du ch den 
Ausbruch des Krieges ihr in Bauplatzſpeculationen angelegtes Vermögen 
verloren. — Der Betriebsfond des Vereins beläuft ſich auf 53,052 Thlr. 
Davon find 6324 Thlr. als Capitalreſerve theils bei der Genoſſenſchaftsbank 
in Berlin, theils bei befreundeten Genoſſenſchaften angelegt. Der Fond ſorgt 
dafür, daß der Verein niemals außerordentlichen Ereigniſſen gegenüber gan 
unvorbereitet daſteht. Die Vorſchüſſe beliefen ſich im vorigen Jahre au 
181,746 Thlr. und einſchließlich der Beſtände aus dem Vorjahre auf 224,620 


nach Bentſchen, von wo dieſelbe gabelförmig ſich nach Frankfurt und Guben Tblr. Davon wurden 184,248 Thlr. zurückgezahlt. Die Zahl der neuen 


verzweigen ſoll, find jetzt zuſammengebracht und der Bau dürfte in nicht 
ferner Zeit in Angriff genommen werden. Von dem Beginn dieſes Baues 
ſteht auch die Förderung des Zuſtandekommens der mit beſagtem Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen zuſammenhängenden Proſpecte einer Eiſenbahn von Guben nach 
Cottbus, Torgau u. . w., als weſtliche Fortſetzung der Linie von Poſen nach 
Guben, und einer Eiſenbahn von Poſen in der Richtung auf Warſchau, und 
in der Richtung auf Thorn, als Öitliche Fortiehung, zu erwarten. 


Ueber die baldige nähere Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Breslau und 
Warſchau durch eine Zweigbahn der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn nach 
Czenſtochau ſchreibt man der „B. B. Z.“: 

Durch verſchiedene Zeitungen ging kürzlich eine Notiz, nach welcher der 
Bau einer directeren Elſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen Breslau und Warſchau 
beſchloſſene Sache wäre. Es iſt nun allerdings richtig, daß die Vorſtände der 
Oppe n⸗Tarnowitzer Bahn, reſp. der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, in welche 
ſich erſtgenannte Geſellſchat demnächſt umwandeln wird, den Bau einer 
genannte Städte näher verbindenden Linie in Ausſicht genommen haben, doch 
ift an deren Bau wenigſtens ſobald noch nicht zu denken. Ehe derſelbe über⸗ 
haupt einen Sinn haben kann, muß mindeſtens eine der don der Rechten⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Babn ſchen jetzt übernommenen Neubauten, die Thalbahn Breslau⸗ 
Kolonowska, vollendet fein, da ja von einer ihrer Stationen, wahrſcheinlich 
von Creutzhurg aus, die Abkürzungslinie nach der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
etwa nach Ceenſtochau vollendet werden fol, Die Vollendung der Breslau: 
Kolonowe ka Bahn ift aber vor dem Herbit nächſten Jahres kaum zu erwarten 
und es iſt deshalb vor dem Frübjarr 1869 der Bau der Creutzburger Zweig⸗ 
bahn ſchon gar nicht möglich; wahrſcheinlich wird derſelde aber euch dann 
noch nicht ftattfinden konnen, da die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in den folgenden 
Jahren mit der ſchon übernommenen Ausführung der Bahn von Tarnowitz 
über Emanuelſegen nach Dziedzitz fo viel zu thun haben wird, daß ſie nicht 
an weitere Vergrößerungen ihres Bahnnetzes denken kann. Dabei iſt gar nicht 
zu verkenner, daß die in Rede ſtehende Strecke, welche durch einen Bau von 
8 Meilen Bahnlänge den Weg zwiſchen Breslau und Warſchau um ſiebenzehn 
Meilen abkürzt, von großem Nutzen für die Rechte » Oder ⸗ Ufer ⸗Babn fein 


würde, indem fie ibr das Monopol für den Verkehr zwiſchen beiden Städten | M 


ſichert, und es ift ebenſo richtig, daß Verhandlungen wegen des Baues eben⸗ 
ſowohl mit der ruſſiſchen als mit der preußiſchen Regierung eingeleitet worden 
find; aber immerhin ſtiht der Bau ſelbſt noch in weiter Ferne. 


Vorträge und Vereine. 
© Breslau, 13, März. [Verein ohne Tendenz.] In der Sitzung 


Mär el. 177 Quartz loco 16% il. Br, 2 vom 5. März hörte der Verein einen Vortrag über „Oliver Cromwell“. 

W e 2 ee e e 
n e Bo . waren, ſchloß ſich ein € amen m e, 0 
nnn E ein, wie 195 Vortragende behauptete, unſer Urth eil über den 


Berlin, 13. März. [Bericht über Bergwerks ⸗ Producte und 
Metalle von Leopold Hadra.] Der Markt iſt etwas animirter. Offer: 
ten fanden zu geforderten Preiſen mehr Aufmerkſamkeit und machte ſich das 
Geſchäft überhaupt im Ganzen ziemlich leicht. — Kupfer feſt. Englisches, 
ſchwediſches, amerikaniſches und inländiſches 29% bis 31 Thlr., ruſſiſches 
35—40 Thlr. pr. Etr. — Zinn ſteigend. Banca⸗Zinn 32 —33¼ Thlr. 
am In 31 55 bis 32½ Thlr. Im Detail 1—2 Thlr. theurer. — Zink 
feſt. W. I. Marke 6% Thlr. ab Breslau, geringere Marken % bis % 
Thlr. niedriger. Im Detail 7%—8 Thlr. — Blei belebter. Oberſchleſi⸗ 
ſches 6% Thlr., Goslarer 6% Thlr. Im Detail 7 —8 Thlr. pr. Ctr. 
— Roheiſen. Glasgow iſt feſt. M. N. Warrants 53 Sh. 10% D. caſb., 
Gartſherrie 66 Sh., Coltneß 66 Sh. Langloan 58 Sh., Eglinton 57 Sb. 
— Hier; Gute Glasgower Marken 49 bis 51 Sgr. vom Lager, 46 bis 47 
Sgr. pr. April⸗Mai⸗Lieferung; engliſches 44 Sgr. dom Lager, 42% bis 43% 
Sgr. auf Lieferung, oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 37 Sgr. loco Hütte, 
Holztoplen⸗Roheiſen 51 Sgr. per Ctr. frei hier. — Stabeiſen unverändert. 
Bema'stes 274 — 3 Thlr., geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. pr. Ctr. — 
end, ahnſchienen zum Verwalzen 51 Sgr., zu Bauzwecken geſchlagen 2% 
bis 3 Jeblr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks unverändert. Engliſche Stück⸗ 
lohlen Da Thlr., Nußkohlen 19—20 Thlr., Englischer Coaks 18% —19 
pr. La 


ren wichtige Entſcheidung des Ober⸗Tribunals in Wed: 

= achen.] Wie in kaufmän niſchen Kreiſen erzählt wird, hat vor wenigen 
an en das fönigl, Obertribunal einen Wechſel, welcher an einem Sonn: 
a d fällig geweſen war, um deshalb für präjusicirt erklärt, weil der Proteſt 
e auen Dinstag aufgenommen worden. Damit würde die jahrelange Ba 
au 


vorlommende. Worte ſpäteſtens“ den Schluß ziehen, daß nur wenn der letzte 
Proteſtiag auf inen Sonn- oder Feiertag fällt, die Proteſtaufnahme auch 
uhch am nächſtfof genden Werktage erfolgen könne. Die anſcheinend dieſer 
Anſicht 10 te m „ineriprechende Vorſchrift des Art. 41, wonach die Erhebung 
des Prole Jdahlungstage zuläſſig iſt, ſpateſtens aber am zweiten Wer 
tage nach ve hlungstage geſchehen müſſen, — beſeitigt das ber⸗Tribunal 
angeblich dab arch, daß es aus den Materialien nachzuweiſen ſucht, wie mit 
dem zweiten Werktage der zweite Tag, welcher pleicheitig ein Werktag if, 
gemein und überdies auch event. Art. 92 für die sedes materiae erklärt. 

Nag, ımmerhin dieſem Erkenntniß nur ein zweifelhafter Werth beigelegt 
werden to. nen, jo dürfte für die Folgezeit zur Vermeidung von Weiterungen 
immerhin ; unächft die Beachtung der Anſcht des Tribunals zweckmäßig er. 


en. 

Im ue, beigen hat das Ober⸗Tribunal nicht bezweifelt, daß, wenn der Bab- 
lungttager der der zweite Proteſttag auf einen Sonn: oder Feiertag fällt, der 
Preteſt + erit am vierten Tage erhoben zu werden braucht. Für das 


Obeſgeſeſt würde fi danach die Nothwendigkeit ergeben, die am Gründonnerſtag] V 
fälligen Wechſel ſpäteſtens am Sonnabend, die am Charfreitag ſpäteſtens am | 5 


Dienftan, die am Sonnabend ſpäteſtens am Dienſtag und die an einem der 
beiden Öfterieiertage fälligen ſpäteſtens am Donnerſtag sr; zu len 
B.⸗ U. H.⸗3. 


Abbanden gekommene Wertbpapiere.] Der Schleſiſche Renten 
pri Nr. 8410 à 100 Thlr. und der Brandendurgiſche Nentenbrief 
Nr. 6542 à 25 Thlr. ſind dem rechtmäßigen Eigenthümer geſtohlen worden. 

Die Prioritäts-Obligation der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen n 
oupon 
Nr. 2 bis incl. 8 und Talon, ſowie die Vriorität3:Actien der Niederichleftichs 

Märlicchen Eisenbahn, Ser. 1. Nr. 17,655, 20,549, 23,404 und 24,271 à 100 
Thaler, ohne Coup., ſind bei der Direction als verbrannt angemeldet worden. 
In der königlichen Münze hat im verfloſſenen Jahre eine ſehr rege 
ligkeit geherrſcht. Zu den 61 Millionen Vereinsthalern, welche in 

j Seit vom 1, Juli 1857 bis ultimo 1865 geprägt wurden, find 
Jahre 1866 24,409,072 neue Vereins⸗Thaler gekommen. Sechstel⸗ 
* find gar nicht geprägt worden. Was die Goldtronen anbetrifft, 
eren Exiſtenz wohl ibrem Ende entgegengeben dürfte, wenn erſt das nord: 
deutſche Parlament über das Münzweſen ſchluſſig wird, fo find zu den von 


ahre 720 ganze und 7169 halbe Kronen hinzugekommen. Der 
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ganzen und 8441 halben Kronen im bergange | 


er 

Werth einer geſchichtlichen Berlönlichkeit beſtimmen dürfe. — Im Uebrigen 
wurde der Vale ane ſeiner glänzenden Darſtellung und 1 
Ausarbeitung allſeitig anerkannt. Von den zu erledigenden Fragen riefen 
Deb zwei, die amerikaniſchen Verhältniſſe berührende, eine lebhafte 
Debatte hervor. a 


. 
& Breslau, 15. März. [Handwer kerverein.] Aus der vorigen 
Dinstag abgehaltenen vereinigten Vorſtands⸗ und Reypräſentanten⸗Sitzung 
tbeilen wir mit, daß nach Bericht der Kaſſen⸗Reviſions⸗Commiſſion und des 
Rendauten Hrn. Bergel es in Folge der redlichen und ſparſamen Verwal⸗ 
tung nunmehr möglich geworden iſt, den Baufond des Vereins um 200 Thlr., 
alſo auf 2000 Thlr. zu erhöhen, alſo dem Hauptaugenmerk des Vereins, der 
NN eines einstigen eigenen Vereinshauſes, um einen kleinen Schritt 
näher zu kommen. Die zweite Vorlage der Sitzung war die Reviſton der 
Statuten, welche in der bis 1144 Uhr währenden Berathung ohne weſentliche 
Veränderung zu Stande gekommen iſt. . . 
Herr Dr. Grünhagen bielt am geſtrigen Abende Vortrag über eine 
goldene Hochzeit mit — der Wiſſenſchaft, wie er das vor Kurzem zu Berlin 
gefeierte 50 Jährige Lehrerjubiläum feines Geſchichtslehrers, des Profeſſor Leo: 
pold von Ranke, nannte. Die Wahl ſeines Themas, das einen der Welt 
der meiften gegenwärtigen Zuhörer mindeſtens nicht fo unmittelbar naheſteben⸗ 
den Mann, der ſogar den Ruf eines arſtotrat ſchen Geſchichtsſchreibers beſize, 
um Gegenſtande eines Vortrages in dieſem Vereine machte, rechtfertigte der 
Redner mit der Hinweiſung, daß die Verbindung, in die der Verein ſeit ſei⸗ 
nem erſten Stiftungsſeſte mit unſerem Nationaldichter Schiller gebracht wor⸗ 
den ſei, Grenzen und Ziel dieſes Bildungsvereins wohl etwas weiter hinaus⸗ 
geſteckt habe, als man gewöhnlich anzunehmen geneigt ſei. Redner ſchilderte 
dann, von der Erinnerung an Jubilar und Jubilium, dem er ſelbſt beige⸗ 
wohnt, erwärmt, die Lebensumſtände, Perſönlichteit und Verdienſte dieſes Hi⸗ 
foren eingehender. Als letztere hob er deſſen zwar nicht blühende und 
inreißende Darſtellung, aber ſeine auf den Boden der zu beſprechenden Per⸗ 
ſonen und Zeitereigniſſe zurückverſetzende Charakterzeichnung, feine gewiſſen⸗ 
hafte Prüfung des überkommenden Geſchichtsmaterials hervor, wobei er die ber» 
ſchiedenen Schriftſteller, gleich wie ein Richter die Zeugen, abhöre. Als 
Beiſpiel feel Geſchichtsſchreibung, die Epoche gemacht und der neueren 
Geſchichtsſchreibung überhaupt Richtung und Gepräge verliehen babe, las er 
eine Schilderung Kaiſer Carls V. vor. Ferner theilte er einzelne Stellen eines 
Gedichtes, das dem Jubelgreiſe fein Bruder, der berühmte Theologe Ranke, 
gewidmet, mit und hatte zwei Porträts ſeines gefeierten Lehrers, eines von 
born, das andere von der Seite ibm darſtellend, zur Anſicht mitgebracht. — 
ierauf empfahl Herr Ingenieur 185 0 eine dem Vereine von der Maske⸗ 
chen Buchhandlung zugeſandte billige Cotta ſche Ausgabe von Schiller's Werken, 
n Lieferungen einend. — Eine längere Abſchri 
„Gartenlaube“ über „Anleitung und Stoffe zu Debatten“ wurde dem Vor⸗ 
ſtande zur Durchſicht und Prüfung vorbehalten, da ſie zur angenblidtüchen 
erleſung nach dem Urtheile des unterdeß erſchienenen zweiten Vorſitzenden, 
errn Dr. Eger, zu lang war. — Literat Krauſe lan wiederum bei 
diefer Gelegenheit Debatten als ſehr förderlich für die Selbſtthätigkeit der Mit⸗ 
glieder und ſomit für das geſammte Vereinsleben. An die Frage, warum 
nicht hier, wie z. B. im Berliner Handwerkervereine, die Sitzungen mit Ge⸗ 
ſang begonnen und geſchloſſen wurden, der ja der Stimmung der Vereins⸗ 
genoſſen fo förderlich ſei, knüpfte fi nach Darlegung der Sachlage eine De⸗ 
batte über Stellung und Leiſtungen der Geſangsklaſſe, die längere Zeit in 
Anfprud nahm und an der fi die Herren Volk, Wulff, Ludolphi, Schilling, 
Lindner und Bergel betheiligten. Andere Fragen betrafen mediciniſche Gegen⸗ 
ſtände, den bevorſtehenden Vortrag des Herrn Dr. Steuer, die Merkwürdig⸗ 
keiten im Schweidnitzer⸗Keller und die geſelligen Abende, wobei Herr Lindner 
een daß die nächſten beiden derartigen Vergnügungen keinen Tanz 
teten werden. f 


* Görlitz, 13. März. [Vorſchußvereins⸗Jabresbexicht.] Nach dem 
in der geſtrigen Generalverſammlung erſtatteten Jahresbericht des hieſigen 
ſeit 1859 beſtehenden Vorſchußvereins iſt die Thätigreit des Vereins auch durch 
die politiſchen Ereigniſſe des dorigen Jahres und ihre Rückwirkung auf den 
Geſchäftsverkehr nicht erheblich geſchmälert worden. Die Mitgliederzahl ist 
bon 619 auf 647 geſtiegen, da 74 neu beitraten, 9 durch den Tod, 14 durch 
Wegzug und 23 durch 5 75 ausſchieden. Das unverzinsliche Stamm⸗ 
capital betrug ultimo 1865 15,315 Thlr. Neu eingezahlt wurden 2351 Thlr., 


eines Artikels aus der 


Vorſchüſſe incl. , Prolongationen betrug 3846, 348 mehr als 1865, wäh⸗ 
rend dem Geldbetrage nach 1173 Thlr. weniger gewährt wurden. Nur 81 
Geſuche ſind abgelehnt worden. Eine Zuſammenſtellung der Vorſchüſſe nach 
den Monaten ee daß der Verein den Forderungen der Mitglieder auch 
in der bedrängteſten Zeit hat gerecht werden können. Der Kaſſenverkehr wies 
einen Beſtand von 2184 Thlr. aus dem Vorjahre, eine Einnahme von 
215,435 Thlr. und eine Ausgabe von 212,183 Thlr. nach, fo daß ein baarer 
Kaſſenbeſtand von 5436 Thlr. ult. 1866 verblieb. — An anderweiten Activen 
beſitzt der Verein 3 Actien der Genoſſenſchaftsbank und ein Sparkaſſenbuch von 
209 Thlr., ſowie Mobilien im Geſchäftslocale im Werthe von 110 Thlr. Zinſen für 
Vorſchüſſe ꝛc. gingen ein 3522 Thlr., die Spareinlagen dagegen verzinſt mit 
1339 Thlr. Von dem Ueberſchuß von 2183 Thlr. und einem Gewinn à Conto 
diverse von 4 Thlr., aljo zuſammen 2187 Thlr., wurden dem Reſervefond 
110 Thlr. überwieſen, 7 Thlr. an Utenſilienconto abgeſchrieben, zur Deckung 
der Verwaltungskoſten und zur Vertheilung als Dividende je 1035 Thlr. 
verwendet. Die Dividende vertheilt ſich auf 14,070 Thlr. der Stammantheile 
und würde 7%, % betragen, doch iſt dieſelbe auf die theilungsfähige Summe 
von 6% J feſtgeſetzt. Die Bilance vom 31. Dezbr. ſtellte ſich folgendermaßen: 
Actien 53,052 Thlr., Paſſiva 53,052 Thlr. Das eigene Vermögen des Vereins 
beträgt 17,719 Thlr., alſo rund 50% des fremden Capitals. — Schließlich 
iſt zu bemerken, daß durch einen Beſchluß der Generalverſammlung feſtgeſetzt 
iſt, daß der Vorſtand, deſſen Neuwahl bisher von 2 zu 2 Jahren erfolgt, 


künftig auf einen 6jäbrigen Zeitraum mit der Maßgabe gewählt werden ſoll, 


daß von je 2 zu 2 Jahren ein Drittel ſeiner Mitglieder ausſcheidet. Gegenwärtig 
iſt Vorſteher der Stadtälteſte Uhlmann, Kaſſirer Kaufmann Himer, K 
controleur Buchhalter Piltz. Am Schluß der Generalderſammlung brachte 
ein Vorſtandsmitglied, Apotheker Kleefeld, auf Schulze⸗Delitzſch, dem 
es nun endlich gelungen ſei, ein Genoſſenſchaftsgeſetz durchzuſetzen, ein mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenes Hoch aus. 


5 Koſtenblut, 13. März. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der zweiten e e Sitzung kam ein Schreiben vom Vorſtande des 
landwirihſchaftlichen Centralvereins über die „Fortbildungsſchulenfrage“ zur 
ittbeilung und wurden von unſerem Vereine als geeignete Perſönlichkeiten 
zur Errichtung und Leitung von Fortbildungsſchulen vorgeſchlagen: Hr. Baftor 
Kleinert in Püiſchen, Inſpector Schubert in Neudorf bei Canth und der 
Vereins⸗Schriftführer. Nachdem Mehreres über Wanderverſammlungen wegen 
Heranziehung der kleineren Grundbeſitzer zum Vereinsleben debattirt worden, 
erfolgte die Ergänzungswahl des Vorſtandes. Als Vorſitzender wurde 
der bisherige Stellvertreter. Herr Erbſcholtiſeibeſitzer W. Scholz in Spillen⸗ 
dorf, vorläufig auf ein Jahr gewählt. Man hofft allgemein, der bisherige 
hochverehrte Vorſitzende werde bis dahin jo weit ben ſein, die Leitung 
des Vereins wieder zu übernehmen; er hat dem beut erwählten Vorſitzenden 
freundliche Unterſtützung zugeſagt. Als erſter Beiſitzender wurde Herr Guts⸗ 
beſitzer Tſchepe in Tſchanmendorf, als zweiter Großbürger C. Heidler sen. 
bier ernannt. Rendant bleibt Herr Kaufmann Schmidt bier, Schriftfübrer 
Lehrer Klimke in Frankenthal. Schließlich wurde die ſchleſiſche Viehverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft und deren Agentur zu Koſtenblut zur Benutzung empfohlen. 


Brieflaſten der Redactiou. 
Herrn W. 8. in Conſtadt: Der Artikel kann, weil zu verſpätet, 
nur gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren Aufnahme finden. 


Liter ariſches. 

Der „Preuß. Feldzug von 1866“, ein Geſangs⸗Potpourri mit verbin⸗ 
dender Declamation von B. Gruber, componirt vom Cantor Hubn in 
Sommerfeld, Op. 23, verläßt in den erſten Tagen des März d. J. die Preſſe, 
und erſcheint in Berlin bei Trautwein, ſowie im Gelbitberlage des Compo⸗ 
niſten. Dieſe Piece, welche mit einem kernhaften Prologe beginnt und den 
Hörer mitten ins Kriegsleben verſetzt vom Ausmarſcke des Soldaten bis zu 
ſeiner Heimkehr und zur Friedensfeier, dürſte den Lehrern gerade jetzt eine um 
ſo willkommnere Gabe ſein, als ſie zur bevorſtehenden Feier des königlichen 
Geburtstages und aller andern patriotiſchen Feſte ſich ganz vortrefflich eignet, 
und weil neben der größeren Ausgabe für Sejangbereine (7% Sgr.) auch 
eine kleinere für Schulen (4 Sgr.) zu haben fein wird. Referent war ſelbſt 
Zeuge bon dem mächtigen Eindrucke, den die Aufführung des qu. Potpourris 
auf ein zahlreich berjammeltes Publikum im Wohnorte des ſteebſamen Com⸗ 
poniften hervorbrachte, und jener ift durch die auf allſeitigen Wunſch geſchehene 
Widerholung nur noch erhöht worden, ſo daß ſchon jetzt viele Beſtellungen 
darauf erfolgt ſind. Die Ausſtattung der dem Ref. vorliegenden Schulaus⸗ 
gabe rechtfertigt den bewährten Ruf der genannten Verlagshandlung in jeder 
Hinſicht, und fo ſei denn dieſes aus dem reinſten Patriotismus bervorgegan 
gene und durchweg populär gehaltene Werkchen allen Lehrern und Geſang⸗ 
Vereinen hiermit in Voraus aufs Wärmſte empfoblen. „5. 


Das 19. Stuck der © -S. enthält unter Rr. 6566 die Bekanntmachung der Mis 
niſterial⸗Erklärung vom 13. Februar 1867, betreffend das mit der königlich 
ſächſiſchen Regierung getroffene Abkommen zur Ergänzung des Artikels 44 
der zwiſchen Preußen und Sachſen beitebenden Ulebereinkunft zur Beſor⸗ 
1 Rechtspflege, vom 14. October (30. November) 1839, vom 27. Fe⸗ 
ruar 1 


Telegraphiſche Devpeſchen. 
Berlin, 15. März. [Reichstag. — Wablprüfungen.] Die Abs 
theilung beantragt die Beanſtandung der Wahl Thielau's (Ober 
Lauſitz), namentlich wegen der Beeinträchtigung der geheimen Ab⸗ 
ſtimmung, fowie die Notifieirung der Unregelmäßigkeiten an die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung. Das Haus nimmt den Antrag an. Die übrigen 
Wahlen werden für giltig erklärt. Noch 9 Wahlen ſind zu prüfen, 
28 Wahlacten fehlen noch. 
Montag beginnt die Specialdebatte über den Verfaſſungsentwurf. 
(Wolf's T. B.) 
Berlin, 15. März. Der Aus ſchuß der preußiſchen Bank ſtellte 
die Dividende auf 13 4, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Handels: 
minſters, feſt Es heißt, der Reſerveſond erreichte die ſtatutenmäßige 
Höhe. (Wolff's T. B.) 
Montreal, 1. März. Das neucanadiſche Parlament wird an⸗ 
geblich die neugebildete Conföderation als ein Königreich unter dem 
Prinzen Arthur proclamiren. (Wolff's T. B.) 


is, 15. Mã . Bock i des Ordens our 1 
3 ernannt werben. b iſt zum Kanzler de Wofffs 2 85 0 


Newport, 14. März. Die Militär⸗Gouvernements⸗Bill wird in 
Kraft erklärt. In Carolina fand eine Fenier⸗Verſammlung behufs 
Hilfeſendung ſtatt. (Wolff's T. B.) 


Se 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe,] 
Bergiſch⸗Märk. 14344. Breslau⸗Freiburger . Neiſſe⸗Brieger 100 4. 
Koſel⸗Oderberg 55. Galizier 86/4. Köln ⸗ Minden 142. mbarden 
109%. ee 128% B. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 807. 
Oberſchleſ. Litt, A. 186 B. Oeſterr. Staatsbahn 108%. Dppeln-Tarnowig 
73%. Rheiniſche 117. Warſchau⸗Wien 62%. Darmſtädter Credit 81. 
Minerva sh: Oeſtetreich. Credit: Actien 7176. Schleſiſcher Bankverein 115. 
Sproc. Preußische Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 100%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Deiterr. National⸗Anl. 54%. Silber Anl. 60. 
1860er Looſe 67 B. 1864er Looſe 41. Italien. Anleihe 53% Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruſſ. 1866er Anleihe 86. Ruſſ. Banknoten 81. Oeſterr. 
Banknoten 79. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatzobligationen 63 B. Poln. Pfandbriefe 57. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 
98%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95. Schleſiſche Rentenbriefe 92%. 
reditſcheine 885%, — Ruhiger, zuerſt feſter. Credit, Franzoſen, Lom⸗ 


barden lebhaft. 

Wien, 15, März. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, 10, 
National⸗Anleben 70, 10. 1860er Looſe 85, 80. 1864er Looſe 78, 40. Credit⸗ 
Actien 182, 80. Nordbahn 162, 50, Galizier 218, —. Boͤhmiſche Weſtbahn 
153, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, 60. Lomb. Eiſenbahn 208, 50. 
London 129, 70. Paris 51, 20. Hamburg 95, 25. Kaſſenſcheine 190, 50. 
Napoleonsd'or 10, 34, Animirt. 

Newyoxk, 14. März, Abends. [Schluß⸗Courſ 2 Wechſel auf London 
108%. Gold⸗Agio 34%, Bonds 109%. Illinois 115%. Erie 581. Baum⸗ 
wolle 31. Petroleum 17. 

London, 14. März, Abends. Bankausweis. Notenumlauf 22,049,425, 
Baarvorrath 19,256,145. Notenreſerve 11,188,475. 

erlin, 15. März. Roggen: ſtil. März 54%, Märy April —, April: 
Mai 54, Suli-Auguft 51. — Rübdl: behauptet. April⸗Mai 11%, Sept. 
October 11%. — Spiritus: ſtill. März 16%, März⸗April 16%, April 
Dai 16%, 3 


uli⸗Auguſt 17%. (M. Kurnik's T. B.) 
ettin, 15. März. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
unverändert, pro Frühjahr 85. 3 85. — Roggen matter, 
Frühjahr 52%. Mai⸗Juni 53. Juni⸗Juli 53%. — Ge che geſchaͤfts⸗ 
„pro —. — Hafer geſchäftslos, pro jahr —. — 
Rübdl flau, pro April⸗Mai 11% Br. Sept.⸗Oct. 114. — 
matter, pen Frühjahr 16%. Mai⸗Juni 16% Gld. 
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Inſerate. 


Spiritus (H 
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4 
Trottoirs führen, wodurch auch dieſe dann ſehr ſchmutzig werden dürſten. 
nders iſt es mit der 3 von Kohlen⸗Aſche reſp. Schlacke — nt 
die unbrauchbaren feinen Theile herausgefiebt — welche in allen Fabriken 
und dergleichen Anlagen gratis zu haben iſt; dieſe läßt alle leicht 
durch, erhält dadurch den Weg länger trocken und wird auch raſcher trocken. 


[2983 
Ein Bürger. 


Was können wir, wenn wir für das Gemeinnützige 
in die Schranken treten, wohl Beſſeres thun, als 
für daſſelbe täglich Beweiſe ſeiner Vortrefflichkeit 


vorführen? 

Die Hoff ſchen Malzheilnabrungsmittel, welche in allen Ländern ſehr ſtark 
conſumirt und zu Geſundheitszwecken verwandt werden, bedürfen des Selbſt⸗ 
lobes nicht, die Beweiſe ihrer Güte liegen in den ihnen allſeitig gezollten 
Lobeserhebungen, und es ift ihr Stolz ſolche täglich bringen zu können, wie 
die folgenden: „Herrn Hoflieferanten % Bann Hoff in Berlin, Neue Wilhelms⸗ 
ſtraße 1. Lewis, 10. Januar 1867. Der Lehrer Salomo in Blade, an 
Abzehrung leidend, hat ſeit dem vorigen Sommer das vortreffliche Hoff ſche 
Malzbier getrunken und ſeinen ſchwachen Lebenskräften ſichtlich damit aufge⸗ 
bolfen. Nach ſeiner Aeußerung würde er ohne dies Johann Hoff'ſche Malz⸗ 
Extract⸗Geſundheitsbier ſchon längſt unter der Erde ſein ꝛe. Lucas, Prediger.“ 

„Stolp, 3. Nov. 1866. Der Malzzucker und die Malzbonbons haben 
ſich bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrantheiten, das Chocoladenpulver vor: 
züglich bei Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, und bei 
älteren an Gekrös⸗Drüſenſchwindſucht leidenden Kindern, gut bewährt, die 
Malz⸗Chocolade bei mehreren alten, wegen Brechdurchfall ſehr entkräſteten In⸗ 
validen in unerwartet kurzer Zeit die Kräfte vollkommen bergeſtellt. Dr. 
Weinſchenk, Königl. Oberarzt des Invalidenhauſes.“ — „Alt⸗Haldens⸗ 
leben, 9. Januar 1867. Ihr wellberühmtes Geſundheitsbier hat mir in 
meiner ſehr hartnäckigen Krankheit (nervöſes Aſthma) Anfangs vorigen Jabres 
weſentliche Erleichterung verſchafft. Auf Anrathen meines Arztes fing 
ich vor Weihnachten abermals an, da die Wirkung des Bieres eine außer⸗ 
ordentlich günſtige iſt und zur Heilung meiner Krankheit Hoffnung giebt. 
. Müller, Cantor.“ Fernere Beſtellungen auf Malzextract, Bruſtmalz⸗ 
bonbons, Malzgeſundheitschocolade, Malz⸗Chocoladenpulver, theilweiſe unter 
großen Belobigungen, von Herrn Tochius, Königl. Baurath und Betriebs⸗ 
director in Breslau. Freiburger⸗Bahnhof (9. Januar 1867). Frau Reichs⸗ 
gräfin Nanny v. Hahn auf Neuheus bei Lütjenburg (8. Jan. 1867) u. ſ. w. 


Vielleicht wird auch hier ein Verſuch gemacht. 
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Dieſer Offerte 
gebührt Mufmerkſamkeit. 


Dieſe Bauart hat ſich bei Spazierwegen und auch anderen Wegen 2080 Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen; 


1 Ries gut geglättetes Briefpapier (grob Format) .. Thlr. 1. 10 
3 * 3 s U 


lein Format). —. 20. —. 

Bu : Concept-⸗ Papier „1. 10. —. 
2 Kanzlei⸗Papler . . a 
200 St. weiße Couverts in beſter Qualität, à 10 Sgr. —. 20. — 
1 Pfd. gewöhnliches Brief⸗Siegella ck . 7. 6. 
1 Pfd. feines Brief ⸗Siegellac kk... . 15. —. 
1 Gro3 (12 Did.) Schulfedeern enene . 5. 
1 Gros aas Stablfedeern rer, J. 10. —. 
12 Stück feine Fed erhalten. „. 5. —. 
12 Stück gute Bleifedeern 6. Je. 


Summa Thlr. 8. —. —. 

Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thlrn, gewähre 
ich einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 Tölr. Die Hälfte davon 
im Betrage von 4 Thlrn. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo nette m 
3 Tlr. 6 Sgr. und bei Entnahme des aten Theiles im Betrage don 2 Thl 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Tolx. 21 Sgr. 

Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
auf = Brief dom 12./2. 67) verſandt. [2995] 


ruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. 


b A. Meberbaner’s Brauerei. 


Der Ausſchauk des Vock⸗ 
bieres hat begonnen. 102 


Wilh. Doma. 


Baarzahlung. Pe 


+ 


Der Bau der Fußwege an der äußeren Promenade ift ſehr ſchön und 
wird bei trockenem Wetter eine harte Oberfläche bilden; es dürfte ſich dabei 
aber ein Uebelſtand herausſtellen und zwar, daß bei naſſem Wetter die Lehm⸗ 


und Ziegelunterlage die Nähe ſchwer durchläßt, der Kiesſand alſo raſch mit ſtets Lager. 


Waſſer gefüllt fein wird, — die uberſchuſſi 
toirs nehmen, und Alles was auf dem Fu 


Die aus Uebereilung am 8. d. Mts. ge⸗ 
ſchloſſene Verlobung des Seifenſiedermeiſters 
Ludwig mit Fräulein Emilie Kalinke, beide 
u Poln.⸗Wartenberg, iſt nach Verſtändigung 

ider Theile aufgehoben worven, welches ich 
Verwandten und Bekannten anzeige. [868] 

Wartenberg, den 14. März 1867. 

Alexander Ludwig. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Heute Vormittag wurde meine geliebte 
Frau Julie, geb. Yangendorff, bon einem 
ren Knaben glücklich entbunden. 
reslau, den 15. März 1867. 
12989] M. Hancke. 


Heut Abend 7% Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines Knaben erfreut. 
Breslau, den 14. März 1867. 3333] 
Guſtav Manbeimer und Frau 
f geb. Loewe. 


—: —.. RER ERS 
Geſtern Abend 8% Uhr wurde meine liebe 
rau Valesca, geb. Engel, von einem ge: 

—.— Knaben glücklich entbunden. [3345 
Rawicz, den 14. März 1867. 

Gundrum, Kreisgerichts⸗Depoſitalrendant. 


Statt beſonderer Meldung. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß heute Früh unſere geliebte, gute 
au, Mutter und Schwiegermutter, Karo» 
ine Kellner, geb. Beck, zu Oels, im Alter 
von 65 Jahren ſanft entſchafen iſt. 3343] 
Oels, Waldenburg, den 15. März 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


[870] (Verſpätet.) 

Den am 6. d. Mis. plötzlich erfolgten Tod 
unſerer theueren Mutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter Eva Silbermann, im 88. Lebensjahre, 
eigen wir tiefbetrübt allen Verwandten und 
Baannten ergebenſt an und bitten um ſtille 
Theilnahme. } Ri: 

Zugleich drücken wir allen Denjenigen, die 
der Verblichenen die letzte Ehre gegeben haben, 
unſeren tiefſten Dank aus. 

yslowitz und Neuberun. N 
A. Silbermann und Geſchwiſter. 


Zirlau per Freiburg. 
Am 11. März d. J. entſchlief fanft 
im Alter von 78 Jahren der Wundarzt 
und Bauerguts-Befiger Carl Fels: 


mann, betrauert von ſeinen hinterblie⸗ 
benen Kindern und Enkeln, welche hier⸗ 
mit um ſtille Theilnahme bitten. 


— — EDEN = HE EEIPN GEHE SOSE 
Breslauer Theater (Gartenfttage 19). 
Sonnabend, den 16. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Theodor Lobe, vom kaiſerlichen Theater in 
St. Petersburg. um erſten Male: 
„Berlin wird Weltſtadt.“ Luſtſpiel mit 
Geſang in 1 Akt von D Kaliſch. Muſik 
von Bial. (Doucet, Hr. Lobe.) 2) Tanz⸗ 
Sivertiſſement. 3) „Der Zigeuner.“ 
Genrebild in 1 Akt von A. Berla. Muſit 
A. Conradi. (Péti, ein Ageuner, 
Hr. Lobe.) 4) Tanz Divertiffement. 
5) „Nimrod.“ Poſſe mit Geſang in Akt 
don Salingre. (klumpatſch, Hr. Lobe.) 
Antag, den 17, März. Bei aufgeb. Abonne⸗ 
ment. Zwei es Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Lobe, dom kaiſerl. Theater in St. Peters 
burg. „Unruhige Zeiten, oder: Lietze's 
i 8 ien 1 Belang Sad er 
un ildern von Emil Pohl. 
Muſik von A. Conradi. zul Bo 


F. z. O Z. 19. III. 6. R. Q. l. 


Verein f. lassische Musik. 


Sonnabend, den 16, März, 
C. M. v. Weber, Sonate für Olav. As. 
J. d. Albrechtsberger, a. Adagio maestoso 
und Fuga. G. — b. Largo und Fuga. A. 
— für 2 VIS., Vla, u. Viello. 
Mendelssohn, Quatuor. A-moll, [2986] 


Schachclub Vratislavia. 


Sonnabend, den 16. März, Abends 7 Uhr, nitzerſtraße 16—18, ift erſchienen: 


Vortrag des Herrn Ludwig Brandt. [2988] 
RE TIERES TT 


Gesellschaft der Freunde. 
Donnerstag, den 21. März, 


all 
im Saale des» Hötel de Silesie, 


Die geehrten Mitglieder werden er- 
sucht, zur Anmeldung der Theilnahme 
die im Gesellschafts- Locale bis zum 
16. dies. Mts. ausliegende Li.te be- 
nutzen zu wollen, [2882] 
Die Bireetion. 


Den Verfasser eines am 2. h. an 
mich gerichteten anouymen Schrei- 


bens bitte ich dringend, sich mir bald] 


gefälligst entdecken oder wenigstens 


anonym die Quelle angeben zu wollen, | # 
eranlassung zu 


aus welcher er die 
seiner „aufrichtigen Beglückwän- 


schung“ geschöpft hat. 3334] 
Pöpelwitz, den 7. März 1867. 


Heinrich Neumann. 


J. Wiesners Brauerei und 


Concert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich [2415] 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


— 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Cbocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Vonbons, Bademalz ꝛc. 1285715 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutſch) in Breslau, Yo 


aman 
der 109 Judenfteſſer. 


Humoxiſtiſch⸗ſatpriſches Purimſpiel mit Geſang 
in 5 Acten von Jacob Korew. Preis 10 Sgr. 
„Dieſes ſehr humoriftiihe Faſtnachts⸗Spiel 
eignet ſich ganz beſonders zur Aufführung in 
Privat⸗Geſellſchaften. Bei Franco⸗Einſendung 
von 10 Sgr. wird das Buch unter Kreuzband 
portofrei verſandt. — Beſtellungen im preußi⸗ 
ſchen Poſtbezirke konnen vermittelſt Poſtanwei⸗ 
ſung aufgegeben werden. Auf dieſen iſt die 
deutliche Adreſſe des Einſenders und ferner 
auszufüllen: „Die Zahlung bezieht ſich auf 
Ihren Brief vom 22. Januar 1867. | 


7 


Neue 70ſte Auflage 


von La Mert (Dr. Retau) 


Selbſthewahrung. 


Dieſes rühmlichſt bekannte Werk wird 

gegen France⸗Emſendung von 1 Thaler 
durch Poſt⸗Anweiſung unter Bezugnahme 
„Brief vom 1. März“ überallhin verſandt 8 
von der Buchhandlung [2992 


Leopold Priebatsch, 


Breslau, Ning 14 (Becherſeite). 


Der Herr aus Breslau, welcher im Februar 
1866 in einer Annonce im Peſther Lloyd 
ſich erbot, Auskunft zu ertheilen über den ein⸗ 
fachſten Weg zur Erreichung der philoſophiſchen 
Doctorwürde für Landwirthe, Lehrer ꝛc. wird 
gebeten, weiterer Correſpondenz wegen ſeine 
Adreſſe unter F. 8. 113. poste restante Bor- 
lin einzuſenden. 2829] 


Sonnabend⸗Tanz⸗Verein iu 2600 Thlr. 


Deutſchen Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 16. März: 


Kränzchen. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
[3332] Der Vorſtand. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 

Soeben erſchien und iſt in A. Goſo⸗ 

horsky's Buchhandlung (L. F. Maske) 
in Breslau zu haben: 12991 
Eiche 


Die Cultur der 


und der Weide 
in Verbindung mit Feldfrüchten 
zur Erhöhung des Ertrages der Wälder 
und zur Verbeſſerung der Jagd. 


Die wilde Faſanenzucht 


in der Garbe. 
on 


Oberſorſter Br ee 
er in den v. Jagow'ſchen Forſten zu 
Garbe bei Wittenberge. 8 . 

Herausgege 


. uter 
Zweite, vollſtändig neu bearbeitete Auflage 
Mit in den Text gedruckte 
Pr 08 N en Holzſchnitten. 
— w- ——— nen 
in größeres Grundſtück mit zum ; 
E neuen Gebäuden und einem — a 
Bauplatze — auch zur Anlage einer Fabrik 
eignet — in der beſten Gegend der Ohlauer⸗ 
orſtadt bierſelbſt belegen, iſt Erbtheilungs 
halber aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt der 3339 
Rechts- Anwalt, Juſtiz⸗Nath 


Salzmann, 
Junkeruſtraße 27, im grünen Adler. 


werden auf ein Rittergut Oberſchleſiens gegen 
vollſtändige Sicherheit und gegen 6% auf die 
Dauer von 5 Jahren geſucht. 875 
Nähere Auskunft ertbeilt auf frankirte An⸗ 
ragen der Rechtsanwalt Roſinski 
in Roſenberg OS. 


Weinhandlung Herren Gebr. Selbſtherr. 
Heute Abend 


Hamburger Roaſtberf 


Breslau, den 16. Marz 1867. 3337 
P. Frohwein, Stadtkoch. 


Dresden, Uatel de France, 
Mittelpunkt der Stadt. Beguem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 12½ und 15 Nor. Cham- 
bres garnis, Penſionen incl. Table d’höte 


und 2 Thlr. i 
Mastadtandlaſch Wein Thlr Ka 


Ein Mühlgut 


mit einer zweigängigen Waſſermühle, franzöͤſi⸗ 
fer Gang, allemal ausrei ‚be | welche 


ſcher und deut 
des 


Goltesdienſt auf Grund des Wortes 


Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das Haus des 
Schneidermeiſters Savigny, „47, rue Neuve des Petits Champs, Paris“, 
nicht genug empfehlen, verkauft blos au comptant und giebt 15 pCt. Rabatt. 


Inferatef,d. Landwirihfd). Anzeiger VIII. Jahrg lr Il 


e Näſſe den Weg über die Trot⸗ 5 Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftli tung) werden enſtag 
wege ansgeſchweſft wird, auf die Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. Abk er iu Ar Ewebdtlen det aer ae, Herdenffr. . 


alten und neuen Teſtaments, Sonntag Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr und Se 


nerſtag Abends um 7% Uhr. Ring Nr. 24. 


Sommers und Herbſtes d. J. 
circa 300 mille Klinker, 


Zum Bau der Eiſenbahn⸗Brücke über den ſchiffbaren 
Oderarm am Schieß werder hierſelbſt werden im Laufe des 


circa 500 mille zum Waſſerbau geeignete Ziegelſteine 


erfordert. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen werden auf (portofreies) Verlangen durch den Unter 


zeichneten bis zum 30. d. M. mitgetheilt. 
Breslau, den 13. März 1867. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
[2966] 


Der Dber-Ingenieur der Oppeln⸗Tarnowitzer Eifenbahn-Gefellfchaft. 


Grapow, Baurath. 


Rechte⸗Sder⸗Afer⸗Eſſenbahn. 


arm am Schießwerder hierſelbſt werden: 


im gegenwärtigen Winter gefällt iſt, ferner 
b) dergleichen 24 Spundpfähle von 24 Fuß Länge, 11 Zoll Stärke 
Breite, ferner f 


Zum Bau der Eiſenbahn⸗Brücke über den ſchiffbaren Oder⸗ 


a) 170 Stück durchaus grad gewachſene runde Roftpfähle, 
im Mittel 12 Zoll ſtark, 30 Fuß lang, von geſundem 
Kiefern-, Fichten⸗ oder anderem geeigneten Nadelholz, welches 


und 11 Zoll 


o) dergleichen 5300 Quadratfuß 6 Zoll ſtarke, 20 Fuß lange ungenuthete Spund⸗ 


wände in mindeſtens 11 Zoll breiten Stücken und 
d) dergleichen 2500 Quadratfuß 4 Zoll ſtarker Bohlenbelag in 24 
und 7 bis 12 Zoll breiten Stücken, 
und zwar die Lieferung ad a bis Ende April d. J., die Lieferung ad 
bis Ende Mai d. J. erfordert. 


Die Lieferungen ſollen frei ans Oder⸗Ufer bei der Bauſtelle erfolgen. 


Fuß langen 
b, o und d 


Offerten 


mit Preis⸗Angabe pro Kubikfuß (ad a excl. Rinde) und mit Angabe der Holzart ind \ 


franco bis 25. d. M. auf dem Büreau des Unterzeichneten einzureichen. 
Breslau, den 13. März 1867. 


Der Ober⸗Ingenieur der Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Grapow, Baurath. 


Votſchuß⸗Verein des Breslauer Landlteiſts. 


Zahlungen auf Stammantheile und freiwillige Einlagen laut Statut, ſowie Beinen s⸗ 
Saul gen in unſerem Geſchäaftslocale, Oderſtraße Nr. 7, eine Treppe, bei Oe eren 
9 


7 


emann & Comp. angenommen. [2735] Der 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 16. März, Ab 8 Uhr: d D 
die neueſten deutſchen Ereigniſſe. N 4 nn, 


Kön 


Paul 


Wilhelm⸗Geld⸗Lot erie 


i geſchätzten Loos⸗Abnehmern der zweiten Serie der König Wilhelm⸗Ge. b. Lotte 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß nunmehr der Ziebungs⸗Termin defint tiv 7 


Meinen gel 


auf den 20. Mai d. FJ. 


im Ziehungsſaale der königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie feſtgeſetzt worden ſſt. Bald nad 
nen der amtlichen Gewinnliſten ſende ich dieſelben meinen Committenten poſtfre) kl 
Mit dem heutigen Tage beginnt die Ausgabe der neuen Looſe der dritten un vi * 


baupt lezten Serie ve 


König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie, 


wiederum neben dem wohltätigen Zweck für die Loos⸗Abnehmer die berechtigte 
Waſſer, im Mittelpunkt naheliegender] nung bietet; bei Entnahme eines ganzen Looſes a 2 Thlr., reſp. eines halben Looſes & 1 


gegeben > Städte, gutem Bauſtand, lebendes und todtes | zu gewinnen: 
von feinem Sohne, dem Oberförker-Eandidaten | Inventarium in beſter Ordnung, vollftändige 


Einfaat, 520 Morgen Land, 140 Morgen 
ſchlagfähigen Wald ic. ꝛc., iſt für 35,000 Thlr. 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. An⸗ 
zahlung 20,000 Thlr., Reſt bleibt zur erſten 
Fan ſtehen. Geehrte Käufer belieben ſich 
gefälligſt perſönlich oder franco zu wenden an 
den Prüfungsmeiſter l [857) 
J. Labencki in Zrödelne Mühle 
pr. Schildberg. 


Ein in jed. Bezieh. vortheilb. Penſionat 
— f. jedes Alter bei einer anſtänd. Beamten⸗ 
itiwe in der Nähe des neuen Gymnasiums 
mach Frau Apotheker David, Neue 
Schweidniher r. 3 und Tauenzienſtr. Nr. 67, 
3 Treppen links. 13341] 


1 Gewinn à 10000 Thlr., 
1 
8 


2 " 1000 * 
und über dreitauſend Gewinne von 300 Thlr. abwärts bis 5 Thlr. 


Special⸗Agenten in der Provinz wollen innerhalb 8 Tagen portofreie Offerten einfenben* 


Haupt⸗Agentur 
der König Wilhelm: Geld- Lotterie 


Schlesinger’s 


in Breslau, Ring Nr. 4. 


[2982] 


Dr. Kaduer's Schroth ſche diätetiſche deilanfalt Sud | 


ach Klaſſen. Neuer Proſpeet gratis. 


Vorſtar d. 
— 


1 


0 Stein a 4 
N | 


* 
J 


b rel 


in Stebde 


„ 


He a . 751 TV ? 2 
Bekanntmachung. (670) | 6771 Bekanntmachung. 72 Bekanntmachung. (8675 Auf Grund des 8 9 der Statuten vom 27. Juni 1863 laden wir die Mitglieder des 5 
Ueber den Nase des am W. Auguſt 1866 Bi 2 Konkur- Eriſtungg. a Die Eondearbelten ne Herſtellung | Breslauer Künſtler⸗Vereins zu einer 8 * = 
bierjelbft verſtorhenen Hausbeſizers Gott] Königl. Stadt- Gericht zu Breslau. einer Bagger⸗Maſcdine zum Bau der Oder⸗ außerordentlichen General⸗Verſammlung * 
fried Seiffert iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ Abtbeilung. J. brücken hierſelbſt ſollen dem Mindeſtfordernden ’ x = 
dations „Verfahren eröffnet worden. Es] Den 14. März 1867, Nachmittags 12% Uhr. im 51 85 der Submiſſion übertragen werden. auf Sonnabend, den 23. März d. J., Abends 7 Uhr, 13 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ber-| Die Submiſſtons⸗ Bedingungen, Zeichnungen in das Vereins⸗Local bei Wiesner, 12981] an 
läubiger und Legatare aufgefordert, ihre An: thold Arnade zu Breslau Nr. 5 am Blücher] und Anſchlags⸗Extracte können während der |ergebenft ein. . 6 1 ö Fa 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ platz wohnhaft, alleinigen Inhabers der Hands | Amtsſtunden in der Dienerftube des Rath⸗ Zweck der ene Genehmigung des am 10. März d. J. in Angelegenheiten der 15 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum lung Gebrüder Arnade iſt der kaufmänniſche hauses eingeſehen werden. Verloſung von Künſtzegenſtänden und Erkichtung der Allerhöchſt genehmigten Lotterie ges 2 
11. Mai 1867 einschließlich bei uns ſchrift⸗ Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs: || Verſiegelte Submiſſions⸗Offerten unter der ſchloſſenen und vom Magiſtrat hierſelbſt genehmigten Vertrages. Der Vorſtand. = 
lich oder zu Protokoll anzumelden. Mer jeine | einftellung Aufſchrift: 15 
Anmeldung schriftlich einreicht, hat zugleich eine auf den 15. Februar 1867 „Submiſſion, betreffend die Schmiede ⸗ Be 1 unt am g. 13 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu: |feftgejeßt worden. 0 arbeiten zur Baggermaſchine “ ea * 5 E 
fügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, | um einſtweiligen Verwalter der Maſſe] ſind bis zum 29. Marz d. J. Mittags betreffend die 1 ener kul- edit-Bank. = 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der bes | ift der Kaufmann Lürke, Niolaiplag 2, beſtellt. 12 Uhr Eliſabethſtraße Nr. 13 Büregu II Wir erſuchen diejenigen Herren, welche Liſten zur eigenen reſp fremden 
ſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ abzugeben. ich 9 de dem unterzeichnelen Comi halten und 
prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſ⸗ den aufgefordert, in dem Blies lau, den 12. März 1867. Zei nung im vertraulichen Wege von dem unterzeichneten Comite erhalten 
en werden, daß fie ſich wegen ihrer Befriedi⸗] auf den 21. März 1867, Vormittags Die Stadt-Bau⸗ Deputation. ſolche zu Zeichnungen benutzt baben, dieſe Liſten ſpäteſtens 1 
gung nur an dasjenige halten können, was] 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ Bekanntmachun 1674 bis zum 20. März 1867 an das Gründer⸗Comite der Poſener Real⸗Credit⸗ 5 
nach vollſtändiger Berichtigung aller recht] Aſſeſſor Lettgau im Beratzungs⸗Zimmer] Die Zimmerarbeiten zur Neem einer Bank (Poſen, kl. Gerberſtraße Nr. 6) 5 f 42 
ee \ 115 ſchlaß ale felt je ra ne im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗] Yanger- Maihine zum Bau der Oderbrücken zurückzuſenden. f i ü 74 
5 „ mit!! aller ſeit dem Ab⸗ a D * 1 g . a * 
eben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, anberaumten Termine ihre Erklärungen und oe — 1 — ge im Nach diefem Termine (20. März d. J.) werden Zeichnungen unter den 
Abrig bleibt. Die Abfaſſung des Präcluſions⸗] Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ Die Submiſſtons⸗Bevin 18 Zeichnungen bisher für die Zeichner in der Provinz feſtgeſetzten Einzahlungsfriſten nicht mehr 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung der] walters öder die Beſtellung eines andern einſt⸗ und Anſchlags⸗Extracte können während der angenommen. Dagegen haben wir Angeſichts der regen, für das Unternehmen in 72 
. tr 8 ne Suat wife gte wege den ber Passt ao or Amtsftunden: 15 der Dienerſtube des Rath⸗ unſerer Provinz zu Tage getretenen Betheiligung eine ſofortige Erhöhung des Aclien 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen en ke Enbmiihong -Dferten nn Commandit⸗Capitals auf Eine Million Thaler und die Auflegung des nicht be⸗ * 
Breslau, den 8. März 1867. x in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder we Aufſchrift: e gebenen Theiles dieſer Summe zur öffentlichen Zeichnung in der Provinz und j 
Königliches Stadt⸗Gericht. Aktbellung 1 ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts] „Subdmiſſton, betreffend die Zimmer⸗ an verſchiedenen Börſenplätzen deſchloſſen und werden das Nähere hierüber in 44 
[676] Bekanntmachung. een en green au ahlen, | Arbeiten zur Sagget⸗Maſchin?s?, flürzeſter Friſt bekannt machen. 1 [632] 1 
In dem Concurſe über das ermögen des bis zum 20. April 1867, Anſchlieh t ſind . eee März d. NR 9 2 Poſen, den 8. März 1867. X 1 
FCC 0 ͤ ren 
— e As: ri ee nnen f und Alles, mit Vorbehalt] Breslau, den 12. März 1867 a u a ft Aüftkage 2 1 
. en . 91 . 1 9) 2 0 2 u 
Armeldung der Forderungen der Concurs⸗ mae ab a ae erg Die SER Dahn Kennemann⸗Klenfg. Lehmann: Niiſch z Shüd. Samuel Zaffe. | 
gläubiger noch eine zweite Friſt fandinhaber und andere mit denselben r N 9 Hirſchfeld u. Wolff. M. Maümrotb. 4 
zum 25. April 1867 einſchließlich gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ Einge angte Beſlellun 3 ER 
feſt zeſezt worden. Die Gläubiger, weiche ihre | pers haben don den in ihrem Befik befind 1 ellung In meinem Mädchen⸗Penſionat . 14 
Anſprüͤche noch nicht angemeldet baben, wer⸗ lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. bri lll Hrn Dr > 7 G 
gig fein oder ac aut Dem Dofdr| an bie Mae Ange s Kea N. finden zun 1. Aerf big neue Belge Aufna, [32] 
. g micht, an di e Anſprü 3 8 iger f > 5 2 x 
e e aft in ien Franziska Giesen, Saler luz Nr 5. 
er zu Protokoll ans | Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ Ew. Wohlgeboren! 7 7 7 = 
zumelden. e 3 u geboren! 0 i . 
x Dr Sei zur Prüfung aller in der Zeit Portechte r nicht, mit dem dafür verlangten Erſuche höflichſt mir weitere 12 Flaſchen Conseil vatorium der Musik JAN Leipz g. 4 N 
om 13. ruar 4 


N 1867 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 3. Mai 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Lettgau. 

im Termins⸗Zimmer Nr. 47, im 2. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einxeicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlas 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 


Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 


[672] Bekanntmachung. 
„In unſer Firmen⸗Regiſter if Nr. 1983 die 
irma Leopold Bergler hier und als deren 
haber der Kaufmann Leopold Bergler 
dier heute eingetragen worden. 


‚bis zum 30. April 1867 einftictich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


Beftelungdes definitiven Berwaltung perfonals | 
d 1 18 


auf den 10. Ma 4 
3 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts: 
ſe 


zu erſcheinen. . — . 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
1 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dor eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


1 Nr. V., vor dem unterzeichneten 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, 


Sees vortrefflichen Anathe⸗ 
tin⸗Mundwaſſers“ zu ſenden. 


Der Betrag liegt bei. 
Mit Achtung 


Baronin von Maltzahn, 
geb. von Almäsy, 


H in Vollrathsruhe, Meklenburg⸗Schwerin. 


Verehrter Herr College! 
Nach dem gelungenen Verſuche mit 


Ihtem Anatherin⸗Mund⸗ 


mir gefaͤlligſt dafür mit umgehender Poſt 
wel Flaschen Ihres vorzüglichen 
Anatherin⸗Mundwaſſers 


und Zahnplomb zum Selbſtplombiren 
hohler Zähne ſammt Gebrauchsanweiſung 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag, den 25. April d. J., findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen u. Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium der Musik eintreten 
wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium 
anzumelden und am vorgedachten Tage Vormittags 10 Uhr vor der Prüſungscommission 
im Conservatorium einzufinden. I 


gründe überschreitende musikalische Vorbildung. 


Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Compo- 
sitionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u, sg W. in Solo-, Ensemble-, Quarteit-, 
Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunde t 
Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Kesthetik der Masik; italienische Spr 

und Declamation) und wird’ertheilt von den Herren Musikdirector Dr. Hau 1 - 


p Ä 
director und Organist Richter, Kapellmeister C. Reinecke, rg l sor Mo- 


Gutzkow's neneſtem Roman „Hohenſchwangan“ 


(Verlag von F. A. Brockhaus m Leipzig. 
Preis 1 Thlr. 15 Ngr. ic u 
Beſtellungen auf den Roman werden ſofort erbeten, da die Verlagsbandlung in Folge 


der ihr von allen Seiten maſſenhaft zugegangenen Aufträge uns nur eine kleine Anzahl Erems 


plare ſchicken konnte, t l 
Hirt'ſche Sortiments: Buchhandlung (M. Mälzer), Ring 47. 


Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die Anfangs- % 


Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der 
Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und 


uns 


en Fr 


22 


Fre 


ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ beizufügen. pte ; i 2 Theodor Coocius, B. F. We Concertmeister F. Concertmei j 
tigten beftllen und zu den Riten anzeigen. Never Gläubiger, welcher nicht in unferem waſſer woe i6 nun auc einen Ber MAI ee P. Wermasn, E. Röntgen, mull Hogar (blen A, Brofssor dt 
Denienigen, welchen es hier an Bekanntſchaft] Amtsbezirke Ba Wohnſitz hat, muß bei der] ſuch mit Ihrem mir jo warm empfohlenen f Dr. F. Brendel und Sign. Pozzati. 5 
75 werden die Reckts⸗Anwalte Petiscus,] Anmeldung ſeiner Forde einen am hieſigen Zahnplomb machen. Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar pränu- 1 
ent, Leonhard, Juſtizrath Friedensburg] Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 3 R AR, j merando in jährlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und Wei- 
zu Sachwaltern Pi 988 7 Ar Bevollmächtigten beſtellen und zu Bitte, ſchicken Sie mir gefälligſt doch ] nachten j. J. — 4 
Fe 2. Mär 1867, den Alten anzeigen. ö ein Etui mit Allem was dam —.— Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. W. wird, 
nig tadt- Gericht. Abtheilung J. Denjenigen, welchen es hier an 1 7 nebſt Gebrauchsanweiſung. Den Betrag von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musika- 43 
1651] n fehlt, werden die Rechtsanwälte Kade, Wie⸗ wollen Sie durch Poſtvorſchuß entnehmen I lienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 15 
De, unſer Jirmen-btegiſter it bei Ne. 2079 Sachwältern 55 eſchlüge ner Fiſcher zu Ew. Wohlgeboren empfiehlt ſich als Leipzig, im Februar 1867. [2979] 3 
—— 1 Ger e be a: 75 8 lagen. — Ban, 2 Rd Das Directorium am Conservatorlum der Musik. 3 
h j 552 ekanntmachung. der herzog e e e eee 5 13 
bei Nr. 301 2 Erlöſchen der der verehel. Aa ben Konkurſe über ae Bermögen des arzt, Hofrath und Profeſſor Einjährig 5 Freiwilligen⸗Examen. * 
eg una, geb. Haberſtrohm, von Hoteloeſizers Franz Pelkerk zu Heuthen O r. F Hartig 13327 Der Vorbereltungs⸗Curſus begi 1 2. Apri 1 
em Kaufmann Wilhelm Ferdinand Hoff- iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung üb N 1 e a een ee — 
meiſter für die gebachte Firma Wilh. Ferd. einen Accord Termin Ritter ., in Eigenmark. ERaberst ohm ar ü K 2 
ö 8 5 elſtra L. 4 
—— ertheilten Procura heute einge-“ auf den 12. April 1867, Vormittags Ew. Woblgeboren! T nn — uf 
en. ; ichts e Termins⸗ . oeben erhielten wir den erſten Band von a] 
15 den den 5. März 1807 9 Uhr, in unſerem Gerichtslocale Termins Wien ee e ellen Gie j Er 


Ze 


a; . 5 
. 
—— — 


€ 


4 


Breslau, den 8. März 1867. i d zukommen laſſen. . ‚2 
1458 Gtabt-Gericht.” Abtheilung . dae wit, ar ehen Ih Mit Hohactung Unter der Firma: N 5 
Ju en en ng „ lung Aber ee e Alex. Baron Wassilko Breslauer Actien⸗Woll⸗Waſch⸗Anſtalt ns 

endigen Verkauf des zu Frie⸗] he ben OS., den 2˙. Feb 1867 f * beabſichtigen wir eine a ö * 

dersdorf gelegenen, unter Nr. 83 im Hppo⸗ — „den 2". Februar 1867. 3 4 
verzei gl. Kreis- Gericht. I. Abth. =E : 14 

| ae ae ee Adden 2 Der Kommiſſar des Konkurſes: Fritſch. Derhometh i. d. Zukowina. ieee Reben zu ufer Eretien Geſell ſchaft 7 


geſchätzt auf 7283 Thlr. 9 Sgr. ſteht Termin 
auf den 
18. September 1867 


Bekanntmachung. [673] 
‚Die Schiffbauer-Arbeiten zur Heritellung 
einer Bagger⸗Maſchine zum Bau der Der: 


Maſt vieh. 


) Zu haben in Breslau bei S. G. 
chwartz, Ohlauerſtraße 21, und 


in gutem Zuſtande, in der nächſten Nähe 


gegen Gewährung von Vorſchüſſen ungewaſchene Schafwolle zu 
einer von vereideten Mäklern vorzunehmenden Taxe in Empfang 
175 


zeit vorräthig fein wird und wir uns bemühen werden, jede an uns ergebende Thonbeftellung 


* 
REN 
ERS, 


an ordentlicher Gerictöftelle ar. -  |prüden hierfelbit Tollen dem Wiinbeftforbernden | I. Ubnard Oraß an Meumartt 42. u nehmen, dann zu ſorkiren, zu waſchen und für Rechnung dee 
Tare und Hppothekenſchein können in un⸗ im Wege der Sudmiſſton . —— werden. ·˙· 1 Eigner reſp. de Geſellſchaft direct an die Fabrikanten zu 5 
ſerem Proceßbureau eingefehen werden. Die Submiſſions Bedingungen, Zeichnun⸗ ELTERN TEE TEE verfaufeh | 55 
Bor er, welche wegen einer aus dem gen und Anſchlags⸗Extracte können wäbrend N. ver . 2 ‘Ads 
ppothelenbude nicht erſichtlichen Realfor⸗ Amtsſtunden in der Dienerſtube des Nath⸗ Siegel-Oblaten Diejenigen Herren Producenten, welche ſich für dieſes Unternehmen intereſſiren, De 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung hauſes eingeſchen werden. EN laden wir hiermit ein, um nähere Vereinbarung in Betreff der Organiſation der Pe 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an-] Verſiegelte Submiſſions⸗Offerten unter der mit jeder beliebigen Firma fertigt in ] Geſellſchaft mit uns zu verabreden und ſich zu dem Ende ſchriftlich an uns zu wenden. 4 
in erer, den 28. Fahrner 1867 Aufm nom betreffend die Schiff eee ee eee Breslau, den 14. März 1867. * 145 
7 > n m on, die * 1 1 2 u “I 
. Kreis-Geriht6-Comiiffion I. | Arbeiten zur Bangermaihine", e re Gebrüder Schmalhausen 
Feigen ware, beg Iz ut elften e rh Wa F. Schröder, so! Ginelenfzafe Br-2: 
0 60 kn 1 des leer Fried- abzugeben 7 ‘ 0 Albrechtsstrasse 41. — nn PR \ 2 
ulze gehörige Ziergarten⸗Beſitzun Breslau, den 12. rz 1867. . * K 
Nr. 3 Grottkauer Vorſtadt, Nr. 224 und 51 / „Bau- Dey Gulden 200,000, 100,000, 40,000, 20,000, 15,000, 2 mal 10,000 u. . w. N 
Grottkan * 110 2 rn A Folien —ͤ Anke Die Stadt⸗Bau- Deputation. 23 jeh⸗ Au eti 5 m find zu gewinnen in der ſchon am 10. April beginnenden 5 be 6. Klaſſe ＋ 
ein 8 geſchätzt auf 8000 Thlr., ſoll Nachlaß⸗Auction. * der Frankfurter Lotterie, wozu noch Looſe in Ganze à Thlt. 52, halbe a Thlr. 28, 
am 26. April 1867, Vorm. 11 Uhr, Montag den 18. März, Vorm. von 9 und Wegen Abgabe der Pachtung ſollen auf] viertel & Thlr. 13, achtel & Thlr. 6 15 Sgr. zu haben find bei 2623] A 
im Zimmer Nr. 20 in ordentlicher Gerichts] Nahm. von 214 Uhr ob, werde ich aus dem dem Dominium Antons hof [856] H Jo ſeph Buſeck, Collecteur in Frankfurt a. M. 78, 
ftelle, im Wege der freiwilligen Subhaftation Nachlaſſe des verſtordenen Kaufmann Eduard Mittwoch, den 20. März d. J Aufträge beliebe man rechtzeitig einzuſenden, da der nicht große Vorrath bald ver⸗ ii | 
verkauft werden. 0 Prins, Ring Nr. 53 (Eingang Stock, 55 Bo itta 5 von 10 Uhr 4 7 griffen fein dürfte. mE N 
Die Taxe, Hppothekenſcheine und Verkaufss| . derſchiedene Möbel, Betten, wat AR 1 b N. ORTE 
Bedingungen können im Bureau IV. (Bimmer Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Bildet die nachſtehend angegebenen Thiere meiſt⸗ ö 7 
Nr. 18) des unterz ichneten Gerichts eingeſehen und Bücher ic. 2974] bietend verkauft werden: Ausverkauf von Nauchtabal a 7 
* —— 1 . 1 — Auctiong:G, 85 Fohlen von Fuhr Ganz alter geſchnittener Blätter⸗Portorico, à Pfd. 10 Sgr., x bei 5 Bio 5 
en, „ r 7 ions⸗ iſſar. ätter⸗ orico, . 7 0 m 
nwalt Sommer bierjelbf uido n3-Commiflar. | 24 Kalben von 2 und 3 Jahr halbblut Tabaks⸗Abfall (leicht), a Pfd. 3% Sar, \ Y Pfd. Rabatt, 4 
Grotttau, den 22. Februar 1867. 12976 Auction. a Holländer, J. Harrwitz & Co., b 
Königl. Kreis- Gericht. II. Abthl. Dinstag den 19. März, Nachmittags von 26 Ochſen von 2 und 3 Jahren, . 6 Ar 3 
[669] Bekanntmachung ee ich Vorwerksſtraße 1a, 2 engliſche Eber, . " Oliauerttrae FR 
. eine Treppe, 7 x — 1 
In dem Concurſe über das Vermögen des verſchiedene Möbel, Betten, Wäſche, 6 engliſche Sauen. Kr 
Kaufmann H. Ziegler zu Lüben iſt der Kreis Kleidungsſtücke und Uhren ꝛc. Antons hof b. Poln. Liſſa, 12. März 1867. euer [4 er on 8 
gerichts⸗Calculator Kette zum definitiven Ver⸗ | meiftbictend verſteigern. K. Sander. 5 51 
5 1 2 a 5 87 1 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. Eine Bierbrauerei f —6 Herren Beſitzern — e esche — Hütten-Gtabliffement, Gi sngicher & i 
en, den 12. Marz 1867. reien, Thonwaaren und anfabriken, inen⸗ t bi e An ae 
“ Rönial. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Eine B er rauerei und Porze auanſtalten ꝛc. die erge zeige, a 


120 Stück Schafe, 
4 Stück Schnittochſen und 


1 Bulle, 
jämmtlich kernfett, ſtehen zum Verkauf 6 
Venti Sacobsborf bei Rinpifg. 


der Kreisſtadt Wollſtein, Großherzogthum 
Poſen, iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verpachten. Näheres durch Anfrage an die 
Verwaltung des Nitterguts Wollſtein. 


daß bon heute ab bei uns ſeuerfeſter (Muffel⸗ und Chamotte:) Thon, beſter Qualität, jeder⸗ { 
8 


zur Zufriedenheit unſerer geehrten Abnehmer auszuführen. 
Nan Rene (Kreis Oppeln), den 16. Min 1837. 


Die Thongruben- Verwaltung. 
P. Orewitz. g Br 


h 


* 


unter Adreſſe 


15 
du 


ET TI 


Die Chemische 


i 


NN. 


42 


« 


ri 
N. 
PR 


2 neuefter 
bdiorferſtraße 10 bei J. Seiler. 


e 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In vierter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage ist erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 
zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 


Heinrich Adamy. 
Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text, 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen durch sämmtliche Schulbehörden 
der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 
kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
von L, Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, 

Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 
Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 
leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und. schwachen Schüler in die 
organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, [1166] 


en! a Lan! Kai} a (au) (eu [a] Ja] Feza] Dow [ae | u) Jar] Ja] Jan Fam an] — Lo! Jam) Je 


Weißleinene Taſchentücher im Ausſchuß 


empfing ich eine Sendung von mehreren Hundert Did. und verkaufe & Stück don 2 Sgr. ab, 
aa empfehle ich eine große Partie Creas⸗Reſter zu Arbeitshemden ꝛc. Wiederverkäufern 


19205 Rockel, Noſenthalerſtraße 9, 


zweite Etage. 


Auſtändige Leute, Beamte ıc. ıc., 


die ihre freie Zeit durch Unterhaltung nützlich zu verwerthen wünſchen, Na 
Franco⸗Anfragen sub W. S. poste en Breslau. k rast 92856 


| 
| 


Das ae Asphalt⸗Comptoir 


Stiller 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 35, im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins empfiehlt 
zur Ausführung nachſtehend verzeichneter unter ſicherer Garantie 
er Haltbarkeit und Normirung billigſter Preiſe. [2343]. 
n auf Grundmauern bei Neubauten gegen Aufſteigen der Feuchtigkeit, 
Abdeckung der Gewölbe, Pfeiler, Brücken, Viaducte, Canale, Kellerwölbungen 8 
Belegung der Fußböden von Souterrains, Kellern, Corridors, Hallen, Küchen, Waſchräumen, 
Brauereien, Brennereien, Färbereien, Fabriken, Mühlen, Malzräumen, Kaſernen, Hofpitälern, 
Gefängniſſen, Eiſenbahnperrons, Kirchen, öffentlichen Gebäuden, Durchfahrten, Hausfluren, 
Treppenpodeſten, Remiſen, Getreideſpeichern, Viehſtällen, Veranda's, Balcons, Trottoirs, 
* egelbahnen, Pulvermagazinen, Tanzplätzen im Freien ꝛc. c. Vertieale Belegung 
Baſſins, Rinnen, Gruben, Latrinen x. ꝛc. 
Lager bon echt franzöſiſchem Asphalt-, Seyſſel und Valde Travers, Limmer ꝛc. ꝛc. in 
Blöcken und Poudre, Gondron mineral der beſten Minen. 


Dampf Brett Mühle 
E. J. & S. Ginsberg 


zu Bonowice bei Szezekoein 


Via Station Myszköw der Warschau-Wiener Bahn. 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige * machen, daß wir ſeit dem 1. Ja⸗ 

nuar d. J. unſere neuerbaute Dampfbrettmühle dem Betriebe übergaben. Wir find in der 

Lage und es iſt unſer Beſtreben, nur geſundes — — — kiefernes Schnitt⸗Material zu 

lieern, ar —— daſſelbe den reſpectiven Herren Holzhändlern und e 
eeigneten Beachtung. 5 b 

Reelſte und prompteſte Bedienung wird uns zur ſtrengſten Pflicht ſein, und bitten wir 

die Herren Reflectanten uns ihre ſchätzbaren Aufträge hierüber ebenſo ihre gefälligen Schreiben 


E. J. & S. Ginsberg, Czenstochau 
abgehen zu laſſen. 3 g 


Rohen Peru-⸗ Guano (78 


bester Depöt-Waare liefern frei ab hier, sowie frei nach jedem Platze Deutschlands zu 


den billigsten Preisen 
Hamburg und Emmerich a. Rh. Ohlendorff & Co. 
Wir zeigen hiermit wiederholt an, dass wir im Interesse des landwirthschattlichen 
Publikums das alleinige Reclit und die ausschliessliche Befugniss z r Fabrikation des 
aufgeschlossenen Peru- Guanos 
(ammoniakal. Superphosphats) 


für ganz Deutschland den Herren Ohlendorff & Co. in Hamburg und Emmerich 
a, Rbein und zwar unter unserer speeiellen Controle übertragen haben, 
Hamburg, im Januar 1867. 


J. D. Mutzenbecher Söhne 
und Aug. Jos. Schön & Co., 
alleinige Importeurs des Teru-duanos für ganz Deutschland. 
Den aufgeschlossenen Peru- Guano 
(ammoniakal. Superphosphat) 


mit 10 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 10 pCt. löslicher Phosphor- 


sure, in feinster sofort verwendbarer Pulverform offeriren wir hiermit ab unseren 


Fabhrlken in Hamburg und Emmerich a. Rh. 
& Pr.-Crt, Thlr. 4% bei Entnahme von und über 600 Ctr. 
& Pr,-Crt, Thlr. 44 - - unter 600 Ctr. 
p 100 Pfd. Brutto-Zollgewicht incl, Säcke gegen comptante Zahlung. f : 
Hinsiehtlieh unserer sonstigen Verkaufsbedingungen, sowie der im vorigen Jahre mit 
unserem Fabrikat erzielten, hervarleuchtend günstigen Resultate verweisen wir auf unse- 
ren dritten Bericht (vom Januar d, J.), welcher direct von uns oder durch alle respeetablen 
Guanohandlungen Deutschlands gratis zu beziehen ist, 
Hamburg un Emmerich a. Nh., im Januar 1867. 


Ohlendorff & Co. 
Dünger⸗FJabrik zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 


unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2, 
Kuodenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 


präparirt. Poudrette Nr. 1 u. 2. 
Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Oualität. 


pr . jeher ea (für Zuckerfabriten, in bes 
arirte ochenmehl mit 40 pCt. ebiger Körnung. 
Peru⸗Guano. 5 s S ſchwefelſäure. 


Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru Guano. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Dir ection. 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
2101] Schweidniger-Strafe. 


Zwei Stupflügel Stutzflügel und Pianino 


rm, wenig gebraucht, billig Neu⸗ unter Garantie, anerkannt gut Und preis werth. 
Fossil |Reuberferfttape 10, J. Seller. 5 [3320] 


1 


| — 4 


Fr 


Werthvollſte Erfindung der Neuzeit. 
Waſſerdichte 
Patent-Ledersohlen 


aus der Fabrik: Kohlen Ufer Nr. 1 
Berlin. [2625] 


in 
Bei unbedeutend höherm Preis bekanntlich 


von doppelt jo langer 
Tragfähigkeit wie gewöhn⸗ 
liche Sohlen und ſtets 


trockene und warme Füße 
gewährend, ſo daß, wer ſie ein⸗ 


mal getragen hat, nie wieder davon ab⸗ 
laſſen wird. 
Niederlage in Breslau bei 


Heinrich u. Otto. 


Dieſelben ſind außerdem zu haben in 
Liegnitz bei Böhme u. Reichelt, 
Sprau bei E. W. Schneider, Bunz⸗ 
lau bei R. Weber, Sprottau bei 
C. E. Koellner's Wittwe. 


Salon Feuerwerk 


in Sortimenten à 2, 2 und 3½ Thlr., 
à 5 Sgr. und 
74 Sgr., 


emp harao : Schlangen 
I. Gebhardt's, 


Papierhandlung. 2 Albrechtstr. 14. 


Ein Mabagoni⸗Ehlffonkere iſt für den 
feſten Preis von 13 Thlr. zu verkaufen. 
Näheres Weidenſtr. 38, im Hofe 2 Treppen. 


200 Tauſend ſchönbrennende Java⸗Cigarren 
(Japa⸗Pfälzer⸗Einlage), ſolide Arbeit, 
reele Waare, Seide gebündelt, 100 in ier 
verpackt, auch ſchon gelagert, ſtehen für fremde 
Rechnung im Ganzen auch getheilt billig zum 
Verkauf ab Leipzig. Näheres bei H. Müller, 
Hohmannshof in Leipzig. 2980] 
Das ſeit Jahrhunderten berühmte, wegen 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften von vie ⸗ 
len ärztlichen Autoritäten empfohlene 


Merſehurger 
Bitter⸗ od. Schwarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmiktel wie⸗ 

derbolt empfohlen und ununterbrochen verſandt 
Preis ab hier à Flaſche 4 Sgr.; bei 
anco⸗Rückgabe der Flaſche 6 Pf. vergütet. 
iederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


Merſeburg a. d. Saale 1867. 
Carl Berger, 
ch Stadt ⸗Brauekei. 
10 Stück Maſtvieh, 
Kühe und Ochſen von ſchwerem Ge⸗ 


wicht, verkauft das Wirthſchafts⸗ 
Amt Zyrowa per Dzieſchowitz OS. 


Maſtſchafe⸗Verkauf. 
700 St. Maſtſchafe vorzüglichſter 
Qualität ſteben auf den Gütern Kleuiſch 
und Ober: Peilau I., in unmittelbarer 
Nähe vom Bahnhof Gnadenfrei i. Schl. 
gelegen, zum Verkauf. [736] 


20 Stück Maſtochſen und 
250 Stück Maſthammel, 


jung und ſehr fett, ſtehen auf dem Dominium 
e e bei Glatz 3 
auf. 


nnn 
Die 700 Stück Maſt⸗ 
ſchafe auf den Gütern 
Kleutſch und Ober⸗ 
Peilaul. ſind verkauft. 


beiden Branchen erfordert, wird ein der Buch⸗ 


Au Dom. Roſtersdorf bei Glogau fteben 100 
Stück Maſtſchafe zum Verkauf. [3258] 


d by 
empfehle ich Honigkuchen in beſter Qualität, 
das Stück von 7% Sgr. bis 1 Thlr. 
[3331] H. Goldſtein, Graupenſtraße 16. 


Die Brauerei Tichau be 
kolai offerirt 


Preßhefe 
und gewährt Wiederverkäufern Rabatt. 


Br eine preußiſche Feuer⸗ und Lebens: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden in den 
Städten und gie Dörfern der Regierungs⸗ 
Bezirke Breslau und Oppeln thätige Haupt⸗ 
und Special⸗Agenten geſucht. Frankirte 
Oſſerten beliebe man unter Chiffre B. R. Nr. 100 
poste restante Breslau einzuſenden. [3202] 


Zum 1. April d. J. ſuche ich einen Haus⸗ 
lehrer, Theologe oder Philologe, zum Un⸗ 
terricht für 2 Knaben von 9 und 10 und einem 
Mädchen von 7 Jahren. Gehalt 200 Thlr. 
und fr. Station. Meldungen und Beugni e 


anco. j 
Kl.⸗Sittno bei Woynowo. J. Geppert. 


Wirthin⸗Geſuch. 


Zur Beſorgung der Häuslichkeit bei einem 
einzelnen Herrn wird eine Wittwe in geſetzten 
Jahren und ohne Anhang zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder 1. April aufs Land geſucht, die an 
ein häuslich ruhiges Leben gewohnt iſt. Mel: 
dungen in frankirten Briefen unter A, B. 
Neudeck O/S. poste rest. 13344] 


Fur ein Band: und Weißwaaren⸗Geſchäft 
werden geübte Verkäufer geſucht. 
Näheres mit genauer Angabe der Stellun 
unter P. P. 45 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco. [3329 
in Buchhalter, activ, Anfang Dreißiger, 
mit jeder Comptoirarbeit vertraut, ſucht 
hierorts eine dauernde und ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung als Geſchäftsführer, Kaſſirer, Buchhal⸗ 
ter ic. Platzkenntniſſe und Erfahrungen dürf⸗ 
ten den Inſerenten befähigen, einen Poſten mit 
entſprechend weitem Wirkungskreiſe zur Zufxie⸗ 
denheit der Vorgeſetzten auszufüllen, Empfeh⸗ 
lungen koͤnnen beigebracht werden. Geſällige 
Adreſſen werden erbeten unter R. L. 46 franco 
Expedition der Breslauer Zeitung. [53381 
ür einen jungen Mann, deſſen kaufmänniſche 
Lehrzeit unterbrochen wurde durch die vor⸗ 
jährige Mobilmachung, in Folge deren er als 
einjährig Freiwilliger zur Armee eintrat, wird 
vom 1. Juni d. J. ab eine Volontärſtelle 
in einem Bank⸗, Commiſſions⸗ oder Waaren⸗ 
Geſchäfte geſucht. Näheres bei Herrn H. Gü⸗ 
rich, Breslau, Kloſterſtraße. [87:] 
Fur ein kleines Weingeſchäft, welches mit 
einem Hotel 1. Klaſſe verbunden und deſſen 
Frequenz zeitweiſe viel Arbeit und Umſich 


i Nie 
[803] 


t in 


führung und der Behandlung der Weine kun. 
diger, junger Mann geſucht. Nur zuverläſſige 
Perſönlichkeiten und ſolche, die vorzügliche 
Zeugniſſe aufweiſen können, erfahren Näheres 
auf frankirte Anfragen H. I. poste restante 
Görlitz. 87 


Ein grwandter Sendſß wird, für 
ein Cigarren. und Taback⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Antritt bald oder 
zum 1. April. Frankirte Anerbie⸗ 
lungen find unter Chiffre P. R. 49 
in den Briefkaſten der Schleſiſchen 
Zeitung niederzulegen. [3346] 
Din junger Mann in den zwanziger Jab- 
E ren, im Schreiben und Rechnen bewandert 
und der im Stande iſt, 50 bis 100 Thlr. 
Caution zu legen, wünſcht eine annehmbare 
Stellung in oder außerhalb Breslau. Nähe⸗ 
res L. B. 7 poste restante franco Breslau 
einzuſenden. [3311] 
Ein unverheicatheter nüchterner, beſcheide⸗ 
ner und tüchtiger Töpfergeſelle, welcher 
auf Kachelfabrikation eingerichtet iſt, findet jo: 
fort Beſchäftigung. Anmeld. werden unter 
B. K. Beuthen OS. poste rest. erbeten. 873] 
— —— —.(—ñ9u uM—y —— 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung, desgl. eine Remiſe ift in der 
Sonnenſtraße zu vermiethen. Näp. Agnes⸗ 
ſtraße 3, par terre links. [3324] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 

Proceß⸗Vollmachten, 

Mietbsquittungsbücher, 

Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 

dungen und Atteſte. 


Ein Techniker 


mit Anlage und Ausführung von Waßerle 
tungs⸗Bauten vollſtändig vertraut, findet unter 
günstigen Bedingungen Engagement. Offerten 
mit Angabe des bisherigen Wirkungskreiſes 
und der darüber ſprechenden Zeugniſſe nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung a 
sub A. Z. 39. franco. [3297] 


Ein Conditorgehilſe 
mit guten e e ſucht zum baldigen An» 
tritt dauernde Condition. Offerten bittet man 
franco unter Chiffre B. G. 42 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. gef. einzuſenden. [3319] 


Ein Ziegelmeiſter 
ſucht eine Ziegelei zu übernehmen; derſelbe 
berpflichtet ſich, ſämmiliche Arbeſtslöhne aus⸗ 
zulegen, bis der erſte Brand fertig iſt. 
Das Nähere Neumarkt Nr. 29, in der 
Schnittwaarenhandlung bei Herrn Pohl. 


Für einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen iſt in meinem 
Colonial⸗Waaren-Geſchäft eine Stelle zum for 
fortigen Antritt offen. j 2985 
Moriz Simon, Weidenſtr. Nr. 25. 


Für mein Tuch⸗Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 

ſuche ich einen Lehrling aus anſtändiger 

Familie zum 1. April anzutreten. 
Nathan Finke, Liegnitz. 


—— k — * 
Ein verbeiratheter Kutſcher, der auch ein ge⸗ 
wandter Diener iſt und deſſen Frau auch, 
wenn es gewünſcht würde, den Poſten einer 
Köchin mit übernehmen kann, ſucht vom 
1. April d. J. einen anderen Poſten. Zu er⸗ 
fragen bei der königlichen Poſt⸗Expedition zu 
Ponoſchau. [866] 


Im Belvedere Hermsdorferſtraße 
iſtdie Bel⸗Etage, 6 Stuben, Cabinet, 
Speifegewölbe, Keller, Küche, Holz⸗ 
und Kohlenſtall ſofort oder Oſtern 
für einen ſoliden Preis zu vermiethen. 

Auch find Sommerwohnungen in 
jeder beliebigen Größe, ſowie ein 
Pferdeſtall bei mir zu haben. 

Um gütige Beachtung bittet M. 
Wendler in Warmbrunn. 


Abbrebteſraße Nr. 35 iſt vom 1. April ab 

ein offenes Verkaufsgewölbe zu vermiethen. 

Nähere Auskunft eribeilt der Portier. [ 
nebſt 


Ein geräumiges Geſchaftslocal 
I daranftoßendem Comptoir, Keller und 
Remiſen, unweit des Ringes, iſt vom 1. Juli 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 16, bei M. Eilberſtein. [3342] 


1 Geſchäfts-Local oder Comptoir nebit 
anſto sender Remiſe iſt Carlsſtraße Nr. 40 
ſofort oder zu Oſtern zu vermiethen. [3340] 


Sonnenſtraße 21 


iſt die Hälfte der 1. Et. u. 1 Parterre⸗Wohnung 
zu verm. Näh. Agnesſtr. 3, par terre links. 


Sofort zu vermiethen 


und am 1. April zu beziehen find Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtr. 70a, Stadt Aachen, 2 auf's Elegan⸗ 
teſte neu renovirte Wohnungen von 4 Zim⸗ 
mern, Entree, Küche. Keller und Boden, für 
135 Thlr. jährlich; 3 Zimmer, Entree, Küche, 
Keller u Boden, 110 Thlr. jährlich. Näh. bei 

Marcus Schachtel, Goldeneradegaſſe 13. 


P RUN ofe J. Kl, % 13 Thlr. verſ. Gold⸗ 


berg, Berlin, Monbijoupl. 12. 
II. U. 15. Mürz. Abs. 10 N. Mg. ol. Nehm. Zl. 


Luftdr. bei 0° 32348 32653 32744 
Luftwärme — 250 — 12 +03 
Thaupunkt — 5,0 — 2,3 — 12 
Dunſtſättiguug opt. 9OpCt szpét. 
Wind SO 2 O1 W 2 
Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 15. März 1867. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


Wilh.-Bahn. 4 Krakau 08.0. 14 | — 
a. Fonds 1 1 a — 1 n Feststellungen der poliz, Commission, 
o. Stamm, — Nat.-A. N g 
Elsenbahn-Prloritäten, dold do, 0 1 d zer 5 Ir z (Pro Scheffel in Silbergr.) 
und Papiergeld 43 do. Oer Loose 
Preuss. Anl 59 5 1041 B. Ducaten .... | 968 B. do,64er do. — Waare feine mittle ord, 
do.Stantsanl, 1008 B. Louisd or. 11108 G. do. 64. Silb.-A. 8 — Weizen weiss 94—96 90 82—85 
a8 hih B. Russ. Ar ni. | 81} B. 914 G. |Baier, Anl. 3 | 9854 ba. do. gelber 92—94 87 81—84 
do. do. 4 915 . est. Währ.. | 785 B. 784 6. . e ei 
St.-Schläsch. 4 sl B. Diverso Aotion. a Dee 
Bradl. ft. 5. ee err e ("© TERROR CHAR DRID = Erbsen ..... 63-88 59 54—57 
do’ "An 41 964 B. Freiburger .. 4 1374 bz. ge 8 : 371 B. g 
Pos. Pf. (alte) 4 — Fr.-W.-Nräb. |4 | — el er Notirungen der von der Handels- 
3 Neisse-Brieg. 4 — r 8 b 
8 Fe sn ge} 0. N drschl Has. 242 do. St.-Prior. 44 — kammer ernannten Co sion 
Schles. Pfdbr. 33 867 B. Obrschl. A. u. 0 3/1864. bz. |Schles. Bank, 4 115 B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A. 4 94 B. ee B. |: = = Oest. Credit. |5 |70-71-70% bz. von a 
ET B. Tarn. 5 2. Raps und Rübsen. 
4 Fb lieg. (5% 5. W- bein: eit ba G. F re Bro. 100 i ma in Silbergr 
do. do. — ie Tudwb. 5 — r 5 
40. Lit 0. 4 84 5. 5 do. 250 f 2u 143 G. Raps 205. 105. 180. Winter Rüb- 
Br: Warsch. Wien ‘n | Hambrg.300M A8 151$ bz 
8 5 ER - 67 5 92} G pr. St. 60RS. 5 1625-63 bz. B. 2 920011 21 151 ba. B. [een 184. 174. 166, Sommer-Rübsen 
osener do. ; B. : j 
S.Prov.-Hiltsk. 4 |91 B. 90} 0 Ausländische Fonda. Konkret: 2 22 B. 0 164. 154. 144. Dotter 154. 144. 134. 
F reibrg.Prior. 9 8 E eat 4 80 4 * Paris 300 Fres. 2 su 12 "| Kündigungspreise f. d. 15. März, 
8 0 x Anleihe · 7 Wien 150 fl.. KS 784 B. Roggen 531 Thlr., Ha fer 4 
Obrschl. Prior. 34] 805 B. Galiz. Ludwb. do. do. 2 775 6. weisen 72 berrte 604 pe 
do. do. 4 88 B. Silber-Prior. |5 | —— Frankf. 100 fl. 2 — 96, Rüböl 10}, Spiritus 16 
do. do. 4953 B. Poln.Pfandbr. 4 | 57 B. \ , Rüböl 104, Spiritus 163. 
do. do. I44| 955 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 — | Die Börsen- Commission. ET TA 
* — — Börsen-Notiz von Kartoſſels piritus 
5 Die Börse verkehrte heute in festerer Haltung, alle Speculations-Papiere wurden pro re rear 
höher bezahlt, dagegen blieben Fonds zu niedrigen Coursen offerirt. 164 B. 16} C. ; 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, in Vertretung: Dr. Weis. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresl au. 
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